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An den Leſer. 

RES ift nichts ſtaͤrcker die Gemuͤhter 
zu uͤberwinden / als die Warheit / und 

ob zwar / wann es Sachen betrifft 

da die entdeckte Warheiten unſerm eignen 
Interefle entgegen ſeyn / ſolches feine gewiſ⸗ 
je Zeit haben will / ehe dieſelbigen koͤnnen 
gewonnen werden; ſo triumphieret doch 
endlich ſolche deſto herrlicher. Dieſes koͤn⸗ 
te mit ſonderbahren Exempeln bewehret 
werden. Eines anzuziehen / ſo wird nicht 
wenig ſolches erhellen / was die Medicin 
betrifft; denn ſolche iſt durch viele herrliche 
inventa, in dieſem Seculo ſo vermehret / 
welche klar anweiſen / daß die Alten in ſol⸗ 
cher wenig erfahren / und dannenhero ihre 
Art zu cutiren / nohtwendig ſehr unrichtig 
in dieſem Stuͤck geweſen ſeyn muͤſſe. Und 
ob zwar dieſe Folgerung vielen Interefir- 
ten ſchwer eingehen will / ſo hat man den⸗ 
noch wackere Leute gefunden / ſo wohl von 
Medicis, als welche dieſer Profeſſion nicht 
eben zugethan geweſen / die dieſen nicht al⸗ 
lein auffrichtig beygeſtimmet / ſ ondern auch 
feine Gedanken eroͤffnet / wie ſolchem / hier⸗ 
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auß entſtehendem Ubel zu begegnen. Und 
waͤre zuwuͤntſchen / daß viele die Paſſionen 
ein wenig beyſeite geſetzet / mit Schmaͤ⸗ 
hung der Herren Medicorum und andern 
anzuͤglichen Worten an ſich gehalten / da⸗ 
durch die Gemuͤhter nur irritiret / die War⸗ 
heit aberſo leicht nicht angenommen wer⸗ 
den will / und hergegen vielmehr die bloſſe 
Warheit / die kraͤfftig genug iſt / ihr ſelbſten 
Bahn zu machen / fein klar und deutlich / oh⸗ 
ne groſſe oratoriſche Weitlaͤufftigkeit / an⸗ 
dern vor Auge geſtellet harte. Wie deñ / weil 
dieſe Sache / eine dem menſchlichen Ge⸗ 
ſtchlecht ſehr nuͤtzliche / aber auch zugleich gar 
ſchwere Materie / dieſem Wuntſche noch 
beyzufuͤgen iſt / daß viele verſtaͤndige Leute / 
was ſie hierin nach vielem Nachdencken 
und Experientz erlernet / ein jeder inſonder⸗ 
heit / mit der gelehrten Welt fernerhin com- 
municiren mochten / damit dermahleins 
man zu der endlichen Gewißheit / in einer 
ſo wichtigen Sache kommen koͤnte. In 
ſolchem Abſehen nun / wird hiermit ein der 
gleichen Tractaͤtchen mitgetheilet / in wel 
chem ſolche Materie / durch bloß raiſoniren / 
ohne alle affecten gar model? abgehan⸗ 
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delt wird. Lebet man alſo der gewiſſen 
Hoffnung / es werde von dem Leſer mit glei⸗ 
chem Gemuͤht auffgenommen werden deſ⸗ 
fen affection man ſich hierdurch beſtens 
empfiehlet. 
her efcho boeh hocfe Jack: ef oe dhouipopoiceireisefe 
Sehr wahrſcheinliche 
Gedancken / 
wie 
die menſthliche Geſundheit 
zuerhalten. 
l nach Gutachten verſtaͤndiger / 
7 Leute / die allererſte Sorge des je⸗ 
nigen / ſo ihm unbekandte Wars 
beiten zu entdecken vornimmt 
ſeyn ſoll / daß er wohl lebe / und 
= > ihm darum mit gutem Vorbedacht 
gewiſſe Reguln / darnach er fein Leben einrichtef 
auszuſinnen; fo ſcheinet gewiß nicht weniger zw 
unterlaſſen / daß er ſich auch bald anfaͤnglich bemuͤ⸗ 
he / gewiſſe Re guln zu uͤberkommen / dadurch die 
Geſundheit zu erhalten / weil dieſe aller unſerer 
Verrichtungen erſter Grundſatz iſt. Dieweil ich 
nun / was das Erſte anlanget / ſolches in einem ab⸗ 
ſonderlichen Tra&tat auszufertigen bemuͤhet gewe⸗ 
fen; iſt mein Vornehmen / dieſen mit einer Provi- 
fional Medicin, das iſt / die uns fo lange dienen 
fan / biß wir eine beſſere erlangen / vor iego zuſtatten 
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zu kommen. Da ich ſolche Sachen vortragen wer⸗ 
de / die zwar nicht alle auff unwiederſprechliche 
Weiſe werden erwieſen ſeyn / ſondern nur / die mich 
ſehr wahrſcheinlich beduͤncken / und die ich / daß fie 
mit der Erfahrung ziemlich bekraͤfftiget werden / be⸗ 
mercket: bin jedennoch gar bald bereit meine Mei⸗ 
nung zu aͤndern / ſo entweder durch mich ſelbſt / oder 
durch andere mir in zukommender Zeit / ein grö ſſer 
Liecht / in einer ſo dunckeln Sache erſcheinen wuͤrde. 

Erſtlichen aber wil ich zeigen; was mich be⸗ 
duͤncket durch die Erſahrung bißhero erlernet zu 
haben / daß / ob wir gleich nicht fo gar nach der Diæt 
oder Regulmaßig leben / unſere Geſundheit nichts 
9 weniger nicht gar zu ſchwer wird zuerhalten 

eyn. 

Zum andern; Welches die vornehmſten Kenn⸗ 
zeichen die uns anzeigen / daß wir einer Kranckheit 
ſehr nahe ſeyn / und durch was vor Mittel ſelbige 
zu verhuͤten? 

Drittens; Wie die verlohrne Geſundheit wie⸗ 
der zuwege zubringen / oder / wenn man mit Kranck⸗ 
heit behafftet / welches die allerſicherſten Mittel / ſo 
uns die Erfahrung lehret / vermittelſt deren wir 
wieder davon koͤnnen befreyet werden? a 


Der erſte Theil. 
Yes das Erſte anlangt / geſtehe ich daß die 
Geſundheit zu erhalten / nichts herrlicher ſey / 
als eine gute und ordentlich eingerichtete Diæt, 
durch welche wir viele und vielerley Speiſe und 
Tranck vermeiden / ſie zu beſtimmter Zeit gebrau⸗ 
chen / und den Leib durch e 
N RN da 
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daß fie nicht allzuhefftig / offt bewegen. Denn / in⸗ 
dem dieſes eintzig und allein inacht genommen wor⸗ 
den / haben viele den ordeutlichen Lebens lauff ohn 
einzige Kranckheit ſehr viel uͤberſchritten: Wie die, 
ſes abſonderlich durch eine merckwuͤrdige Experi- 
eng an ſich ſelbſt erwieſen Cornaro ein Venetiani⸗ 
ſcher Edelmann / wie er ſolches beſchreibet in ſeinem 
Tractatu de Sobrietate. Dieſem koͤnten noch 
eben dergleichen Reguln zugethan werden: nem⸗ 
lich / daß es ſehr geſund ſey / wenn Speiſe anzuneh⸗ 
men / daß der Magen erſt mit warmer Suppen das 
zu vorbereitet werd ee: Denn man bemercket / daß / ſo 
dieſes geſchicht / der Appetit vermehret / und hinge⸗ 
gen / wenn er ſchon zum allerbeſten / und man vor Eſ⸗ 
fen einen ſehr kalten Trunck zu ſich nimmt / faſt gar 
benommen werde. Abſonderlich haben daher aller 
Leute auch nicht geringen Nutz / weñ fie die meiſten 
Nahrungs, Mittel ſehr warm zu ſich nehmen. Wei 
ter werden wir innen / daß / die Verdauung leichter 
zu vollenden diene / wenn die Speiſe mit den Zaͤh⸗ 
nen wohl zermalmet oder zertheilet / oder / ſo dieſel⸗ 
ben durch das Alter ſehr abgenommen / die Speiſe 
vorerſt ſehr klein zerſchnitten wird. Und ſo koͤnten 
viel andere Sachen eben zu dieſem Abſehen beyge⸗ 
bracht werden: Als daß ſehr vortraͤglich alle Glle⸗ 
der des Leibes wider die Kalte wohl zu verwahren: 
Denorth / wo wir unſere meiſte Jugend zugebracht / 
wegen unzehlbarer Sachen / daran ſich unſere Na⸗ 
tur gewoͤhnet / nicht viel zuveraͤndern /e. Aber ich 
muß bekennen / daß dieſe und dergleichen Sachen 
vielmehr von denſelbigen koͤnnen in acht genom̃en 
ze a 4 wer⸗ 
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werden / die ein einſames Leben fuͤhren / oder die 
ſelbſt / wie man ſagt / ihre eigene Herren ſeyn / wel 
ches beydes und allezeit / die gantze Lebens Zeit 
durch / ſehr ſchwerlich zuerhalten. Und koͤnnen folg⸗ 
bar dergleichen Reguln nicht ſehr vielen dienlichen 
ſeyn. Ja ich habe in acht genommen / daß im Gegen⸗ 
theil vor die jenigen / ſo nicht ihre Freyheit haben / 
ſolche Speiſe und Tranck zuerwehlen / die ſie belie⸗ 
ben / nichts ſchaͤdlicher als dergleichen Diæt ſey. 
Denn dieſe / wenn ſie nur ein wenig von demſwie fie 
zu leben gewohnet / abzuweichen gezwungen wer 
den / fallen gemeiniglich in ſehr große Krauckheitenz 
Und / wo fie die gewohnliche Art zu leben zu ſehr uͤ⸗ 
berſchreiten / folget vielmahl gar der Todt Und habe 
ich ins gemein erfahren / daß die / ſo nicht alles ohne 
Unterſche⸗ / was ihnen vorkommt / noch auch in groſſeꝛ 
Menge eſſen und trincken / und dieſes zu thun ſich 
an eine gewiſſe Zeit binden / ſolches aber nicht ier 
genau in acht nehmen koͤnnen / daß dieſe / ſag ich / ges 
meiniglich von ſchwaͤcherer Geſundheit / als die ſol⸗ 
ches keines weges in acht nehmen / ſeyn. Dannen⸗ 
hero hoͤret man die Leute offt / (die weil fie hierauff 
nicht acht haben) ſich verwundern / warum die jeni⸗ 
gen / ſo doch ſehr genau auf ſich ſehen / indem was ſie 
eſſen und trincken / und die im uͤbrigen in allẽ ihren 
Verrichtungen gar ordentlich verfahren / dennoch 
offters mehr krancken / als diejenigen ſo doch groſſe 
Exceſſe bey allen dieſen zu begehen pflegen. Dar⸗ 
um auch die / ſo ſolches erfahren / dahin geneigt zu 
ſeyn ſcheinen / daß fie ſich einbilden / es ſey nuͤtzlicher / 
daß man gar keiner gewiſſen Ordnung bey 1 ſol⸗ 
hen 
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chen folge / als derjemgeſſo die Gem onheit eingefůͤh⸗ 
ret hat / in welchen ſie aber auch nicht weniger ſich 
betrogen befinden / wie ſo dieſe Kranckheiten / von 
welchen fie zum öfterften angegriffen werden / ihnen 
leicht das Wiederſpiel weiſen. Unter dieſen beyden 
Exceſſen nun (da theils eine gute Diæt in achtge⸗ 
nommen wird / aber nicht allezeit: theils der dloſſen 
Gewohnheit gefolget / das iſt gar keine Regul in 
Obacht genommen wird) meine ich ein Mittelmaß 
durch folgende Reguln vorzuſtellen. 
Die erſte Regul. 

Daß wir unſere Natur / wenn wir in dem 
Zuſtande find / in welchen unſere Kraͤffte bey 
guter Staͤrcke / gewoͤhnen ſollen; daß ſie nicht 
allein alles wiedrige / was uns Ordinais 
in dieſem Leben begegnet / vertragen lerne; 
ſondern auch mit etwas / jedoch nicht allzuu⸗ 
brigen Exceſſe: das iſt / allzu groſſem Durſt / 
und Enthaltung von Eſſen / und hingegen 
auch wiederum zu etwas ůͤberfluͤßiger Speiſe 
und Trauck / zu vielerley Arth von Speiß und 
Tranck: Und hingegen auch / die etwas ſchlech⸗ 
ter / zu groſſer Kälte und Hitze außzuſtehen: 
zu ſehr muͤhſamen Verrichtungen und der⸗ 


gleichen. . 
Beweißthum. 

Deſſen Urſache iſt / dieweil ich angemercket habe / 
daß dergleichen unſere Natur viel ſtaͤrcker mache / 
daß fie ſaſt alles auszuſtehen geſchickter / und alſo 
nicht leicht von geringen Sachen / die ihr zuwieder 
ſeyn / uͤberwaͤltiget 3 Alſo ſehen wir / daß die 
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dem Kriege nachfolgen / ungeacht daß fie unzehlich 
Ungemach / und vielmahl ihrer Geſundheit ſehr zu⸗ 
wiederlauffende Sachen zu verſuchen gezwungen 
ſind / nichts deſtoweniger eine ſehr ſtarcke Geſund⸗ 
heit haben / und ſo ſie in Kranckheit gerathen / eine 
ſehr dauerhafte Natur ſie zu uͤberſtehen. So ſehen 

wir gemeiniglich auch / daß die / ſo etwas bey Jah⸗ 
ren / wenn fie viel / ihrer Geſundheit zu widerlauffen⸗ 
den Dinge / dulten muͤſſen / viel zuthun vermoͤgen / 
das andere nicht ohne groſſen Nachtheil ihrer Ge⸗ 
ſundheit verrichten koͤnnen. Und die Weibes Per⸗ 
ſohnen / nicht aus Beſchaffenheit ihrer Natur / ſon⸗ 
dern weil fie fo zaͤrtlich erzogen / kfoͤnnen viel Sachen 

nicht verrichten / daß ſie nicht daher ſich groſſes Un⸗ 

gemach zuziehen / welches die Manns⸗Perſonen / 
ohne daß fie einigen Schaden davon haften; leicht 

zuthun vermoͤgen / dieweil ſie ihre Natur mehr zu 
dergleichen gewoͤhnet haben. Auch werden diejeni⸗ 

gen / die den Leib durch viele Ubung zu allerley ge⸗ 

ſchickt gemacht / oder auch durch hefftige Bewegun⸗ 
gen geuͤbet haben / allezeit einer ſolchen Geſundheit / 
welche den gewoͤhnlichen Kranckheiten viel leichter 
wiederſtehet / genieſſen. Wie ſchaͤdlich es aber ſey 
die Natur / dieſer Regul zuwieder / an gewiſſe Sa⸗ 
chen zugewoͤhnen / oder an eine gewiſſe Lebens, Art] 
und doch nicht von ſich abſolut dependiren / habe 
ſchon vorgebracht / als ich von denen / die eine Diæt, 
aber nicht alle zeit in acht nehmen / geredet; Dieſes 
wil ich hier nur beyſuͤgen / welches auch gnug be⸗ 
kannt / daß die / fo den Leib wieder die Kaͤlte allzuſehr 
verwahren / ſich nicht wohl befinden / wenn fie wo. ' 
- andern; 
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aͤndern: da andere / wenn ſie ſchon halb nack end 
und bloß in groſſer Kälte herum gehen / dennoch koi⸗ 
nen Schaden der Geſundheit empfinden Und was 
iſt gemeiner / als daß / die den Kopff bey Nachte zu 
bedecken im Brauche haben / wenn ſte dieſes auch 
nur eine eintzige Nacht unterlaſſen dadurch be⸗ 
ſchweret werden? da hingegen die ſo niemahls / 
auch gar im Winter denKopff nicht verhuͤllen / we⸗ 
der Kälte noch Kopf, Schmertzen als wie die /ſo dies 
ſes unterlaſſen / innen werden. Wie weit aber dieſer 
Regul zu folgen / daß ſolche Exceſſe nicht zu allzu; 
groſſer Ubermaaß ausſchlagen wird ein jeder durch 
ſich ſelbſt am beſten wiſſen koͤnnen: Wie ich nem⸗ 
lich geſagt / nachdem ein jeder feiner Kraͤffte Vers 
mehrung oder Minderung an ſich ſelbſten verſpuͤ— 
ret; Daher dieſes abſonderlich in der bluͤhenden 
Jugend in acht zunehmen / da freylich wohl ſehr 
fuͤrtraͤglich / daß wir die Natur zu allerhand Sachen 
angewoͤhnen; nicht aber alsdenn / wenn wir em; 
pfinden / daß die Kraͤffte Alters wegen ins Abneh⸗ 
men gerathen. Wiewohl auch alte Leute ſehr uͤbel 
thun / daß fie ihre Natur ordinar nicht beſſer an; 
greiffen. Denn durch ſo dieles Stillſitzen werden ih⸗ 
re Beine unbewegſam / der Rücken krumb / der Ap- 
petit nimmt ab /c. Da ich hingegen Leute von etli⸗ 
che 80. Jahren geſehen / welche dieweil ſie durch hin 
und wieder lauffen oder reiten ſich ſehr beweget / ſo 
wohl zu Fuſſe als andere geweſen / und mit ſo gutem 
Appetit gegeſſen als geſchlaſſen. So aber ja dieſe 
Regul /in dem allerweiteſten Verſtande genommen / 
in etwas verſtieſſe / wird derſelben durch folgende 
A6 leicht 
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leicht gerathen werden / die dieſe in einen etwas 
engern Verſtand einziehet / auff welche ich geſallen / 
als ich verſuchen wollen / wie weit man dieſer beym 
Eſſen und Trincken folgen konte / und auch hernach 
in andern Sachen / durch welche unſere Geſundheit 
abſonderlich ſcheinet vermehret oder vermindert zu 
werden. Ich habe aber hieraus genommen. 
Die Andere Regul. 

Daß / wenn wir Sperfen zu uns nehmen 
wollen / man fie nicht Foften muͤſſe / umb zu 
wiſſen / ob fie uns gut oder nicht: Iſt auch nicht 
noͤthig ſich wieder znerinnern / ob fie uns zu 
ander Zeit einen guten Geſchmack verurſa⸗ 
chet oder nicht / als wie faſt alle hals denn zu 
thun pflegen; ſondern man ſoll ſich ſchlechter 
dinges / weder daß man ſie koſte / noch einzig 
Abſehen auff das vergangene habe / der Spel⸗ 
ſen Geſchmack wohl einbilden / und als wenn 
wir ſie gleich zu uns zunehmen Vorhabens 
wären, Denn als denn / wenn wir bey uns 
inuerlich eine Luſt dazu bemercken / werden 
wir befinden / daß ſie unſerm Leibe ſehr dien⸗ 
lichen ſeyn: ſo fern wir aber eine Abkehr / E⸗ 
ckel oder Verdruß darob haben / daß wir ſelbi 
ge zu uns nehmen / fie uns ſehr ſchaͤdlichen be⸗ 
finden: und je groͤſſer oder weniger der Ap- 
petit oder Verdruß / je mehr werden ſie uns 
entweder ſchaden oder dienen. 
Beweißthum. 

Die jenige / ſo dieſe Regul durch den Gebrauch 
noch nicht ſelbſt gut befunden / werden dero N 

eit 
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heit leichter erfahren; wenn Anfangs die Speiſe / 
oder der Trauck nicht zugegen / indem ſie ſich einbil⸗ 
den werden / als wenn ſie ſelbige gleich zu ſich neh⸗ 
men wolten. Denn / wenn ſie abweſend / ſo geben 
fie ordinar den beuten fo ſtarcken Indruck / daß fie 
vor ſolchen leicht den innerlichen Abkehr oder Wie⸗ 
derſinn / und daß es ihnen ſchaͤdlich / empfinden. A⸗ 
ber es iſt auch wol zu obler viren / was ich geſaget / 
daß wir uns nicht ein bilden / wie uns dergleichen 
ee wohl / geſchmecket. Denn / wann wir 
as thun / ſo wird eben derſelbige Appetit wieder 
erneuert / und wird machen / daß wir die innerliche 
Unluſt / fo wir eine wieder fie haben / nich vermer⸗ 
cken. Dahero geſchichts / daß die wenigſten die⸗ 
ſer Regul Warheit begreiffen. Aber es hindert 
olches nichts ſo ſehr / als wenn wir die Speiſen 
uelbſt wuͤrcklich koſten. Denn es ſind ſehr viele 
nter denſelbigen / die uns einen guten Geſchmack 
erwecken / und uns dennoch ſchaden: und ſo auch 
im Gegentheil. Deſſentwegen verhindert dieſes 
ſehr / daß wir den innerlichen Wiederſinn / fo ja eis 
ner waͤre / nicht empfinden. Wenn man nun die⸗ 
ſes alles unterlaͤſt / und dagegen / was ich gedacht 
daß wohl zu ubferviren ſeye / in acht hat / glaube 
das alles / was ich in dieſer Regul vorgeſtellet / von 
andern nicht werde gelaͤugnet werden. Vornehm⸗ 
lich / wenn ſie uͤber diß auff dieſe ſehr gewoͤhnliche 
Sachen werden Auffſicht haben; daß nemlichen 
wenn wir genung. Speiſe zu uns genommen / und 
andere uns antreiben mehr zu eſſen oder zu trin⸗ 
cken / wir als denn skinfen einen Eckel wider felbis 
7 ge 
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ge vermercken: Und wenn wir andern in dieſem ein 
Genuͤgen thun / werden wir wenig hernach bey uns 
empfinde / daß es beſſer geweſen / wenn es unterwe⸗ 
genblieben. Aus eben der Urſache wen wir nad) ges 
endigten Gaſtereyen uns uͤbel befinde / und uns alle 
Speiſe vorbilden / die wir gegeſſen / ſo wir auff die 
Speiſe kommen / die es uns verurſachet / werden wir 
einen ſonderbahren Eckel gegen dieſelbe in uns be⸗ 
mercken. Und daher geſchichts / daß die / ſo viel ge⸗ 
truncken uud andern Tages übel auf ſeyn / ſo einen 
groſſen Abſcheu vor dem Wein und Bier zuerken⸗ 
nen geben / daß ſie offt bezeugen / wie ſie ſolches 
kaum anſehen koͤnnen. Dannenhero wiſſen auch die 
Leute / wenn fie fo plotzlich kranck werden / gar offt / 
woher ihnen diß entſtanden / ob ſie gleich nicht eben 
ſolches ſagen / umb die Thorheit / ſo fie begangen / vor 
andern zuverbergen. Alſo weiter / die nicht gewohnt 
find allzuſpaͤt in der Nacht oder allzufruͤhe zu eſſen 
oder zu trincken / wenn ſie genoͤthiget ſolches zu 
thun / werden ſie nicht allein einen groſſen Wieder⸗ 
willen gegen ſolches innen werden / ſondern auch 
Schaden ſſo fie ſich damit thun / vornemlich altebeu⸗ 
te Ferner iſt an etlichen Orten der Brauch / daß 
Wein und Bier zugleich auff die Taffeln geſetzet 
werden / und denn werden wir obſer viren / daß 
nicht alle Speiſe und Unterſcheid uns Appetit 
zum Wein oder Bier erwecken / und wie wir hierz 
innen dem innerlichen Appetit zuwider ſeyn 
oder Folge leiſten / ſo wird unß auch dieſes mehr 
ſchaden oder dienen. So ſehen wir endlich 
auch bey vielen Kꝛancken / wenn fie anfangen geſund 
zu werden / daß fie zu ſauren Sachen Appetit ha⸗ 

ben 
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ben / und ihnen deren maͤſſiger Gebrauch ſehr wohl 
bekommt. Ich koͤnnte nun weiter auff beſondere 
Sachen kommen: als daß auff die Milch weder zum 
Wein noch Bier ein Appetit ſeyꝛdaß beym Schoͤp⸗ 
fen fleiſch oder fette Speiſen / abſonderlich die da zus 
gerin nenpflegen / das Bier zuwieder / der Wein aber 
annehmlich falle ꝛc. vielleicht aber wuͤrde dieſes nur 
bey mir oder wenigen eintreffen / deßwegen ich ſol⸗ 
ches vielmehr verſchweige: doch kan ich nicht un⸗ 
terlaſſen darzuſtellen / daß ich auch der Gewißheit 
dieſer Regul/ wenn ich Franck geweſen / ſehr ſeye 
verſichert worden Und ſo habe ich geſehen / daß 
auch andere gewiſſe Speiſen / die ihre Natur ſehr 
verlangete / ſo ihnen aber die Medici uͤberaus ver⸗ 
bothen / ja den Patienten offt durch deren Genieſ⸗ 
ſung / den unfehlbaren Tod vorhero prophecenen 
wollen: zu ſich genommen / dadurch ſich aber wie⸗ 
der geſund gemacht. Ob ich auch gleich ſehr zweiß⸗ 
ſele / daß dem Krancken dieſe Regul allzeit diene; 
ſo kan ich doch vor gewiß verſichern / daß / da ich ge⸗ 
fund geweſen / und dieſer Reguligeſolget (nicht zwar 
gaͤntzlich allezeit was den Appetit antrifft / aber 
wohl was den Widerwillen gegen etwas anlangt / 
mich nicht wiſſe zubeſinnen / daß jemahln hierin bes 
trogen worden:zum wenigſten habe nicht alſobald 
ſonderbahre Zufaͤlle verſpuͤret: da doch bald / wenn 
ich etwas nur dieſer innerlichen Abkehr zuwider ge⸗ 
than / (das ich vielmahl mit Fleiß umb ſolches beſſer 
8 unterſuchen veruͤbet) ſo habe gleich Schmertzen / 

ruͤckungen im Magen / Schlucken und dergleichen 
Veraͤnderungen darauff bey mir gemercket / die mir 
allezeit gewiſſe Kennzeichen zu feyn ſchienem N 
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ich etwas zu mir genommen / welches der Spei de 

im Magen wohl zu verdauen zuwieder. Weill aber 
alle / wenn ſie friſch und gefund / ſehr ſelten auff die⸗ 
ſes / was bey ihnen innerlich vorgehet/ und auch 
nicht auff eine ſolche Arth / wie ich es in der Ubung 
dieſer Regul abſonderlich verlange / achthaben;bik 
de ich mir ein / daß die wenigſten / wie von ſo groſſem 
Nutzen ſelbige ſey / durch die Erfahrung erlerne wer⸗ 
den. Deßwegen wil ich eine leichtere verbringen / da 
garnicht wird von nöth ſeyn / ſich an gewiſſe Sachen 
zu binden / oder / was inwendig bey uns vorfaller / 
zu rathe zu ziehen; ſondern dielmehr den Geſchmack: 
welcher Regul Nutzen ſehr ſcheinbar wird bemer⸗ 
cket werden und dieſe wird gegenwaͤrtige durch 
unzehlbahre Exempel noch weiter bekraͤfftigen. 
Oenn als ich dieſer Regul genau folgete und wol 
Acht gabe / welche Speiſen eine Luft oder Wieder; 
willen in uns erwecken / und wenn deren viele vor 
handen / in was vor Ordnung der Appetit ſich bey, 
denſelbigen 7700 habe erfahren. 

Die dritte Regul. 

Daß wir in Eſſen und Trincken gar unordent? 
lich verfahen koͤnnen / und wir dennoch ein? 
zigen Schaden / fo plotzlich darauf 
folgete nicht vermercken / wenn wir nur 
auf das / was dem Geſchmack ſehr verſchieden 
vorkommt (als da ſeyn feuchte und trockene 
Sachen / fettes und magers ꝛc.) jacht haben / 
daß wir dieſelben alſo wechſelweiſe im Eſſen 
zuſammen verfügen / daß gleichſam damit eis 
ne gleichmuaͤßige Vermengung derſelbigen 

ent⸗ 
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entſtehe: Diejenigen aber ſo dem Geſchmack 
nach ſich etlicher maaſſen zuwieder ſcheinen 
(als füffes und ſauers / geſaltzen und ungeſal⸗ 
tz en / warmes und Faltes ꝛc.) wenu wir bemer⸗ 
cken / daß wir derer etwas zuviel genoſſen / wir 
hierauff andere / die den erſten entweder ein 
wenig oder ganglıchen contrair ſeyn / gebrau⸗ 
chen ſollen / damit alſo die Exceſſe einiger maſ⸗ 
fen unter ſich corrigiret werden. 
Beweißthum. 
Dieſe Regel ſtimmet jo ſehr mit der Erfahrung 
uͤberein / daß / wenn wir wohl auf dergleichen acht 
geben / befinden werden / daß dieſes meiſtentheils 
faſt von allen / als welche die Natur ſelbſt dazu 
anreitzet / in acht genommen werde. Alſo lehret 
uns ſolches die Natur ſeibſt bey dem Sſſen und 
Trincken / welches wir wechſels⸗weiſe gebrauchen. 
Und daher ſetzen wir / daß auch die Thiere / wenn 
fie viel trockene Sachen gegeben / aus bloſ⸗ 
ſem Antrieb der Natur /ſich vielmahl zum Waſſer / 
das doch Jehr abgelegen / und mit ſchnellen Fluge 
begeben. Wie dieſelbigen Speiſen unſerer Natur 
dienſtlich ſeyn / da man zugleich eſſen und ſuppen 
kan / wird denen bekannt ſeyn / ſo diß offt verurſa⸗ 
chen. Ja auch ſelbſt unter den eſſenden Wahren 
erfahren wir / daß / wenn wir zuviel Speiſen die 
allzufeucht / gegeſſen / und darauff andere / die tro⸗ 
ckener ſind / zu uns nehmen / ſolches uns ſehr wohl 
diene. Alſo wenn ich Obſt oder Fruchte / ſo ſehr 
feuchte / in groſſer qvantitdt genoſſen / habe ich 
nicht obſerviret (daß mir es ſchaͤdlich ſey / ſo ich 
nur 
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nur andere Fruchte / oder andere Art von Spei⸗ 
ſen / ſo nicht ſehr feucht / oder auch nur gar ein biß⸗ 
gen Brod dazu genoſſen. Und weil dieſes ordi. 
nar nicht in acht genommen wird / werden offt 
Durchlauff und andere dergleichen Kranckheiten 
verurſachet. So auch wenn ich ſchon genoͤthi⸗ 
get geweſen allzuviel zu trincken / hat es mir gantz. 
nicht geſchadt / ſo ich nur etwas dabey 125 koͤn⸗ 
nen / und wenn es auch nur Brodt geweſen wäre. 
Wie wohl hierbey wasdie feuchteund trockene Sa⸗ 

chen betrifft diß noch zubemercken / daß allezeit / die 
feuchte vor den trockenen in weit groͤſſerer qvan- 
titaͤt muͤſſen get rauchet werden / maſſen des Libs 
Nahrung faſt meiſtens durch AuideSache unter⸗ 
halten wird. Welchesauch ordinar im Eſſen und 
Trincken wenn man acht drauf hat / leicht zuerken⸗ 
nen indem nebenſt dem Getraͤncks Suppe un Tun⸗ 
cken mit dem gekochten un gebratenen / oder darin 
befindliche Saft genoſſen wird / und alſo die Auida 
die torckenen weit weit uͤbertreffen / hergegen weñ 
Leute die es nicht groß in acht nehmen / und die kro⸗ 
ckene Speiſen zu groſſer qvantität genieſſen wie 
bey gemeinen Leuten / und andern ſo bey angehen⸗ 
dem Alter offt geſchicht / ſo ſiehet man wie fie bald 
verfallen / und geſchwinde zu altern ſcheinen / wel⸗ 
ches bey Krancken beſonders auch zu meiden / wo; 
von in der roten Regul ein mehrers. Weiter / 
wenn wir zuviel ſuͤſſe Sachen zu uns nehmen / iſt 
es mit ſauren / oder die nicht ſüͤſſe ſo zuverbeſſernz 
fo habe erfahren wenn zu viel Wein getruncken / 
daß mir keinllbel verurſachet / wenn nur mit Spei⸗ 
Kat ak ſen 
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ſen / ſo auf einige Arth ſaͤuerlich / mit Citronen⸗ 
Safft oder dergleichen hernach dem Magen ge⸗ 
holffen. Daß / was allzuſehr geſaltzen / groſſen 
Durſt erwecke / iſt allzuwohl bekannt / aber wenn 
nur bald darauff Speiſen / die gar nicht oder we⸗ 
nig geſaltzẽ gegeſſen / habe ouch veiſpuͤret / daß die⸗ 
es allo corrigiret werde. Was aber ſolches vor 
Schaden bringt / wenn dieſes unterlaſſen wird / 
wird man am beſten an allen Orten / die an der 
See gelegen / gewahr / alwo man meiſtens geſal⸗ 
tzene Fiſche end Fleiſch gebrauchet: Und vieleicht 
entſtehet daher / der allda gewoͤhnliche Scorbut 
und andere dergleichen Kranckheiten. Es fehlet 
auch weiter kein Exempel deren / die mit ſehr kal⸗ 
ten Speiſen / die ſie in groſſer Menge und ſtets 
gegeſſen / und dennoch nicht mit einem warmen 
Magen / wie man zu ſagen pfleget / verſehen gewe⸗ 
ſenſſich beſchwerliche Zufaͤlle verurſachet. Und 
wen wir all zuwarme Speiſe genoſſen / befindẽ wir 
daß es uns wohl thue / wenn wir darauff erkuͤhlen⸗ 
de / oder die nicht ſo warm ſeyn / zu uns nehmenzad⸗ 
ſonderlich / wenn wir des Weins allzuviel getrun⸗ 
cken / dienet es ſehr kuͤhlende Traͤncke hierauff zu 
uns zu nehmen / welches wenn es nicht in acht ge⸗ 
nommen wird / und mehr erhitzende Sachen übers 
diß hierzu gebrauchet werden / offtermahls hitzige 
Fieber / oder ſehr groſſe Kranckheiten verurſachet / 
wie fuͤrnehmlich dieſelben auch erfahren / die in 
ſehr warme Laͤnder verreiſen / und ſich alldar der 
hitzigen Weine allzufehr gebrauchen / daß fie mit 
Kopff⸗Kranckheiten / hitzigen Fiebern / 2 
17 ei⸗ 
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gleichen befallen werden / welches doch andern gar 
nicht wiederfaͤhret / die bey dergleichen Znſiande / 
die allda befindliche durch Kunſt gefrorne Waͤſſer 
gebrauchen. Übrigens / was ſolche corrigirung 
dergleichen Exeeſſen vor ſchleunige und bald em⸗ 
pfindliche Huͤlffe thue / habe ich offters aus dieſem 
einzigen geſehen / daß wenn Leute von dem Schlu⸗ 
eken durch keinerley Weiſe ſich ab helffen koͤnnen / 
auch nicht durch den Trunck / wie man ſolchen ſonſt 
gemeiniglich hiermit vertreibek / gleich in inſtan⸗ 
ti davon befreyet worden / ſo bald fie nur den ſ u⸗ 
ren Saft aus denCitronẽ zu ſich genom̃en: welches 
alles bißhero erzehlte dieſer Regul Warheit ſatt⸗ 
ſam vorzuſtellen ſcheinet. Dieſes aber macher dieſe 
Regul ſehr leicht / daß zwiſchen zweyen untek⸗ 
ſchie dlichen oder etwan widrigen / viel derglei⸗ 
chen einerley Art find / bey ſo groſſer Menge der 
Speiſen die wir haben / und das nichts verſchlaͤ⸗ 
get / welche wir gebrauchen / die wir ſo mit andern 
vermengen / oder⸗mit welchen wir hernach die Ex- 
ceſſe, ſo wir bey uns vermercken / corrigiren / wenn 
es nur / als itzt gedacht / durch ſolche geſchicht / die 
unterſchieden / oder etwas den Erſten zuwider 
ſeyn; Alſo habe oͤffters mit vieler anderer Ver⸗ 
wunderang bald Früchte / bald Speiſen / ſattſam 
untereinander gemiſcht: Ja ich habe dald alleine 
vielerley Speiſen oder allein vielerley Obſt oder 
Fruͤchte / in einer ſehr ungewoͤhnlichen Ordnung 
gegeſſen / und doch nicht empfunden / daß ſie mir 
in einerley Weiſe geſchadet / wann nur dieſer Re⸗ 
gul genau gefolget / und alſo nach ſelbiger a” ec 
ent⸗ 
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denklich verfuhr / ob es andern gleich ſehr unor⸗ 
dentlich zu ſeyn ſchiene / indem es der ordinaren 
Gewohnheit ſehr zuwider lieff. Und dannenhe⸗ 
ro kan dieſe Regul ſreylich wohl ſehr leicht obfer- 
viret werden / ob wir gleich gezwungen ſind ſehr 
unordentlich zu leben / vornehmlich bey Gaſterey⸗ 
en / wo ſo viel unterſchiedene und auf allerley 
Arth zugerichtete Speisen auffgeſetzet werden; 
und daher wird ſie uns alsdenn vorne mlich wo or- 
dinar ſehr e wider die Geſundheit bes 

angen werden / nuͤtzlich ſeyn / umb alle das Ubel / 
uns daher entſtehen koͤnte / zu vermeiden. Und 
fo fie ja auch in einiger Sache zuviel thaͤte / iſt es 
nicht zu ſchwer / durch die vorhergehende Regul / 
aus welcher dieſe entſprungen / und daher genera- 
ker iſt / olche zu corrigiren. Bilde mir auch feſtig · 
lich ein / daß der / fo dieſe beyde Reguln wohl durch 
eigene Erfahrung erlernet / ſehr leicht / dey groſſer 
Bielbeit der Speiſen / wird wiſſen koͤnnen / nicht als 
lein was er eſſen oder trincken iſolle oder nicht / 
(welches ab ſonderlich die vorhergehende lehret / 
ſondern auch in was vor einer Ordnung es hinter⸗ 
einander geſchehen muͤſſe / (welches vornehmlich 
aus gegenwaͤrt gen zu erlernen) daß dieſes die Ge⸗ 
ſundheit mit nichten fo verletze / wie es insgemein 
geſchiehet / und alles dieſes viel beſſer von ſich ſel⸗ 
ber / als ein ander / wer es auch ſey / wenn es auch 
der erfahrnefte Medicus ſelbſt / ihm anzuzeigen 
vermochte. Er wird aber daher erkennen der ſol⸗ 
ches verſuchet / daß es viel beſſer ſey / die Natur 
zu vertragen anzugewehnen / wenn wir aumebl 
on 
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von uns nicht ablolute dependiren / wie es die ers 
ſte Regul erfordert / als welcher / wie weit ihr zu 
folgen ſey / in ſelbigen Sachen / ſo unſere Einbil⸗ 
dung und Geſchmack auff vielerley Weiſe affi⸗ 
ciren / ich bißhero in der andern und dritten Regul 
erklaͤret habe. Jetzo will weiſen / wie weit ihr bey 
dergleichen Sachen zu folgen ſey / die unſern gan⸗ 
15 Leib auff vielerley Art afficiren. Iſt daͤrumb 
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| Die vierdte Regul. n 
Daß / obſchon die Geſundheit viel ſichere 
von dem erhalten wird / welcher einen zu allen 
widrigen Sachen angewehnten Leib hat; ſo iſt 
doch unterdeſſen ſehr zu meiden / daß ſolche 
Sachen / die gaͤntzlich einander contrar ſeyn / al⸗ 
ſobald aufeinander folgen: und wenn wir ja 
gezwungen werden ſolches zu begehen / ſich da⸗ 
hin / als moͤglich / zu bemuͤhen ſey / daß wir uns 
derſelben gleichſam Stuffenweiſſe oder allge⸗ 
maͤhlig angewehnen. Ay 

| Beweißthum. uni 
Daher / wenn wir ſehr erhitzet und uns zu bald 
an die Kaͤlt / begeben / erfahren wir / daß ſehr ſchaͤd⸗ 
lich ſey. Dieſes erfahren in der That diejenigen / 
die auß dem Vade / einem warmen Bette / oder / weil 
fie von wärme ſchwitzen / ſich bald in die Kaͤlte mas 
chẽ / oder darauf einen kalten Trunck thun: da es 
alsdenn zu verwundern / wie ſo geſchwind unſere 
Kraffte / und wie ſehr fie geſchwaͤchet werden; daß 
viele dem Tode naͤher ſcheinen / ob ſie ſchon etliche 
Augenblicke zuvor der allerbeſten IE 

noſſen: 
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noßen; da hingegen / ob ſchon im Bette / wegen all 
zugroſſene Schwitzens / alles unſer inwendiges 
ſehr erwaͤrmet / ſo man nur gemaͤhlich ſich an die 
Kaͤlte begiebet / dieſes gar nicht nachtheilig iſt. Und 
daher iſt der Irrthum entſtanden / daß man insge⸗ 
mein glaubet / daß das Schwitzen unſere Kraͤffte 
ſehr ſchwaͤche / da doch dieſes vornemlich deme zu 
zuſchreiben / daß die beute allzu ungeduldig / und ſich 
daher viel geſchwinder / als billich geſchehen ſolteſie 
die friſche Lufft machen. Ich habe offters / wenn 
durch allerhand Leibes Exercitia ſehr erhitzet / 
gleich durch Kunſt gefrohrne Waſſer / deren oben ge⸗ 
dacht / zu mir genommen / und doch keine Ungelegen⸗ 
heit daher empfunden / weil nehmlich auf jedesmahl 
nur ein wenig / wegen allzu groſſer Kaͤlte kan genoſ⸗ 
fen werden / und die innertiche Hitze ſo eine geringe 
Qvantitaͤt alſobald zerſchmeltzet / daß dieſelbe / weil 
es auch nur alſo faſt Tropffen weiſe in den Magen 
koͤmmt / nicht vermoͤgend groſſe Alterationes zu 
verurſachen. Da ich im Gegentheil geſehen / daß / 
wenn andere / in ſolchem Zuſtande / nur 
allzu begierig Bier getruncken / ſie in ſo groſſe 
Kranckheit gerahten / daß ſie ſich kaum wieder da⸗ 
von erholen moͤgen. Im Gegentheil bekommt dieſes 
auch nicht wohl denjenigen / ſo allzu groſſen Froſt 
außgeſtanden / wenn fie ſich bald in allzu groſſe His 
tze machen / welches etliche mit fo groſſem Schaden 
verſuchet / daß / indem fie Hand oder Füffe / bald in 
ſehr heiſſes Waſſer gethan / oder bey groſſem Feuer 
gewaͤrmet / fie gezwungen geweſen / fich ſolche ab⸗ 

trennen zu laſſen / damit nicht auch das beg fo fie 

avon 
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davon erlangt / die andern Glieder angegriffen. Daß 
diejenigen / die ſich an eine gewiſſe Arth zu leben ge⸗ 
bunden / wenn fie ſolches geſchwinde andern / groſſe 
Alterationes erdulten muͤſſen: und wiederum an⸗ 
dere / die ihren Leib nicht ſehr beweget haben / wenn 
fie bald allzu hefftige Exercitia treibenſin ſchwere 
Kranckheiten fallen / bezeuget auch zur Gnuͤge / wie 


gefährlich es ſey / son einer Ex tremitaͤt geſchwinde 


zu der andern ſchreiten; hierauß erlernen wir auch 
wiederum / wenn geſchwinde und merckliche Veraͤn⸗ 
derung der Hitze und Kalte / ſich in derkuft ereignen 
ſich alsdenn allerhand Anſtẽſſe / auch bey gar geſun⸗ 
den offt jahling verſpuͤren laſſen. Wie denn auch 
abſonderlich eben dahero alte Leute bey Fruͤhlings⸗ 
und Herbſtzeit / wenn fie ſich nicht in acht nehmen / 
gemeiniglich / mehr als zu anderer Zeit mit Kranck⸗ 
heit befallen werden. Durch eben dieſe Regul wer⸗ 
den wir auch ferner erinnert / daß / wenn wir vor⸗ 
mahls gewiſſe Speiſen mit ſonderlichem Appetit 
genoſſen / ſehr zu verhuͤten ſey / daß wir fie nicht / weñ 
wir wieder darzu kommen / nach unſerm Appetit 
zu uns nehmen. Alſo habe ich allezeit einen ſonder⸗ 
baren Appetit zu gewiſſen Speiſen vermercket / 
wenn ich auß frembden kaͤndern wieder nacher 
Haufe gelanget / daß / wenn ich mich nicht deꝛſelbigen 
enthalten / und allgemoͤhlig wieder hiezu gewohnetſ 
ohne Zweiffel kranck worden waͤre. Und iſt dieſes 
vielleicht die rechte Urſache / daß viele / wenn ſie von 
ihrer Reiſe ins Vaterland gekehret / in kurtzen ent⸗ 
weder groſſe Kranckheiten oder gar den Tod er⸗ 
dulden muͤſſen; nicht allezeit / wie insgemein dafür 
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gehalten wird / daß fie fich deffen Urſache in der 
Frembde zuwege gebracht. Ferner veraͤndert auch 
ſehr die Geſundheit / wenn wir auß einer Lufft / die 
wir gewohnet / bald in eine andere kommen / die uns 
mit wiedrigem ſtarcken Geruch erfuͤllet / wie alle er⸗ 
fahren / die geſchwinde neugetuͤnchte Haͤuſer bezie 
hen / geſtalt auch die des Morgens bey friſcher kufft 
lange unbekleidet ſitzen / oder durch arbeiten ſich er⸗ 
hitzet / und hernach ſtille ſitzen an Armen und Bei⸗ 
nen groſſe Mattigkeit empfinden / imgleichen verur⸗ 
ſachet es Alterationes, wenn Leute viele Zeit in 
warmen Stuben zugebracht / und hernach bey kal⸗ 
ter Lufft durch Reden ſolche haͤuffig in ſich ziehen: 
oder durch groſſe Bewegung des Gemuͤhtes /ſich gez 
ſchwinde und hefftig erzuͤrnen / oder in der Nach 
wenn ſie ſich zu warm befinden / die Bette von ſich 
werffen / oder nur die Beine herauß in die kalte Lufft 
ſtrecken. Und jo koͤnte ich noch vielerley Wuͤrckun⸗ 
gen / dergleichen jaͤhligen Veranderungen erzehlen; 
abe es iſt an deme uͤberfluͤſſig und wird beſſer ſeyn / 
daß ein jeder ſelbſt darauff acht habe / und alſo mit 
Schaden kluͤger werde. Wie denn dieſe Regul 
gleichſam der rechte Schluͤſſel iſt / dadurch ein jeder 
feine Natur / und was derfelbigen ſchaͤdlich oder 
nuͤtzlich ſo wohl zu entdecken vermag / daß es ihme 
nicht wohl eintziger anderer Menſch wird ſagen 
konnen maſſen fo bald man bey guter Geſundheit 
einige jahlige Veraͤnderung bey ſich wahrnimmt / ſo 
hat man auff nichts anders acht zu haben / als nur 
dintzig und allein auſ das / was man voꝛhero gethan / 
en gantz contrare Sachen 4 einander eg 
ſo 
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ſo wird man leicht die rechte Urſache erlernen / und 
ſolche ins kuͤnfftige vermeiden konnen. Und wenn 
man dieſes oſte practiciret auch nicht allzu unor⸗ 


dentlich lebet / ſo wird nicht leicht die geringſte Ver⸗ 


änderung bey uns vorgehen / daß man nicht deffen 
rechte Urſache gewiſſer penetriren ſolte / als es der 
beſte Medicus einem wurde ſagen / und alſo was ſei⸗ 
ner eigenen Natur vortraͤglich gantz gewiß durch 
ſich ſelbſt am beſten errahten koͤnnen. 

DTiefes ſind alſo die vornehmſten Reguln / die ich 
auß der Erfahrung gelernet (daß fie zu Erhaltung 
der Geſundheit ſehr erſprießlich; Ich will aber daß 
wohl gemercket werdeſ daß eben nicht nöͤthig ſey/in⸗ 
dem uns unſere Kraͤfſte ſehr guter Geſundheit ver; 
ſichern / daß wir eben an ſelbige uns ſo genau in ak 
lem binden wolten / nur daß auch nicht allzu hefftig 
und altzu offte darwieder geſuͤndiget werde. Was 
ich aber jet im andern K anzuzeigen mir vor⸗ 
. genemmenſ muß viel vollkommener in acht genom⸗ 

men werden / wo wir / daß wir nicht in groſſe Kranck⸗ 
heiten fallen ſollen vermeiden wollen. 


| Der Andere Theil. 
dem ich aber ſolches zu unternehmen mir vor 
J ſetze / werden ſich die Leſer vielleicht deſſen ver⸗ 
wundern / warumb ich hier diejenigen Merckmahle 
erklaͤhren wolleſſo uns daß wir einer Kranckheit ſeh: 
nahe. ſeyn anzeigen / dieweil es das Anſehen hat / als 
ob ſolches oyne diß genugſam bekannt ſey; ſinte⸗ 
mahlu gemeiniglich kein ander Zeiche deſſen 7 
Ä i 
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iſt als wenn ungewöhnliche groſſe Schmergen em⸗ 
pfunden werden oder eine ſolche groſſe Schwachheit 
der Kraͤſſte / daß man nicht außgehen kan / oder ſich 
gar deſſentwegen zu Bette legen muß. Aber dieſes 
‚md nicht ſowohl Anzeigungen / daß wir einer 
Kranckheit nahe / als vielmehrſdaß wir ſchon wuͤrck⸗ 
lich damit behafftet ſeyn / oder daß die Kranckheit be⸗ 
reit ſolche Kraͤffte erlanget / daß fie fich unſer Geſund⸗ 
heit entgegen zu ſetzen vermoͤgend / nicht aber daß 
ſelbige in ihrem Urſprunge und Anfange alsdeñ ſey 
allwo felbft viellsichter in unſerer Macht / ſolche zu 
hintertreiben iſt / nach dem gemeinen Spruͤchwork: 
Principiis obſta &c, Und von diefen will. ich ietzt 
meine Anmerckungen vorbringen / da vertraue / daß 
ſolche auch andern nicht undienlichen ſeyn werden. 
Damit wir aber die rechten Kennzeichen deſſen / ſo 
am oͤffterſten vorkommenſauch gleichſam die allerer⸗ 
ſten ſeyn / auß welchen alle andere darnach entſprin⸗ 
gen / wohl determiniren / iſt zu mercken / daß abſon⸗ 
derlich täglich drey Zufaͤlle ſich bey jeden Menſchen 
ordinar ereignen / welche wohl zu erwegen / wie wir 
uns hierbey befinden. Worauß leicht zu ſchlieſſen 
ſeyn wird / ob ſolche / und wie fie geandert werden / ſo 
fern eine Kranckheit einigen Anfang gewinnen will. 
Dieſe drey Vorfaͤlle aber ſind / wenn man erſtlichen 
nichts groſſes verrichtet: dann / wenn man ſpeiſet / 
und drittens / wenn man ſeine ordinare Verrich⸗ 
tungen hat. Bey dem Erſten / wenn man geſund / 
wird man eine groſſe Leichtigkeit aller ſeiner Glied⸗ 
maſſen empfinden: Bey dem Andern / einen guten 
Appetit, wenn Eſſenszeit vorhanden: Bey dem 
b B 2 Drit⸗ 
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Dritten / daß man ohne groſſe Muͤhe / was man ſtets 
gewohnet / leicht verrichten koͤnne. Auß welchem deñ 
klar daß die allergemeineſte / gewiſſeſte und allererſte 
Kennzeichen eines Anfanges einer Kranckheit ſeyn / 
wenn man eine ungewoͤhnliche Schwerigkeit aller 


Gliedmaſſen empfindet / kein Appetit zum 5 i 
er⸗ 


vorhanden / oder auch endlich bey ordinairen 
richtungen eintzige Mattigkeit; abſonderlich wenn 
dieſes alles etwas alſo anzuhalten ſortfaͤhret (wie 
wie man ſich aber bey dergleichen zu verhalten / 
werde in Drey folgenden Reguln vorſtellen. 

Die Fuͤnffte Regul. | 
Daß man bey ſich wahrnehmen muͤſſe / ob 
die Leichtigkeit aller Gliedmaſſen unſers Lei, 
bes verringert werde / das iſt / ob unſere Glieder 
nicht ſo leicht als ordinar, ſondern vielmehr 
ſehr ſchwer zu ſeyn ſcheinen / da es doch nicht 
gleich nach der Mahlzeit / oder da man ſich 
ſonſt etwan durch vieles Eſſen uͤberladen. 
Alsdenn / weil ein mehrers in unſerm Leibe / 
als ihm noͤthig / verhanden zu ſeyn ſcheinet / iſt 
es durch oͤffters Schwitzen herauß zu treiben. 

Beweißthum. 

Die weil wir in ſo groſſer Menge / und ſo offt alle 
Tage eſſen / daß alles / was zu unſer Nahrung uͤber⸗ 
flüffig / die innerliche Wärme kaum außzutreiben 


vermag / kan fich dieſer Uberfluß leicht fo ſehr haͤuf⸗ 


fen / daß er vielmehr unſern innerlichen Leibes Wuͤr⸗ 


ckungen hinderlich als forderlich iſt und daß daher 


alle unſere Gliedmaſſen ſehr ſchwer zu ſeyn uns vor⸗ 
kommen; deswegen ſcheinet nicht bald / erſtem 15 
en 
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hen nach / ein bequemers Mittel zu erdencken zu 
ſeyn / daß alle Leibes Glieder zugleich und auff einer⸗ 
ley Weiſe / ſo Naturmaͤßig konte angreiffen als wen 
wir der innerlichen Warme zu Huͤlffe kommen und 
dergleichen durch Schwitzen ſuchen abzutreiben. 
Es iſt mir zwar genug bekannt / daß alle ſehr unger⸗ 
ne hieran wollen; weswegen ich auch hernach an⸗ 
zeigen will / auff was vor eine Manier ſolches koͤnne 
angeſtellet werden daß es gar leicht und ohne ſou⸗ 
derbahre Verdrießlichkeit zu Werck zu richten; Aber 
ich glaube daß nichts nuͤtzlichers fer) als dieſes / umb 
vielen und groſſen Kranekheiten vorzukommen. Ich 
koͤnte hier ſonderbahre Experientien erzehlen / die 
an mir ſelbſt angeſtellet aber ich wuͤntſche / daß auch 
andere dergleichen verſuchen wolten / fo wuͤrden fir 
meinen Worten deſto leichter Glauben zuſtellen / 
welches ich nicht weiß / ob es auſſer dem / von meinem 
Leſer zu erwarten ſtehet; Sie wuͤrden alsdenn in 
der That erſahren / daß / ſo einer ſich wohl ins Bette 
wickelt / ſo lange ſtille haͤlt / biß er fuͤhlet daß der 
Schweiß uͤberall anfaͤnget zu lauffen / und alſo nur 
"eine Stunde lang alsdann auff einer Stelle verhar⸗ 
ret/ eine ſolche Quantitat deſſelben heraußgetrieben 
werde / daß / wenn man ſagte / wie viel offters nur auß 
dem angehabten Hembde / hernach außzudruͤcken 
geweſt es ſchwerlich würde geglaubet werden. Ich 
habe in dieſem alſo einmahl acht Tage fortgefahren / 
ob ich gleich gantz geſund war / da bin ich inne wor⸗ 
den / daß dadurch keines weges / wie insgemein dafür 
gehalten wird / die menſchliche Kraͤffte geſchwaͤchet 
werden / ſondern vielmehr 8 Hegentdel(demſech ei⸗ 
1 ne 
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ne ſonderbahre Behaͤndigkeit aller Gliedmaſſen / 
daß mir ſelbſt als ein neuer Menſch vorkam | fü 
leicht / daß mein Leib mir ſchien / nicht etliche wenige 
Pfund ſchwer zu ſeyn. Der A ppe tit war über die 
maſſen wehre und ſchien meine Natur dadurch 
ſolche Kraͤffte erlanget zu haben / daß / was ich auch 
vor Exceſſe begieng / nicht / wie zu ander Zeit / bald 
hierauff einige Ungelegenheit empfand, Ich glaube 
auch feſtiglich / daß / wenn die Leute alle Jahr / ein o⸗ 
der zweymahl dergleichen was anſtelleten / ſie wuͤr⸗ 
den ſich beffer befinden / als wenn fie ſchroͤpffen / As 
derlaſſen / purgiren / laxieren ꝛc. und dergleichen Auß⸗ 
leerungen vornehmen als die nicht fo Naturgemoͤſſe 
Mittel als das Schwitzen zu ſeyn ſcheinen. Aber 
ich laſſe einem jeden die Freyheit ſeiner Gedancken 
vollkommen / und halte mich feſt an diß / was mich am 
beſten zu ſeyn / die Erfahrung und geſunde Ver⸗ 
nunft lehret / und fahre alſo in meinem Vorſatze fort. 
| Die ſechſte Regul. 
Daß wenn wir uns zu eſſen / niederſetzenſund 
die Anweſenheit der Speiſenſnicht einige Luſt 
hierzu in uns erwecken / oder doch ſo eine ge⸗ 
ringe Begierde / daß wir gar leicht das Eſſen 
unterlaſſen koͤnten / und dennoch zwiſchen der 
Mahlzeit nichts zu uns genommen; ſo ſollen 
wir alsdenn die Speiſen nicht in ſo groſſer 
Menge / als wir zu thun gewohnet / zu uns neh 
men; zwiſchen der Mahlzeit gar nichts eſſen / 
und un ubrigen den Leib / mit aͤuſſerlicher U⸗ 
bung / mehr als man fonſt gepflogen / bewegen. 
Wenn aber nicht allein gantz kein * zu 
22 i effen/ 
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eſſen / ſondern vielmehr eine Abkehr oder E⸗ 
ckel wider alle Speiſen vermercket wuͤrde / ſo 
muß man ſich gaͤntzlich einen Tag aller Nah⸗ 
tung enthalten / und hernach mit wenigen 
wieder anfangen etwas / und nachdem uns der 
Appetit hierzu antreibt / zu genieſſen / auch in 
etwas durch Schwitzen / der innerlichen War 
me zu Suͤlffe zu kommen ſuchen⸗ 4 
f Beweißthu mmm 
Well wir dieſes insgemein ſehr ſelten in acht 
nehmen und vielmehr / die Luſt zu eſſen ſey dar oder 
nicht / wenn es Eſſens Zeit / in eben ſolcher Menge 
als · wir ſonſt gewohnt / die Speiſe zu uns nehmen / (or 
iſt kein Wunder / daß dahero viele und groſſeKrauck⸗ 
heiten / offt auch bey geſunden Leuten o plötzlich er⸗ 
wecket werden. Ich gebe zwar gantz gerne zu das 
die Fieber auch andere Urſachen haben koͤnnen / 

iſt es mir ſehr wahrſcheinlich / daß die meiſten eintziß 
und allein daher] wie jetzt gedacht / entſtehen / da 
diejenige Feuchtigkeit / fo in unſerm Leibe / deſſen⸗ 
Nahrung fortzuſetzen F ſich befindet! in fü groſſer 
Menge da iſt / daß ein ſolches der Zuſtand unſers⸗ 
Leides nicht vertragen mag. Denn wir ſehen / daß 
Leute von der beſtencgeſundheit / und in ihrem beſten 
Alter damit angegriffen werden da faſt ſcheinet/ daß 
deſſen keine andere Urſache koͤnne erdacht werden / 
als daß dieſer Nahrungs⸗Safft / in allzu groſſer 

Menge vorhanden geweſen. So habe ich von gar 

gefunden Leuten geſehen / daß / wenn fie etwas begie⸗ 

rig einige Speiſen / als Auſtern / Fiſche / ꝛc die fie lan⸗ 

ge nicht geſſen / nur in einer eintzigen Mahlzeit zu 
a B 4 uͤber⸗ 
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ubermaͤſſig zu fich genommen / andern Tages darauf 
in ein Fieber gefallen. Und gewiß es ſcheinet / daß 
alsdenn keine andere Wuͤrckung daher in einem ge⸗ 
ndenbeibe kan entſtehen / als daß durch allzu groſſe 
eder Speiſe / die man oe in auch allzu 
groſſe Menge derjenigen Feuchtigkeit oder das Saff⸗ 
es der dem gantzen Leibe Nahrung ertheilet / noht⸗ 
wendig entſpringe / und alſo meiner Meinung nach / 
ein Fieber verurſachet werde. Daher ſehen wir auch 
gar leicht / warumb die Fieber am allermeiſten mit 
Faſten koͤnnen curiret werden / und warumb auch 
die / ſo mit dem Fieber behafftet / vielmahl / faſt eine 
unglaubliche Zeit / ſich gantz alles Eſſens enthalten 
foͤnnen? Dieweil nehmlich eine übrige Nah⸗ 
rung bey ihnen befindlich. Daß man aber nicht al⸗ 
lezeit alſobald ein Fieber verſpuͤret / ob man gleich 
Die Speiſen in groſſer Menge zu ſich nimmt / kan viel⸗ 
Leicht daher geſchehen / daß auch nicht alle Speiſen 
Darumb eine ar Menge des Nahrungs⸗Safftes 
ertheilen. Vor vielen Jahren nahm ich bey mir eines 
ſonderbahren Eckels gegen alle Speiſen wahr / als 
ich aber unterdeſſen genoͤhtiget war / der ordinaren 
Gewohnheit zu eſſen Folge zu leiſten / ward ich ploͤtz⸗ 
lich mit einem Fieber befallen / welches viele Zeit 
bey mir anhielt. Nach dieſem / ob ich gleich ziemlich 
unordentlich vielmahl leben müffen / hat mich / weil 
oben gedachtem nachkom̃en / dergleichen nicht mehr 
betroffen; wenn aber andere / daß fie dergleichen bey 
ſich wahrnehmen / mir bezeuget / habe ich ihnen ge⸗ 
rahten von ſtarcken Eſſen abzuſtehen / und durch 
Schwitzen alles übrige wohl außzutreiben. Die des 
f N me 
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me geſolget / haben ſich ſehr wohl darauff befunden / 
und iſt der ordentliche Appetit in kurtzen wieder 
kommen. Andere aber / ſo ſortgefahren einmahl wie 
das andere zu eſſen hat das Fieber in kurtzem betrof⸗ 
ſen; welches alles durch ſo viel Exempel bißher be⸗ 
kraͤfftiget worden / daß faft an dieſer Sache nicht 
zweiffeln kan. Denn ich ſehe auch nicht uͤber diß / 
was den Appetit bey geſunden Leuten mehr ver, 
mindern / oder einen Eckel gegen alle Speiſen zu we⸗ 
ge bringen kan / als wenn der Safft / durch den wir 
unſere Nahrung haben / in groͤſſerer Qvantitaͤt da 
iſt / als deſſen unſere Natur benoͤhtiget. Ich habe 
vielmahl obſerviret / daß Leute / ſo ihrer Arbeit wohl 
wahrgenommen / wenn fie bald darauff ein ruhig Les 
ben beliebet / kuͤrtzlich in ein Fieber gerahten welches 
Urſache aus obgedachten gar klar. Denn / indem ſie 
wohl arbeiteten wurde die übrige Menge des Nah⸗ 
rungs⸗Safftes / fo ja einige vorhanden / ſehr außges 
ttieben: So bald aber dergleichen nicht mehr ge⸗ 
ſchach / und man gleichwohl ſortſuhr / eben fü ſehr bey 
der Ruhe / als znvor bey der Arbeit zu eſſen / konte der 
Nahrungs⸗Safft ſich leicht fo ſehr ſammlen / daß / 
indem er nicht wie zuvor / durch die Arbeit außgetrie⸗ 
ben wurde / er ein Fieber verurſachte. So habe uͤber 
dieſes obſer v iretſdaß bey welchen ſich ihr Geſichtt / 
von Tag zu Tage mehr geſaͤrbet / als fie gewoͤhn⸗ 
lich ſich befunden / daß / wenn ſolche Vermeh⸗ 
rung der Farbe continuiret / fie ſehr geſchwin⸗ 
de mit aller Verwunderung (dieweil dergl ei⸗ 
chen wohlgefaͤrbte Leute vor vollkommen geſund 
geurtheilet werden) 4 Fieber bekamen 2 
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Da ich deñ hernach vielen / als ich ein ſolches an ih⸗ 
nen gemercket / zuvor geſaget / daß ihnen dergleichen 
begegnen wuͤrde / wo fie nicht von der gewohnlichen 
Arth zu eſſen abſtuͤnden; un d fie haben ſich veꝛwun⸗ 
dert / woher ich doch dergleichen / dieweil ſie ſich gar 
geſund befunden vorher wiſſen koͤnnen / als fie 
durch die Erfahrung deſſen hernach uͤberzeuget 
worden / was ſie zuvor nicht glauben wollen: wel⸗ 
ches alles meine Meynung / was der rechte Ur⸗ 
ſprung der Fieber / und wie ſolche zu verhuͤten / ſehr 
befeſtiget. Ich koͤnte weiter hier ſortfahren / und auf 
eine ſo klare Manier / als von jemand bemercket / an⸗ 
weiſen / woher aus eben dieſem Grunde hernach 
tägliche / Tertian- oder Qvartan- Fieber / und alle 
deren ſonderbahre Zufaͤlle entſtehen. Denn / wenn 
nur die rechte Urſache einer Kranckheit entdecket / ſo 
muͤſſen wohl andere Wirckungen / die daher entſprin⸗ 
gen / von ſelbiger deduciret werden koͤnnen. Jeden⸗ 
noch laſſe ich ſolches vorietzo ungemeldet / dieweil / 
wenn man in dergleichen zu ſehr ad ſpecialia ge⸗ 
het / man wegen noch ſo vieler unbekanten innerli⸗ 
chen Wirckungen unſerer Natur / leicht und ſehr feh⸗ 
len kan / ob es gleich der Warheit ſehr ahnlich ſiehet. 
Und weil ſerner ſolche Wiſſenſchafft / wenn wir ſie 
auch gantz richtig haͤtten / uns darum nicht dienen 
würde ſolehen vorzukommen als auch ſelbige zu 
vertreiben / welches doch hier nebenſt andern anzu⸗ 
weiſen / abſonderlich mein Endzweck. Da hergegẽ fel 
ches gar leichte zu erhalten / wenn uus der allererſte 
Ur ſprung ſolcher Kranckheiten bekannt / welches 
auch viel leichten als voriges fan enſdecket werden / 
N . wie 
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wie denn ſolches hiermit / durch ſehr klare Experi- 
entien / angewieſen zu haben vermeine. Es iſt aber 
wohl in acht zunehmen / daß ob gleich die uͤbrige 
Qvantitaͤt ſolches Nahrung⸗Safftes gemeiniglich 
Fieber verurſache / fo kan es doch / nachdem der Zu⸗ 
ſtand des Leibes anders und anders / auch vieler an⸗ 
dern Kranckheiten Urſache ſeyn. Ich will nur deſſen 
jetzo erwehnen / was ich durch die Erfahrung ziem⸗ 
lich befeſtiget worden. Ich habe mich vielmahl ge⸗ 
wundert / wie es doch moglich daß ſich ſo offte bey 
kleinen Kindern / dieſer groſſe Zufall, welcher die 
ſchwere Noth genennet wird / ereigne zund habe be⸗ 
funden / daß weil die Kinder vieler Anzeigung nach / 
alsdenn recht geſund bemercket / ſolche auch bon gar 
gefunden Eltern gebohren worden und auch dahero 
geſunde Nahrung zu empfangen gehabt / daß faſt 
keine ander Urſache deſſen zu erdencken / als daß fie 
alsdenn die Nahrung allzu uͤberfluͤſſig / bekommen. 
Und dahero ſehen wir / daß die Kinder / ſo ſehr ſpeyen / 
dem gemeinen Sprichwort nach viel beſſer gedey⸗ 
en als andere die dieſes nicht thun / weil nemlich als 
ſo bey dieſen die uͤberfluͤßige Nahrung weggehet / 
welche bey andern bleibet / und alſo dieſer beſchwer⸗ 
liche Effe&tus hier nicht / wie bey andern entfprin, 
get: Ja ich habe wahrgenommen daß bey zunehmen; 
den Jahren diefer Zufall ſich wiederum ereignet /ſo 
offt dergleichen Leute allzu unmaͤſſig eſſen / und daß 
alſo / was bey andern ein Fieber caufiren wuͤrde / bey 
dieſem die ſchwere Noht erwecket / weil in der erſten 
Jugend / auß eben dieſer Urfach/folche einmahl be⸗ 
seit erreget worden iſt. nn auß einer ** 
er 
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der übrig fich hauffenden Nahrung der Kinder ein 
ſchwererer Affe &us entſtehet / nemlich die ſchwere 
Noht / als bey andern / von mehrern Jahren / nemlich 
die Fieber / kan vielleicht ſeyn / weill das Gebluͤth or⸗ 
dinar bey Kindern viel activer, und alſo gewaltſa⸗ 
mere Wuͤrckung verurſachet. Davon / wie auch dem 
ſelbigen zuhelffen / in der uten Regul zu gedencken / 
da ein Exempel von einem Kinde produciren will: 
Das die Maſern hatte / nach dem es geſund worden / 
dis malum t pilepticum und hierauff wiederum 
die Blattern bekam / welches alles vorgedachte ſehr 
belraͤfftigen wird. Ferner habe auch befunden / daß / 
wenn Leute von hohem Alter / krancke / oder auch die 
ſehr fett und corpulent ſind / nachdem ſie etliche 
Zeit nicht eben fo ſtarck geſſen / und bey eintziger 
Mahlzeit / dergleichen ( wider die vierdte Regul)wie⸗ 
derumb begangen / durch eben dieſe Urſach / plöͤtzlich 
durch den Schlag find hingerichtet worden / welches 
bey dero Leibes Eröffnung klar zu erkennen gewe⸗ 
ſen / indem alle Gliedmaſſen in dem beſten Zuſtand / 
und nur eintzig und allein das Gehirn / voll geron⸗ 
nen Blutes geweſen / welches ohnegweiffel der allzu 
geſchwinde ſich ſammlende Nahrungs⸗Safft / durch 
Zerſprengung der kleinen Adern verurſachet So 
weh von Leuten die etwas bey Jahren / und etliche 
Zeit nich t allzu viel gegeſſen / darauff aber bey einer 
Gaſterey fich ſehr luſtig erzeiget / und darbey eine 
ehr gute Mahlzeit gethan / daß / noch felbige Nacht 
ernach / fie uͤber groſſe Haupt; Pein geklaget / bald 
darauff wie ihnen der Kopff ſchwer wuͤrde / zu er⸗ 
dennen gegeben daß ſie auch gebeten / man 1155 
8 ihnen 
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ihnen ſelbigen halten helffen; gleich aber auch da 
mit ohne einiges weiteres Sprechen und Regung 
verſchieden: darob ſich viele genung wundern koͤn⸗ 
nen / weil ſie ſolche kurtz vorhero in ſo guter Geſund⸗ 
heit / uñ annoch fo munterem luſtigem Weſen geſehẽ: 
welches Urſach aber gar leicht / und meines Beduͤn⸗ 
ckens auß dem / wie iezt gedacht / daß der Schlag ent⸗ 
fteherman ſehr klar erkennen koͤnnen. Denn / auff ein 
maͤſſiges Leben bald fo viele und viellerley Speiſen 
eſſen / war wider die vierdte Regul / eine allzuge⸗ 
ſchwinde / und alſo ſchaͤdliche Veranderung. Ferner / 
wenn man in guter Geſundheit dann Gelegenheit 
hat / mit guten Freunden / durch angenehme Con- 
verſation luſtig zu ſeyn / auch viele Speiſen / die ei⸗ 
nem wohl ſchmecken / an der Hand / da man auch noch 
darzu offt angemahnet wird zu eſſen / ſo kan leicht 
verurſachet werden / daß auch Leute / die ſonſt gar 
maͤſſ g leben / unvermerckt mehr zu ſich nehmen / als 
ſie ſelber vermeinen; dahero denn leicht die Nah⸗ 
rung ſich ſo ſehr haͤuffen kan / daß die Adern / ſo vor 
andern ſubtil / und durch das Alter nicht mehr in ſo 
dauerhafftem Weſen / als bey jungen Leuten / ſolch 
ungewoͤhnliches anlauffen nicht vertragen moͤgen / 
und alſo zerſprengt werden / da / ehe ſolches geſchie⸗ 
het / vorhero ſreylich wohl groſſe Schmertzen / wie bey 
Verletzung ſich ereignen; hernach aber / wegen An; 
füllung deß Gehirnes mit dem Gebluͤte / ſcheinet der 
Kopff nach und nach ſchwerer zu werden / und erfols 
get alſo / wenn das Gebluͤte allzugeſchwinde / in ſol⸗ 
cher Menge ſich ſammlet / daß es keinen Außgang 
gewinnen Fanmapsenbig hierauff ein 5 
7 . 
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Tod. Hergegen weiß ich bey jungen Leuten und die 
geſund / mich nicht viel dergleichen Exempel zu erin⸗ 
nern / aber wohl / daß fie vielmahl bey fo gaͤhliger U⸗ 
bermaß in Eſſen / bald Kopffſchmertzen empfunden 
oder auch ſehr hierauff geblutet / dieweil nehmlich 
ihre gute Natur ſolchem Ubel (fo Leute von mehrern 
Jahren alsdeñ wuͤrde betroffen haben) etwas Wi⸗ 
derſtand zu thun annoch Vermoͤgens war Bey 
Krancken aber / ob ſie hon ſehr jung von Jahren 
fallen mir unterſchiedliche Exempel bey / da abſon⸗ 
derlich einen merckſamen Cafum geſehen / der mei⸗ 
nen Satz in dieſem bekraͤfftiget. Es war eine Perſon 
etwan von 16. Jahren / die nunmehro nach ausge⸗ 
ſtandener ziemlichen Unpaͤßligkeit von etwa 14. Ta⸗ 
gen / bereit wiederum in dem Zuſtande / daß ſie ſich 
den andern Tag hierauff wider auffzuſtehen gaͤntz⸗ 
lich reſolvirte / denſelbigen Abend aber war fie mit 
guten Freunden annoch im Bette ſehr luſtig / und 
nahm eine ſo gute Mahlzeit zu ſich / daß andere / die 
noch nicht geſehen / daß ſelbige viel zu eſſen vermocht / 
ſich ſonderlich daruͤber erfreueten. Aber ſiehe! in den 
Fr uͤheſtunden befiehl ſie der Schlag hierauf ſo gaͤh⸗ 
ling / daß in kurze: Zeit de: Kopf ohne einzige Regung / 
un alle Sprach weg wahr. Jedennoch lebte ſie / Ver⸗ 
möge ihrer guten Natur / noch über 16. Stunden / uñ 
waͤre vielleicht noch zu erhalten geweſen / wenn die 
Mittel gebraucht worde / welche in dem dritten Theil 
erofnen werde:weil aber über dem / die Medicamen⸗ 
ta, meinem Beduͤncken nach / in allzugroſſer Menge 
eingeflöſſet worden / und die in keinerley Weiſe / Ver⸗ 
mögene waren / ſolch ace gelguffenes Gebluͤt 
(wie 
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(wie etliche mahl erwehnet) zu zertheilen oder aus 
zutreiben:ſo ware freyli ch alle Hoffnung zu eintziger 
Wieder Auffkunfft vergebens. Ich will nicht weit⸗ 
laͤufftig fallen zu erklaͤren / was die Urſach einer fo 
unvermutheten plöglichen Veraͤnderung geweſen / 
weil faſt eben das / was bereits etliche mahl gedacht / 
wieder repetiren muͤſte. Endlich fo habe Leute ge 


kennet / die der Schlag geruͤhret / durch Huͤlffe ihrer 


guten Natur fich wieder erholet / aber hierauff durch 
ein ſchweres Fieber heimgeſucht worden: deſſen Ur⸗ 
ſuch daß der gaͤhling fich haͤuffendeRahrungs⸗Saft 
zwar einigen Anfang / zu Zerſprengung gedachter 
Adern / gemacht; weil aber ſolche allzuſtarck gewe⸗ 
ſen / ſich alsdann / nach vorgedachten / ein Fieber er⸗ 
eignet. Aus welchen allen bißhero gedachten denn 


der rechte und allererſteUrſprung / ſo wohl der Fieber 


als des Schlages / wie auch der ſchwehren Noth / 


nicht unſchwer zu erkennen. Ich habe zwar bißhero 


nicht zeit genug gehabt / alles dieſes mit ſolchem 
Fleiß und oft wiederholten Ex perientien zu unter, 
ſuchen / wiewohlen weiß / daß es hoͤchſtnoͤthig / ehe 
man in dergleichen Sachen was gewiſſes ſchlieſſen 


kanz doch hoffe / was vorietzo vorgebracht / ſeye ſehr 
wahrſcheinlich und von ſolcher Wichtigkeit / daß / o b 


es ſich auch nicht in der That gaͤntzlich alſo verhiel⸗ 
teſes dennoch deſſentwegen / dieweil es einen fo groß 


ſen Schein der Warheit hat / wiewol / daß die meh⸗ 


rer Gelegenheit haben / ſich nicht verdrieſſen laſſen 
ſolten / ſolches genauer zu unterſuchen Wiewohl ich 


nicht eben hier von noͤthen habe alle Kranckheiten / 


— 


die von Ubermaaß imEſſen vorkommen / u determi. 


ni ren / 
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nirem ſondern gnug / daß ich die vornehmſten / und 
ſich faſt ſtets ereigende zufaͤlle angezeiget / auch hier⸗ 
bey / ein leichtes Merckmahl / wie vor allen / ſo daher 
kommen / zu huͤten ſey / gewieſen / damit zugleich die 
groſſe Nutzbarkeit dieſer Regul erſcheine / die durch 
Benehmung des rechtenUrſprungs derſelbigen / und 
auf eine fo leichte Weiſe / uns von fo ſchwerenKranck⸗ 
heiten / beſreyen kan. Endlich habe ich auch droben 
gedacht / daß man einen Tag lang ſich der Speiſen 
enthalten ſolle / dieweil ich ob ſerviret / daß / da 
einmahl in eben dem Zuſtande / biß in den dritten 
Dag fortgefahren / die Saliva ſich ſehr haͤuffig einge⸗ 
funden / daß mir die Zaͤhne nicht fo feſt / als ſonſt zu 
ſeyn geſchienen / und ihre Schaͤrffe mir ziemliche 
Schmertzen im Munde verurſachet:weil denn der 
Appetit mir alſo wiederbracht / hat dieſes mir viele 
Schwerigkeit oder Schmertzen im Eſſen gegeben / 
weßwegen ich ein andermahl / bey gleichem Zufall / 
nicht viel uͤber einen Tag gefaftetzfolgends aber / als 
die groffe Menge der Salivæ vermerckete / habe ich 
etwas weniges gegeſſen / den Mund aber / mit fri⸗ 
ſchem Waſſer / offt gereiniget / damit der Salivæ 
Schaͤrffe gelindert wuͤrde / und ſo iſt in kurtzen vori 
ger guter Appetit wieder kommen. 90 
Die ſiebende Negul. 
Wann wir das jenige thun / was ſonſt ſehr 
gewoͤhnlich und langſam von uns geſchiehet / 
und a mercken / daß es uns einige un⸗ 
gewoͤhnliche Muͤdigkeit ʒuwege bringe; denn 
ſoll man Acht haben / ob ſolche taͤglich oder e⸗ 
hender ſich vermehre / welches / ſo es ie 
o 
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ſoll man nicht fo lange warten / biß daraus ei⸗ 
ne ſolche Schwachheit entſpringe / daß wir uns 
gar zu Bette legen muͤſſenz ſondern man muß 
gleich die Speiſen / nicht mehr in ſolcher Men⸗ 
ge als man gewohnt zu ſich nehmen: abſon⸗ 
derlich (nach der andern Regul) die ſuchen 
zumeiden / die uns einen Wiederwillen machen / 
und hingegen derer ſich zu gebrauchen / zu 
welchen wir Appetit; und ſich bey Nacht beſ⸗ 
ſer / als man ſonſt pfleget zudecken / damit alle 
Gliedmaſſen beſſer erwaͤrmen / dieſes aber al⸗ 
les fo lange continuiren / biß die Vermehrung 
der Arhffee ſich wieder ſpuͤren laͤſt. 2 
Beweißthum. 1 
Ob ſchon dieſes alles keiner Erklaͤrung oder Be 
toeiß thums faſt nöthig hat / ſo will doch was ich hier 
bey obſerviret und mit was gutemErfolg / eroͤffnen. 
Ich habe weun in andere Länder kommen / und ei 
wan 2. oder z. Monat allda verweilet / eine ſonder⸗ 
bahre Mattigkeit / in gar ſehr gemeinen Verrichtun⸗ 
gen (als in Auffſteigung der Treppen / wenn nur 
eine Stunde ſpatzieren gangen) empfunden / ob ich 
mich gleich nicht zu erinnern gewuſt / daß ich eintzi⸗ 
gen Exceſs begangen. Wiewohl / die Sache ge⸗ 
nauer erwegend / mich nicht zu verwundern hatte: 
Indem ſich unſer Natur alsdann an ſo viele neue 
Sache (als an andere Lufft / Tranck / Speiſen ꝛc. die 
auch uͤberdiß auff andere Art zugerichtet) geweh⸗ 
nen muß / welche iedennoch nicht allezeit gleich ſtarck 
in allen Menſchen ſolches to ohl zu vertragen ſich bez 
findet: daß alſo gar leicht gedachte Zufälle ſich er⸗ 
eignen 
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eignen können. So bald aber oben gedachter Mit⸗ 
tel mich bedienet / habe nicht allein bald voͤllige 
Kraͤffte wieder erlanget / ſondern wenn ich auch dar⸗ 
nach / in eben ſelbigen Orthen / ziemliche Exceſſe bes 
gehen muͤſſen / habe ich keinen Schaden dahero ge* 
amm en. Da ich hingegen verſpuͤret / daß andere 
ſo auf diß nicht acht gehabt / und immer ſo gleich hin 
in Tag gelebet / wie ſie gewohnet / in ſehr ſchwere 
Kranckheiten deſſentwegen gefallen. Ja oͤffters wa⸗ 
ckere junge Leute / die mix ſo geſund vorkamen / daß 
bermeinet / ſte muͤſten ein ſehr hohes Alter erreichen / 
habe in wenig Tagen geſund und todt geſehen. Und 
was vor eine groſſe Menge der Reiſenden wird nicht 
bloß aus deme / daß fie diß eintzige nicht obſerviren / 
hinweg genommen ? Was aber dergleichen unge; 
wohnte Veranderung bey uns auszurichten ver? 
logen / habe ich nur aus dieſem eintzigen zu ſchlieſß 
fen gehabt / weil ich meiſtens von Jugend auf Brod / 
don klarem Korne gebacken / gewohnet und einmaht 
an einen Ort gelangete / da mir das Rocken Bro dſſo 
ziemlich grobſnicht anſtund / gebrauchete ich mich 
nur allein deß weiſſen oder Weitzen Brods / da ha⸗ 
be ich ing. oder 1o Wochen hernach eine fonderlis 
che Mattigkeit aller Gliedmaffen befunden: ſo bald 
ich aber obgedachter Regul Folge geleiſtet / und nicht 
allein weiß oder Weitzen Brod (welches mir ſo zu 
wider war / daß ich es damahls kaum anſehen konte) 
gebrauchte / ſondern allezeit / vornehmlich Brod aus 
bloſſen Korne gebacken (zu welchem alsdann einen 
extra ordinaren Appetit) haben in kurtzen ſich 
meine Kraͤffte wieder erholet / hat mir auch (nach⸗ 
W deme 


deme diß alforeinmahlj überftanden) hernach nicht 
geſchadet / was vor Arth des Brodes gebrauchet. 
Vornehmlich aber habe ich etliche mahl auch der⸗ 
leichen Mattigkeit wahrgenommen / nachdem ich 
fremde Oerter verlaſſen / und nach etlichen Jahren 
in mein Vaterland wiederumb gekehret. Denn / die⸗ 
weil uns alsdann viel Speiſen vorkommen / an die 
wir von Jugend auff gewohnetſ und welche wir ent 
weder gaͤntzlich oder nicht auff eine ſolche Art zube⸗ 
reitet / lange ermangelt / ſt es ſchwer den Appetit, 
der zu dergleichen alsdenn ſehr extraordinar iſt / 
allezeit ſo innen zu halten / daß wir ihm / nicht mehr 
als nöͤthig / Vrranuͤgung thun. Und dahero habe 
ich in kurtzem allezeit eine groſſe Schwachheit aller 
Kraͤffte gefuͤhlet / aber mit deme / was oben gerathen / 
alsdenn inacht zu nehmen / habe ich mir gar bald ge⸗ 
holffen; und ob ich ſchon hernach mit Freunden 
und Bekanten / groſſe exceſſe im Eſſen und Trin⸗ 
cken gethan / habe ich dennoch einer ſehr guten Ge⸗ 
ſundheit genoſſen. eu. 
Dieſes find alſo die vornehmſten Kennzeichen / die 
ich bemercket / daß fie gewiſſe Vorbothen zu kuͤnffti⸗ 
ger Kranckheit ſeyn: Es haben zwar andere der⸗ 
leichen in groſſer Anzahl gemeldet / deren etliche a⸗ 
er fo beſchaffen / daß gar keine Kranckheit drauff er⸗ 
folget (und alſo machen fie nur dieſen eine vergebe⸗ 
ne Furcht) etliche kommen ſehr ſelten vor / und alſo 
erinnert man ſich derer nicht leicht / umb deſſentwe⸗ 
gen denen Kranckheiten vorzubeugen: auff andere 
folgen gar zu groſſe Kranckheiteen (wie wenn man 
wieder die dritte oder abſonderlich die vierte Regul 
verſtöͤſt) und alſo hilffet es uns nicht / ob wir ae 
eichen 
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leichen Kennzeichen gleich wuͤſten / die well To viel 
Sit übrig] die folgende Kranckheit abzulehnen: ſon⸗ 
dern es iſt vielmehr noͤthig / daß wir Mittel wiſſen / 
wieder ſoͤlche Kennzeichen / daß ſie nicht bey uns 
entſtehen / welches im erſten Theile / wie ietzt ge⸗ 
dacht / zur Gnuͤge angewieſen. Endlich find auch 
viele Kennzeichen von andern bemercket / die aus 
dieſem fo ietzo erwehnet (wenn man nicht beyzei⸗ 
ten vprbauet) hernach entſpringen: und alſo war 
noͤthiger die aller erſten zu melden / damit ie eher 
als nur moͤglich rath geſchaffet werde. Wie aber 
die Kranckheiten / ſo dieſem ſonſt folgen / zu ver⸗ 
meiden / vermeine ich auch / daß in dieſen Reguln 
uͤberfluͤſſig erklaͤret habe / und ſolche Nittel vorge⸗ 
ſtellet / die der Matur ſehr eonyenient ſeyn. Denn 
alles beſtehet nur darinnen / daß die Nahrung 
nicht alsdanu ſo reichlich als man gewohnet zu⸗ 
nehmen / uñ daß wir mit gutenkeibes⸗Ubungen ode: 
durch Schwitzen / was in uns ſchaͤdlich / austreiben 
ſollen. Wie nutzbar aber dieſe Mittel / ſo ſchlecht 
und geringe ſie auch ſcheinen / werden andere in 
der That gnugſam verſpuͤren. Ich kan ⸗das vers 
ſichern / daß ob ſchon viele Jahr her / durch faſt ftes 
tigſt in: und wieder reiſen / der Seſundheit wenig 
pflegen koͤnnen / uñ viele groſſe Exceſſe wieder dies 
ſelbige begangen, dennoch nicht von einiger 
Kranckheit jo befallen wuͤrden / daß mich drey Ta⸗ 
Jane halten muͤſſen / weil nun dieſe geringe 
achen in acht genommen / der ich doch gaͤr nicht 
von einer ſo ſtarcken Complexion bin / wie der⸗ 
gleichen bey vielen andern aus gewiſſen W 
Mat mals 
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mahlen abgenommen. Und ich weiß nicht / wie 
man die Nutzbarkeit der Reguln / umd die Geſund⸗ 
h itzu erhalten / beſſer erkennen kan / als wenn eine 
Perſon / die nicht gar von ſtarcker Natur / vermit⸗ 

telſt deren (nicht wenn wir nach guter Diet [es 
ben koͤnnen / denn das iſt nicht ſchwer zu erhalten / 
ſondern in groſſerunordnung leben muß) ſich den; 
noch ſehr viele Zeit bey guter Geſundheit erhal⸗ 
ten kan. Wann jedennoch aber dieſe Reguln 
nicht ſo genau koͤnten inacht genom̃en werden / ſo 
wol der vielerley Verhinderungen wegen / die viel; 
mahl in menſchlichen Verrichtungen vorlauffen / 
als auch vieler andern Urſachen halben / und wir 
alſo in eine Kranckheit / die uns gaͤntzlich darnieder 
legte / verſiehlen; als will nunmehro in dem drit⸗ 
ten Theile anzeigen / wie alsdenn zu verfahren / 
und hoffe dergleichen Sachen vorzutragen / da 
vertrauc / es werde den Leſern / ſo die Warheit ein⸗ 
tzig lieben / nicht mißfallen: allein ich vermahne 
treulich vorauß / daß ee noch genauer als was 
ich itzt / im andern Theile gedacht / muͤſſe nachge⸗ 
lebet werden: Und was kan doch nach Excolirung 
unſers verſtandes vor eine beſſere Sache von uns 
geleiſtet werden / die mit groͤſſern Nutzen verbun⸗ 
den / als daß dem Leibe die verlohrne Geſundheit 
wiederbracht werde / daß wir / eine Zeit gantz muͤſ⸗ 
ig lebende / das erholten / daß wir hernach unfere 
Verrichtung viel geſchwinder und in beſtaͤndig 
lang anhaltender Geſundheit vollziehen koͤnnen? 
Was aber im Gegentheil koͤnnen wir uns auch 
vor groͤſſern Schaden juz ehen / als wenn 5 in 
f g Bun 
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unſern Geſchaͤfften fortfahrend / uns nicht vor⸗ 
nehmen, eintzig und allein der Wegnehmung der 
Kranckheit obzuliegen / und adi verurſachen / 
daß wir von ſelbiger hernach deſto laͤnger gemar⸗ 
tert / auch wol gar / nach dem fich die Zufaͤlle ag 
fen / ganglich darnieder bracht worden. 


| Der dritte Theil. 
Fecht erfodert meines Vornehmens Eintheis 
D lung / daß ieh eroͤffne / auf was für Weiſe( wenn 
die Kranckheit würcklich ſo zugenommen / daß die 
daher entſtandene Schwachheit oder Schmertzen / 
den Leib an feinen gewöhnlichen Wuͤrckungẽn 
verhindern) ſelbige durch die allerſicherſte Mit⸗ 
tel / ſo uns die Erfahrung lehret / aus dem Wege 
zu raumen ſey. Und / wo ineiner Sache / ſo erfah⸗ 
ren wir gewiß in dieſer abſonderlich / daß / fo viel 
Koͤpffe / ſo viel Sinne / ſeyn / auch bey de⸗ 
nen Herren Medlicis ſelbſten. Denn / fo find alle 
nenſchen von Natur geartet / daß / fo lange fie 
wohl auf ſind / ſie keinen Raht / in dieſ er Sache / 
von andern verlangen / und / ſo ihnen auch die be. 
ſten Sachen / die hierinnen nur zuerdencken / eroͤff⸗ 
net wurden ſolche uͤbermuͤthig verwerffen / andern 
hingegen / die kranck / loͤnnen fie gnung Mittel vor⸗ 
ſtellen / ſo bald fie aber die Reihe ſelber trifft / als⸗ 
denn wiſſen ſich gemeiniglich weder Huͤlffe noch 
Rath / erſuchen von jedem Bittweiſe dergleichen / 
und kan ihnen kein zo aberglaͤubiſches oder eiteles 
Mittel ertheilet werden / deme ſie wohl nachzukom⸗ 
| men 
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men nicht gemeiniglich ſich ſehr geneigt befinden. 
Ja ſo iemahls die meiſten Menſchen alles / was 
wohlbekant und leicht zuerhalten / nicht groß ach⸗ 
tenz ſo iſt abſonderlich hier ihre Zuflucht zu ſehr 
„ungewöhnlichen Sachen / und die entweder aus 
ſehr weit entlegenen Laͤndern / oder auß dem 
innerſten der Erden hervor gebracht werden / ſo / 
daß glaube / daß / wañ alsdañ was auß den allerfer⸗ 
neſten Himels⸗Gegenden koͤnte gebracht werden / 
„fie es lieber gebrauchen wuͤrden als das / was ihnen 
wohl bekant und woran ſie am meiſten gewohnet 
1 17 Dahero kommen auch bißweilen ſo laͤcherliche 
ittel vor den Tag / daß es ſcheinet als wenn die / 

To ſolche vorbringen / mehr die menſchliche Thorheit 
u belachen Urſach geben wolten / als daß ſie Vorha⸗ 
ens waͤren ihnen geſunde Rahtſchlaͤge mit zuthei⸗ 
len / welche iedennoch ſo ehrerbietig auffund ange 
nommen werden / als wenn es Göttliche Eingebun⸗ 
gen waͤren. Wehme nicht mehr als nur die Mittel / ſo 
vor die Fieber oder auch den Krampff zu vertreiben / 
in gemein vorgebracht werden / wohl bekant ſeyn / 
der wird ſattſam / was jetzo gedacht / in der That er⸗ 
fahren haben / da doch ohne alle dergleichen Mittel 
den ordinar-Fiebern entweder leicht vorgekommen 
werden kan / daß ſie uns nicht befallen / wie in der 
fuͤnſſten Regul Vernunfftmaͤßig bewieſen / oder auch 
ſelbige / ſo uns wuͤrcklich betroffen / nicht ſchwer koͤn⸗ 
nen vertrieben werden / wie in nachfolgenden gruͤnd⸗ 
lich anweiſen werde: Der Krampff (welcher viele 
ſehr qualet) kan ſaſt im Augenblick weggenommen 
wer den / wenn nur / fo bald man den erſten Aus 
RER „bier 
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hiervon merckt / die Beine wohl außgeſtreckt werden 
(ſo auch viele thun / und daher etwas Linderung em— 
pfinden aber noch lange nicht gnung )und denn das 
äuſſerſte vom Fuſſe mit groſſer Gewalt gegen uns 
zugezogen wird: denn / fo werden die Seen Adern 
ſtarck ausgedehnet / uñ iſt er gleich vertriebe / wie ſol⸗ 
che geſchwinde Cur mit Verwunderung viele / die es 
probiret / erfahren. Aber ich will mich nicht auff hal⸗ 
ten ſolches / was oben geſagt / durch viele Exempel zu 
bekraͤfftigen / indem dieſes an recht und Warheit 
liebenden Gemuͤhtern uͤberfluͤßig bekant; wiewohl 


uͤber die Maaſſe ſchwer zu ſeyn urtheile / daß ſo alt 


eingewurtzelten / aber hoͤchſtſchaͤdlichen Vorurthei⸗ 
len befreyen fönnesjedennoch aber weil herrliche in- 
‚genia in dieſer Sache gleichſam das Eyß gebrochen / 
und ſich ſolchen Mißbraͤuchen recht maͤnnlich ent⸗ 
gegen geſtellet / will ich auch nicht unter laſſen meis 
ne Gedancken hiervon in aller Freyheit zu eröffnen, 

Ich bitte aber die Leſer / daß fie nicht / im Urtheil mis 

der mich zu fallen / allzu geſchwinde verſahren / biß fie 

zuvor alles biß zum Ende wohl uͤberleget haben. Iſt 

alſo gehaltener Ordnung nach zu mercken. 

| Die achte Negul. 

Wenn wir in ſolchem Juſtande / daß wir faſt 
ſtets anhaltende Schwachheit oder Schmer⸗ 
gen fuͤhlen / muͤſſen all unſere Verrichtungen o⸗ 
der Geſchaͤffte gantz eingeſtellet und geſchwin 

de die Mittel die in folgenden vortragen wer⸗ 
de / gebraucht werden. 
Beweißthum. 


Hier begehen die meiſten ſehr große ae, 
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ich viele gekennet / die lange zuvor / ehe ſie in ſehr 
ſchwere Kranckheiten verfielen / mir ſehr offte gekla⸗ 
get / wie fie allerhand Schmertzen bey ſich wahrneh; 
men / die doch im geringſten nicht ſolcher Sache vor⸗ 
baneten / ſondern ihren gewoͤhulichen Geſchaͤfftenſ 
wie fie ſtets gepflogen / ablagen / aber mit ihrem ſehr 
groſſen Schaden. Denn es ſchiene dem Verſtande 
ſehr gemäß / daß / wenn ſie nur etzliche Tage ſich 
gaͤntzlich aller Verrichtungen haͤtten entſchlagen / 
und ſich deren Mittel bedienen wollen / die ietzt au⸗ 
zuzeigen in willens / fie würden von allen dieſen Us 
bein leicht ſeyn befreyet worden: Da hergegen die 
Kranckheit mit der Zeit ſolche Kraͤffte gewonnen / 
daß ſie hernach viele Monate gezwungen waren / alle 
Geſchaͤffte zu unterlaſſen / und ſchwer wieder konten 
zu rechte gebracht werden. Ich habe auch unter an⸗ 
dern dieſes / bereit beym Ende des andern Theils / 
treulich erinnert / iſt auch nichts bekanters / als Prin- 
cipiis obfta &c. Aber ich glaube daß es noch viel⸗ 
mahl wiederholen muͤſte / biß es gnug / daß die Leute 
dieſem recht nachkaͤmen / wie es behoͤrlich? Ja ich 
babe geſehen / daß Medici ſelbſtidie zu Krancken bez 
ruffen / gantz ſrey zu erkennen gegeben daß fie wider 
die Kranckheit noch nichts verordnen koͤnten / ſon⸗ 

dern man muͤſſe ſo lange warten / biß man erkennete / 
was vor eine Kranckheit darauß werden wolte / haͤl⸗ 
ten auch dem Patienten gar nichts verſchrieben! 
wenn ſie es nicht / umb Anſehen zu erhalten / noth⸗ 
wendig thun muͤſſen; welches gewiß ſo eine groſſe 
und ſichtbare Thorheit / daß ſie keiner Wiederlegung 
bedarff. Gleich als wenn der Kranckheit Zeit zu 
C laſſen 
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laſſen waͤre / daß fie je mehr und mehr Kraͤſſte uͤber⸗ 
komme / und alſo deſto groͤſſere Gewalt erhalte / unſere 
Geſundheit deſto leichter uͤbern Hauffen zu werffen? 
Es iſt aber nicht zu zweiffeln / daß viele gantz gerne 
allem Ubel geſchwinde begegneten / wenn fie nur ges 
wiß waͤren / welche unter einer ſolchen Menge / da ſaſt 
ein j eder ein anders zu geben weiß / abſonderlich vor 
andern zu erwehlen / damit ſie nicht Ubel ärger mach⸗ 
ten. Daß alſo dieſem an die Hand gegangen wer⸗ 
de / iſt zu mercken / damit wir dergleichen Mittel / die 
am allerſicherſten / und mit unſer Natur am meiſten 
uͤbereinkommen / gewiß auß finden mögen) fo wohl in 
acht zu nehmen durch welche Sachen abſonderlich 
unſer Leben erhalten werde / wenn wir geſund / da⸗ 
mit / wenn wir in Gefahr ſtehen / ſolches zu verlieh⸗ 
ren / wir daher ſchlieſſen koͤnnen / in welchen Sachen 
vornehmlich der Natur zn huͤlffe zu tꝛetten ſen / wenn 
ſie / durch wiedrige Sachen / fo uͤberwaͤltiget wird / 
daß ſie ſolches / durch ſich ſelbſt / nicht zu thun ver⸗ 
mag Und wenn wir die Erfahrung zu Rahte ziehen / 
werden wir bemercken / daß vors Erſte die Lufft 
erfordert werde / daß wir Athem hohlen: Dann 
die Nahrung / die wir zu uns nehmenz und end⸗ 
lichen die naturliche Waͤrme / die alle unſere 
Guedmaſſen lebendig machet. Den) wenn eines 
von dieſen dreyen ſtets ermangelt / ſo folget noth⸗ 
wendig der Tod hierauff. Dahero leicht zu ſchlieſſen / 

ut was vor Huͤlffe wir der Natur an der Hand ſte⸗ 
hen ſollen / wenn wir kranck. Nemlich man müffe 
wiſſen / wie die Luſſt alsdenn beſchaffen ſeyn muͤſſez 
was fuͤr Nahrung abſonderlich alsdann in mn 

el 
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Leib zu nehmen; und auff was für Weiſe der innere 
lichen Warme fo konne geholffen werden / daß fie als 
le Sachen / die ihr zuwieder / zu uͤberwaͤltigen vers 
moͤgens. Dieſes aber werden folgende drey Reguln 


lehren. 
Die neundte Regul. 

Man muß Acht haben / daß wir alsdenn uns 
in einer ſolchen Lufft befinden / die ſtille / warm / 
und mit einem ſtarcken Geruch / der dem RKran⸗ 
cken zuwieder / nicht erfuͤllet ſey / und ſo die 
Kranckheit etliche Zeit anhalt / muß die alte 
Lufft ausgetrieben / und neue in den Grt / da 
der Arancke ſich befindet / eingelaſſen / auch die 
Gemaͤcher wohl wieder gereiniger werden. 

Beweißthum. N 

Dieſes alles iſt zur Gnuͤge klar / aber wer Acht 
darauff hat wird ſehen / daß ſehr darwider gehan⸗ 
delt wird. Wie viele / wenn ſie ſchon bey ziemlicher 
Schwachheit / gehen fren auff den Gaſſen ſpatzicren 
herum oder ihren Geſchaͤfften nach? Andere ſchlaf⸗ 
fen an Oertern / da der Wind hin und wieder freyen 
Eingang hat. Ja ich habe vielmahl geſehen / daß die 
Krancken aus dem Bette auffgeſtanden / und wenig 
bekleidet ſich an die eröffnete Fenſter geleget / umb 
zu ſehen was auff den Sraſſen vorgehet. Wie aber 

olche Aenderung der Lufft bey anhaltender Kranck⸗ 
eit / davon jetzo gedacht / noͤthig ſeye / erkennen Ge⸗ 
ſunde / wenn ſie Krancke beſuchen / da die Fenſter et⸗ 
liche Zeit nicht eröffnet worden / was nemlich vor 
ein ſtarcker unangenehmer Geruch en pfundẽ wird. 
Und werden m ancke alsdenn / wenn ſolche hingegen 
* C2 wenige 
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wenige Zeit geoͤffnet / daß die Lufft die Gemächer 
wohl durchſtreichen kan / die Stuben wohl wider ge⸗ 
reiniget und mit friſchen Waſſer beſprenge / eine ſon⸗ 
derbahre Ergvickung deſſentwegen bey ſich bemer⸗ 
cken. Daß aber der Geruch / fo zuwieder/groſſe alte 
rationes bey Kraneken verurſache / iſt leicht zus 
chlieſſen / weil ſelbſt bey vollkommenen geſunden 
urch den Geruch gebrandtes Fett / Oels / Lampen / 
außgeleſchten Lichter und dergleichen mehr / es offte 
ſo groſſe Veränderung ſetzet / daß ſelbige mit Ohn⸗ 
macht befallen worden / und alſo uͤber vorgedachtes 
beſonderlich darauf zu dencken / daß einem Krancken 
durch angenehme Balſame an der Hand geſtan⸗ 
den werde. 5 
Die zehende Negul. a 
Daß wir von aller Speiß uns ſo viel moͤg⸗ 
lich euthalten ſollen / aber zu den Stunden / da 
wir ſonſt zu effen.pflegenifollen wir zwar nichts 
zu uns nehmen / wofern kein Appetit und viel⸗ 
mehr ein groſſerwiderſinn gegen dieſelbigen. 
Jedennoch kan man die gegenwärtige. Spei⸗ 
ſen etwas vox ſich ſtehen laſſen oder andern / 
die eſſen / etliche Zeit mit zu ſehen: ſo aber et⸗ 
was Appetit hierzu / kan man auch wol eſſen / 
jedoch fein maͤſſig und ſolche Sachen die wol 
warm / leicht dem Magen zu verdauen fallen / 
und die man ſehr ordinar am meiſten zu ge⸗ 
brauchen pflegt; fo aber ja endlich ein gar ex- 
traordinar Appetit zu einer gewiſſen Sache 
verhanden wäre/ obſchon daß man ſolche ſel⸗ 
ten zu eſſen pflegt / kan man zwar dem Appetit 
e f ein 
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em Gnuͤgen leiſten / aber nicht in allzu groſſer 

¶uantitat / und nur bey den gewoͤhnlich 
Eſſe⸗ Stunden 112 
8 Beweißthum. | ; 
Die Urſachen deffen ſind: weil unſere Geſundheit 
in dem beſtehet / daß die Kraͤffte des Leibes ſtaͤrcker 
find / als der auffern Sachen / die ſtets in ſelbige wüzs 
cken; und daher die Kranckheit nichts anders / als 
wenn der aͤuſſern Sachen Kräffte ſtaͤrcker werden / 
als unſere / und dieſelbige bereit zu deftruiren an⸗ 
fangen: ſo ſcheinet es gewiß nicht dienlich zu ſeyn 
alsdenn viel aͤuſſerliche Sachen in unſern Leib zu 
nehmen / wenn abſonderlich wir bey uns befinden / 
daß unſere Natur / von allen dergleichen / eine groffe 
Abkehr hat. Zudem iſt alsdann die Schwachheie 
aller unſerer Wuͤrckungen / in unſerm Leibe allzu. 
ſichtbar / und find dahero ſelbige nicht vermögende 
dergleichen ſo wohl zu verdauen / n Chy lum zu com 
vertirenſals auch hernach ſolches durch den gantzen 
Leib / wie es noͤhtig / wohl zu vertheilen: denn auch 
die ſchwache Bewegung des Gebluͤtes / dadurch ſoz⸗ 
che Außtheilung ſolte geſchehen / wird aus dem 
ſch vachen Puls allzuwohl wahrgenommen; ich 
habe auch bereit in der ſechſten Negul angewieſen / 
wie offt bemercket / daß bey Krancken die jahling all⸗ 
zu ſtarck gegeſſen / der Schlag hierauf erſolget. Doch 
dieweil nichts nuͤtzlichers / nach der achten Regul / 
als / daß fo geſchwinde als moglich man trachten ſol⸗ 
le / den Leib in vorigen guten Stand zu ſetzen. Denn 
es geſchiehet manchmahl in gar kurtzem / daß der beib 
gantz wie eine andere Natur an ſich nimmt / da ſehr 
C3 ſchwer 
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ſchwer hernach Ihm zum erſten Stande wieder zu 
bringen; deſſentwegen nichts beſſers iſt / als daß 
wir zu den gewoͤhnlichen Eſſe⸗Stunden / entweder 
die Speiſen etwas gegenwaͤrtig vor uns haben / oder 
andern Speiſenden ein wenig mit zuſehen / denn ſo 
wird der verlohrne Appetit leichter wieder her⸗ 
bracht werden: wie ich denn bey vielen / die von kei⸗ 
ner Speiſe hören wollen / geſchehen / daß / wie fie ans 
dern zu eſſen zugeſehen / der Appetit ziemlich ge⸗ 
ſchwinde wieder erwecket worden: wenn aber ein 
Appetit zu eſſen da iſt / ſo iſt freylich der Anmah⸗ 
nung unſer eigenen Natur / Folge zu leiſten; aber 
gedachten Urſachen nach / ſehr maͤſſig / und das fo wol 
warm denn fo wird der innerlichen Waͤrme / umb ſol⸗ 
ches wohl zu verdauen / geholffen werden. Und ſer⸗ 
ner / diewell alle unſere Leibes Operationes alsdeñ 
ſehr ſchwach verrichtet werden / auch ſolche Sachen 
die leicht zu verdauen / als da find Feiſch Bruͤhen / o⸗ 
der ſonſt gute Suppen und dergleichen Sachen / die 
einem Saffte aͤhnlicher als ſolider Speiſe / wie ich 
denn hier nichts beſſers als nachfolgendes vermer⸗ 
cket: Es werden allerhand Art oom Fleiſch / das 
leicht zu verdauen und fo wohl fafftigxufammen ge⸗ 
than und alles klein zerſchnitten / die Beine aber ſſo 
nicht allzu hart und voll Marckes / in einem Moͤrſel 
wohl zerſtoſſen; dieſes alles muß unter einander ge⸗ 
miſcht / wohl gekocht / und auf bekante Weiſe / zum 
Gebrauch / bereitet werden. Es koͤnnen hier viele 
Sachen beygefuͤget werden / als: laxirende Spei⸗ 
fen! wenn der Leib nicht offen / die den Schlaf befoͤr 
dern / wenn ſehr groſſe Schmertzen ac, und fo viele 
a andere / 
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andere / nachdem der Appetit des Krancken ſauers 
oder ſüͤſſes / ge ſaltzenes oder ungeſaltzenes verlanget / 
und feine Conſtitution zu erſordern ſcheinet / nur 
daß Gewuͤrtze und alle dergleichen Sachen / ſo wenig 
Safftes ertheilen / nicht viel gebraucht werden. 
Wenn dieſes alſo geſchehen wie gedacht / ſo (oh nur 
mit dem Safft / der hievon bereitet wird das andere 
alles / was nicht zu Saffte wird zuruͤcke behalten) 
der Leib ſtets / ſo lange die Krauckheit waͤhret / geneh⸗ 
ret / und keine andere Speiſe oder Tranck (wo nicht 
der Appetit was anders verlangete / wie bald ſagen 
werde) gebraucht werden / kan auch endlich ſolcher 
Safft / nach Belieben des Kranckenſ ſtaͤrcker oder 
duͤnner gemacht werden. Welches alles / denn aua y 
der Vernunſſt ſehr gemäß ſcheinet. Denn dieſer 
Gaſfft iſt gleichſam die Effeng oder das allerkraͤff⸗ 
tigſte von Speiſen und der meiſt nur allein / weñ w. 
eſſen / zu unſer Nahrung koͤmmet / da alles das and 
re / was nicht kan in Safft verwandelt werden Las 
der Natur / als uͤberfluͤſſig außgetrieben wird. Sou⸗ 
ſten iſt wohl zumercken / daß gleich wie bey demEſſen 
hoͤchſtnoͤhtig / daß es maͤſſig gebraucht werde / ſo ligt 
hingegen nicht viel daran / daß Krancke des gewoͤhn⸗ 
lichen Trunckes (wann er nur nicht allzu ſtarck und 
nicht kalt ſondern vielmehr warm) ſich mehr als 
ordinar bedienen / maſſen durch die Waͤrme in den 
Betten / ſo viel auß dem keibe außdaͤmpffet / daß hier⸗ 
durch groſſer Durſt erwecket wird / welchem alſo ab⸗ 
geholffen und zugleich der Umblauff aller Humo- 
rum in dem Leibe gefödert wird / wovon in der ten 
Regul ein beſonder Exempel produeciren will. Ich 
C4 habe 
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habe auch droben in dieſer Regul verlanget daß man 
von Extraordinar-Speifen abſtehen ſoll / wo nicht 
der Apperit allzu groß darnach. Wie ſehr ſolches 
durch die Erfahrung beſtaͤtiget werde / habe ich in der 
andern Regul angewieſen / und abſonderlich bey 
Schwangern uͤberzeuget uns die Erfahrung allzu 
klar / daß man denen Krancken nicht allezeit vorent⸗ 
halten ſoll / was ſie mit groſſem Appetit verlangen 
Wenn aber der Appetit nicht allzu extraordinax 
das ein jeder am beſten durch ſich ſelber wiſſen kan 
fo Muß man von dem allen abſtehen / das wir nicht 
allezeit oder felten zu eſſen pflegen / als Obſt/Auſterm 
Heringe / Moſt / Honig und dergleichen. Denn weil 
wie ich oben (in der andern Regul) gedacht / wenn 
wir in frembde Länder kommen / dahero viele / ſo eine 
groſſe Schwachheit aller Kraͤfften / ihnen zu ziehen / 


daß ſie gezwungen ſind / viel ungewohnte Sachen 


n oder die nicht ſo bereitet / wie ſie an⸗ 
ers gewohnet: Was meint man / wird nicht vor 
groſſe Veranderung verurſachen / wenn wir alsdañ / 
da bereit eine groſſe Schwachheit aller Kraͤffte vor⸗ 
handen / viele Speiſen | die wir fo ordinar nicht ge⸗ 
wohnt ſeyn / wolten zu uns nehmen ? deßwegen 
wohl ein jeder / der dem geſunden Verſtande folget / 
noch mehr mit mir vor gewiß ſchlieſſen wird / wie ge⸗ 
faͤhrlich es dann zu feyn ſcheine / wenn wir alsdenn 
nicht allein ungewoͤhnliche Sachen eſſen wolten / 
fondern auch ſolche die wir niemahln gegeſſen / oder 
die kein Menſch / wenn er gleich ge und iſt / zu ſich 
nimmt Vielleicht werden hier etliche ſagen: Lieber / 
wer wird doch fo unverſtaͤndig ſeyn / vr da er 


ranck / 
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kranck / ſolche Sachen zu ſich nehmen wolte / die er 
niemahln / oder von niemanden ſaſt / wenn er geſund / 
gebraucht werden. Aber man verwundere ſich mit 
mir billich dannenhero / was vor ſeltſame Sachen 
nicht die Oewohnheit zu introduciren vermoͤgens. 
Denn lieber / was find doch allechymiſche Præpa⸗ 
rata auß den Metallen Mineralien &c. (zum E⸗ 
xempel / Artzneyen auß Eyſen / Bley / Spießglaß / Co⸗ 
rallen ꝛc.) anders als dergleichen Sachen / ja faſt als 
le Medicamenta, deren fich alle durchgehends ſchieꝛ 
alsdann bedienen? Hier werden mir vielleicht die 
Leſer den Schluß deſſen laͤugnen wollen / ob ſie mir 
ſchon in allen vorhergegangenen / woraus ſelbigen 
gezogen / faſt gaͤntzlich bey geſtimmet; und das bloß 
nur allein dahers / dieweil etliche ſehr ſcheinbare 
Sachen ſind / we durch insgemein Leute bißhero ſehr 
hierinnen verblendet worden. Denn wohl die 
rechten Urſachen deſſen / warum man auff ſo wun⸗ 
derliche Mittel gefallen / daher entſtanden / dieweil 
vorerſt die Krancken gemeiniglich keine Speiſen ver⸗ 
langen / als hat man dafür gehalten / man muͤſte als⸗ 
denn was anders / und alſo das mit den Speiſen kei⸗ 
ne Gleichheit haͤtte / gebrauchen. Welches mir jeden⸗ 
noch eben ſo ungereimt ſcheinet / als wenn man ei⸗ 
nem eLicht / das faſt außleſchen will / zu helffen / weil es 
Unſchlit / Wachs ꝛc. ohne das genug und alſo der⸗ 
gleichen nicht vonnoͤthen hat / etwas anders deswe⸗ 
gen und alſo / das hiemit keine Gleichheit / das iſt / 
Waſſer gebrauchen folte. Ferner hat man vermeinet / 
Go T habe auch ſolche Sachen durch die Natur 
gicht umbſonſt hervor . ſondern ihr 
* * 
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mehr zu unſerm Nutzen: Aber verſichert / das iſt ein 
ſonderbarer Deckmantel. Denn alle ſolche Chy mi- 
ſche Præparata auß den Metallen / Mineralien und 

Vegetabilien hat die Natur keines weges herfuͤr 

gebracht / ſondern dieſelben werden allererſt durch 
ſeltſame Bereitung (deren Urſache / warum fie einer 
auf dieſe / ein ander auf andere Art gemachet / ſchwer⸗ 
lich glaube / mir jemand wird anzeigen koͤnnen) zu 
Medicamenten bereitet. Endlich iſt das vornehm⸗ 
ſte / daß man ſaget: ob ſchon dergleichen Sachen mit 
unſer Natur / erſtem Anſehen nach / keine eintzige U⸗ 
bereinkunfft zu haben ſcheinen / wird dennoch derer 
groſſe Nutz durch die Erfahrung übrig befeſtiget. 
Allein wenn wir in zweiffelhafftigen und dunckeln 
Sachen vielmehr demſelbigen Folge leiſten ſollen / 
daß abſonderlich die Erfahrung nüglic) zu ſeyn bes 
kraͤfftiget: fo ſage mir doch jemand / von welchen Sa⸗ 
chen wir mehr Experientz haben / und die fo offent⸗ 
lich klar anzeigen / daß ſie unſerm Leibe recht wohl 
dienen / als von ordinaren Speiſen. Denn dieſe / 
wenn wir gefund / koͤnnen wir in fo groſſer Menge 
und alle Tage ſo offt gebrauchen / und befinden auch 
fo klar den Nutz hievon auß den Kraͤfften/ fo ſie un⸗ 
ſerm Leibe mittheilen / daß alles dieſes von nieman⸗ 
den kan in eintzigen Zweiffel gezogen werden. Wo 
mir jemand von einem eingigen Medicament diß 
wird koͤnnen beweiſen / daß ich ſolches / wenn ich ge⸗ 
ſund / auff dieſe Weiſe / und in ſolcher Menge un⸗ 
ſchaͤdlich gebrauchen kan / als die ordinaren Spei⸗ 
en / fo will ich mich uͤberwunden zu ſeyn gantz frey 
defennen. Es wird hier gemeiniglich zur Antwort 
ö gege⸗ 
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gegeben: wenn Medicamenta fünten auff diefe 
Arth und in folcher Quantität gebraucht werden / 
als die ordinare Speiſen / fo waren es keine Medi- 
camenta. Welches / was es vor ein nichts beweiſen⸗ 
der Einwurff fen / will ich hier nicht weitlaͤufftig 
auß fuͤhren. Denn es lauffet alles darauff hinauß / 
daß man / wenn man kranck / was anders als wenn 
man geſund / gebrauchen muͤſſe / und daß alfn die 
Medicamenta nicht von einerley Eigenſchafft mit 
den Speiſen ſeyn duͤrffen. Welches doch noch nicht 
bewieſen / und vielmehr fo ungereimt ſcheinet / als eis 
nem außlöfchenden kichte mit Waſſer auffhelffen 
wollen / wie oben gedacht. Wiewohl ich nicht laͤugne / 
daß man mit einem Krancken anders als mit einem 
‚Gefunden müffe umbgehen / welches auch eben in 
dieſem Tractat anzuzeigen mir vorgenommen. Aber 
es ſolget dahero nicht / daß man alsdenn andere Sa⸗ 
chen / und die mit denen / ſo wir / wenn wir geſund / ge⸗ 

nieſſen / keine Ubereinkunfft haben / gebrauchen müffe; 
vielmehr im Gegentheil kan nicht abſehen / daß mich 
ein geſunder Verſtand bereden wolte / daß / ſo wir 
denjenigen mehr folgen ſollen / das uns die Erfah⸗ 
rung nuͤtzlicher zu ſeyn anweiſet / und wir ſolche ha 
ben / die in groſſer Quantitat eingenommen / uns 
nicht bald einigen Schaden thun / ſondern vielmehr 
eine Staͤrckung unſerer Kraͤffte verleihen / als wie 
die gemeinen Nahrungs⸗Mittel: und im Gegen⸗ 
theil andere Sachen vorhanden / die nicht in gleicher 
Menge genoſſen / uns allezeit ſchaͤdlich ſeyn / und die 
Kraͤffte ſehr ſchwaͤchen / wie alle Chymiſche Pr&- 
parata thun / ſo bald nur 5 von den Medicis geſetz⸗ 
te 
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fe Doſis etwas zu viel uͤberſchritten wird: das ſa⸗ 
ge / kan ich (dieſes beydes welches unlaugbahr feſte 
geſtellet) nicht abſehen / daß mich / ein geſunder Ver⸗ 
ſtand bereden wolte / daß wenn wir hernach kranck / 
wir ehe die letztern uns ungewohnten zu uns nehme 
ſolten / als die erſten deren wir ſtets gewohnet. Ja / 
was noch mehr / es entſpringet mir hlerauß ein ſehr 
wahrſcheinlicher Argwohn / als wenn alle ſolche 
Chymiſche Præparata, deren Dofis in wenig 
Tropffen oder Scrupeln beſtehen / vielleicht pur lau⸗ 
ter Gifft waͤren. Aber mit was vor einem Angeſicht 
die / ſo ſolche Medicamenta hoch ſchaͤtzen / diß / was 
hier vortrage / anſehen werden / weiß warlich nichtz 
jedoch wolte ich nicht gerne jemanden / ob er gleich 
vollkommen geſund / was / in Qdantitaͤt eines boͤffels 
voll eingeben / daß er dadurch ploͤtzlich ſtuͤrbe / daß 
nicht alle / und fie ſelbſt wieder mich auß ſchreyen 
wuͤrden, daß ich ſelbigen Gifft beygebracht? Wie 
wollen fie doch derohalben entſchuldigen / daß der⸗ 
gleichen Chymiſche Medicamenta, die / wenn fie 
nicht nur in Qvantitaͤt eines Loͤffels ſondern in viel 
geringerer Portion eingegeben werden / andern den 
od zu wehe bringen / nicht mit gutem Recht Gifft 
zu nennen? Und hieraus iſt auch meinem Urtheil 
nach ſehr klar abzunehmen / woher es komme / daß ſie 
ſehr nuͤtzlich / dieweil nemlich fo dergleichen Medica-⸗ 
menta in folcher Qvantitaͤt genommen daß ſie wohl 
groſſe Alterationes in unferm Leibe erwecken ſeden⸗ 
noch nicht deſſelbigen Wuͤrckung gaͤntzlich übern 
Hauffen zu wetſſen vermögens, ſo ſchlieſſen fie das 
her / daß ehen dieſelbige piel fraͤfftiger als 41 
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Medicamenta feynj die empfindliche Anzeigungen 

ihrer Wuͤrckungen nicht gleich darthun / un fo merck⸗ 
liche Veranderungen die fie alsdenn in unſermbeibe 
erwecken / erklären ſie / das es geſchehe weil fo hefftig 
wieder die Krancken ſtreiten / und geben nicht acht / 
daß eln iegliches Gifft eben dergleichen Eflekka wuͤr⸗ 
de thun / weñ es in ſehr kleine; Hof eingenom̃en wi, 
de / als da find: Erbrechen / Schweiß groſſer Rumor 
im Leibe sc. wie die Exempel derſelbigen / die manch⸗ 
mahlGift bekom̃en / klaͤrlich bezeugen. Wie herzlich a⸗ 
‚ber folcheMedicamenta wider die Kranckheit ſtreitẽ / 
wuͤrden fie glauben / wen ihnen befant/ wie viel deſ⸗ 
ſentwegen eintzig un allein durch den Tod hingeraft / 
dieweil von dem / der ſolche Medicamenta bereitete / 
die von dem Medico vorgeſchriebene Dofis unvor⸗ 
ſichtig überfchritten worden. Und möchte wohl wiß⸗ 
ſen / woher die Mediei erlernet / daß man in derglei⸗ 
chen Medicamenten ſo eine kleine Doſin nur dem 
Krancken reichen muͤſſe? Wo mich nicht ſehr be⸗ 
triege / hat wohl mancher ins Graß beiſſen muͤſſen / 
ehe diß erlernet worden. Es iſt mir bekant daß ſelb⸗ 
ſten xledlici, weil fie geſehenſdaß Krancke nicht wohl 
dran gewolt / ihre Medicawenta zu ſich zunehmen / 
(weil fie fich deffen befürchtet; ) ihnen einen Muht 
hierzu zu machen / gefagt: daß fie ſehen konten / wie 
ſie gantz nicht ſchaͤdlich ſo wolten w die Doſin, oder 
was ſie auff einmahl nehmen ſolien / noch vermeh⸗ 
ren / und ſolches ſelbſt gebrauchen / wie ſie auch 
wuͤrcklich verrichtet / aber ſich dahero groſſe Kranck⸗ 
heit zugezogen Ja ich weiß von einem jungen Medi- 

coy der eben daſſelbige . 
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gar geſund / fich hierdurch den Tod gar geſchwinde 
erholet. Unterdeſſen / wenn die geſetzte Dofis nicht uͤ⸗ 
berſchritten wird / und deſſentwegen ſolches unſere 
Natur zu uͤberſehen vermag / auch alsdann nicht 
mit ſolcher Menge der Medicamentorum, wie bey 
den Galenicis brauchlich) uͤberhaͤufft wird / loͤmmt 
es dahero offt / daß die Krancken in kurtzer Zeit gene⸗ 
ſenz Und dieſes wird ſaͤlſchlich (weil dig nicht wol 
beobachtet wird) dergleichen Medicamentis zuge⸗ 
ſchrieben / auch ſolche deſſentwegen den Galenicis, 
die in g roſſen Traͤncken und dergleichen beſtehen / 
vorgezogen. So koͤnte ich weiter viel Sachen erzeh⸗ 
len / die klaͤrlich darthun / daß der Krancke nicht durch 
Huͤlffe der Medicamentorum, ſondern offtermahls 
nur durch die Kraͤffte ſeiner eigenen guten Natur / 
welche durch den Gebrauch der ordinaren Speiſen 
unterhalten worden / eintzig und allein wiederum 
zu voriger Geſundheit gelanget. Ich habe einen 
Mann gekennet / der einen ſehr groſſen Nahmen / die 
Krancken zucuriren, in der Welt erlanget: Ja ich 
weiß noch viele / und unter denen die ſaſt in der Artz⸗ 
ney⸗Kunſt wenig erfahren / die deſſen Methode 
nach / ſehr gluͤckliche Curen gethan / welche in dieſen 
wenigen beſtehet: Wenn groſſe Schmertzen bey dem 
Krancken ſich befinden / ſo brauchen ſie Opiata, weñ 
die Hitze ſehr gioß Alkalia: Wenn aber wenig Waͤr⸗ 
me und vielmehr Kaͤlte verhanden / ſo gebrauchen fie 
acida. Weil nun unter dieſen dreyen allezeit eines 
gewiß oder mehr bey Krancken befindlich / ſo wiſſen 
ſie unſchwer / was dem Krancken vorzuſchreiben ſey / 
indem nur in dem Gedaͤchtniß etliche Mae — 
a a & c. 
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da &c. man zu behalten noͤhtig hat und deren Do- 
ſes, wenn einer gleich keine eintzige Wiſſenſchafft 
ſonſt von der Artzney⸗Kunſt hätte. Dahero weiß ich 
daß ein junger Medicus ſich bey andern anweſen⸗ 
den Medicis, die dieſe Methode nich wuſten iin groß 
ſe Verwunderung und ftime geſetzet / daß er mit 
groſſer Fertigkeit vielerley Art von Recepten / den 
Krancken wuſte vorzuſchreiben. Denn zum Exem⸗ 
pel ſechſerley Alkalia und Acida können ſehr oſſt ſo 
veraͤndert werden / daß alle zuſammen genommen / 
die geſetzte Doſin nicht uͤbertreffen / auch leicht mit 
andern ſo vermiſcht und præpariret werden / daß 
fie in form gewiſſer Pillen / Pulver / Morſchellen / Ge⸗ 
traͤncke und Saͤffte / mit was vor einen Geſchmack 
es auch dem Krancken beliebet / koͤnnen uͤberreichet 
werden. Doch verwunderten ſie ſich noch mehr / als 
ſie ſahen / daß eben ſeine recepte, die ſie ſich notiret / 
in geichen Faͤllen hernachmahls gebrauchet / der 
Auß ſchlag gantz anders fiel. Denn fie hatten nicht 
bemercket / daß dieſer gute Herr Opiata zwiſchen 
den Naͤgeln gehalten / und den Artzneyen des Kran⸗ 
cken den Schlaff zuwege bracht / hatte es vor denen / 
ſo dieſes nicht bekandt war / ein gꝛoß Anſehen / daß der 
Krancke wieder anfienge geſund zu werden. Doch 
will ich nicht weitlaͤufftig fallen / um zu erweiſen / 
daß dieſer Methodus zu curiren in keinerley Weiſe 
ſicherer ſen als der / den ich itzt vorzu ſtellen anfange / 
weil es nicht allzuſchwer zu erkennen; Dann auch 
uͤber diß allzu klar / daß hiedurch nur die Sympto- 
mata oder Zufaͤlle der Kanckheit (wo es 995 

ich 
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ſchicht) nicht aber die rechte Urſache / davon die 
Kranckheit entſtehe / gehoben werde und alſo die Cur 
des Krancken nicht demſelbigen / ſo dieſe Methode 
gebrauchet / ſondern vielmehr der guten Natur des 
Krancken zu zuſchreiben. Doch wird fie noch leichter 
durch die folgende Regul wiederleget werden / da ich 
die rechte Manter / die Urſache ſelbſt / daher die 
Kranckheit entſpringet / oder wie fie die edici nen⸗ 
nen / die caufam morbificam wegzunehmen anzei⸗ 
gen werde; Und denn wird es bekandt werden / daß 
es durch itzt beſchriebene Manier keines weges ef- 
ectuiret wird. Wiewol ich muͤſte ſehr weitlaͤufftig. 
fallen / wenn alle Kunſtſtuͤcke erzehlen wolte / dadurch 
offte lgnoranten ſich in viel gröſſern Ruff als Me- 
dici, die in der Artzney⸗Kunſt ſehr wohl erfahren / zu; 
bringen wiſſen. Es ſind auch allen ſolche Sachen 
nicht fo un verborgen / als ſelbige ſich wol einbilden. 
Aug dieſem allen aber nun / glaube / wird zur Gnuͤ⸗ 
ge klar ſeyn / daß dieſelbigen / auß der Maſſen betrw⸗ 
gen werden / die da glauben / daß die wieder ertheilte 
Geſundheit allezeit den gebrauchten Medicamen- 
tis zu zueignen / uñ daß es deshalben ſicherer ſey zu 
dergleichen wenn wir kranckſ unſre Zuflucht zu neh⸗ 
men / als nur zu demfenigen / das ich einzig und al⸗ 
ein in acht zu nehmen / in dieſer Regul / oben vorge⸗ 
tragen. Ich geſtehe zwar / daß auß dieſen allen fol⸗ 
get / daß dieſelbigen Medieamenta, die aus den 
Vegetabilien bereitet / nicht fo ſchaͤdlich zu fein ſchei⸗ 
nen / und deſſentwegen als die vorigen ficherer zu⸗ 
gebrauch en, doch ſehe auch nicht warun man ** 
N 8 | ihre 
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ihre Eſſentien, die wir gar nicht ſo gewohnet / als die 
Eſſentien der Speiſen gebrauchen wolten / das iſt / 
denjenigen Saft aus denſelben / ſo wir oben gedacht / 
zubereitet / an den unſere Natur gaͤntzlich gewohnet / 
und da wir in keiner Sache / daß er ſo wohl unſer 
Natur bekomme / durch fo viel Ex perientien taͤglich 
uͤberzeuget werden. Doch liegt mir niehts daran es 
mag jeder hievon feſt ſtellen was ihm beliebet/fo er 
mir nur zugiebet / daß dieſe Mittel / ſo itzo vorgetra⸗ 
gen die allerſicherſten ſind / die wir wiſſen. Und weil 
fa / ſo in einer Sache behutſam zu verfahren / es ab⸗ 
ſonderlich in diefer ſeyn ſoll / die der Menſchen Leben. 
oder Tod betrift / ſo ſollen ſelbige billich eher / als ſonſt 
etwas / gebrauchet werden. Es iſt aber wohl zu mer⸗ 
cken / daß ich darum nicht die Chimie in geringſten 
verwerffe / ſondern daß vielmehr ſelbige einem jeden 
Naturkuͤndiger hoͤchſtnoͤhtig zuwiſſen urtheile / als 
eine ſehr herrliche Wiſſenſchafft / dadurch wir un⸗ 
glaublichen Nutzen genieſſen; an welchem nicht 
zweiffeln wird / wer betrachtet daß Mettalle / Glaß / 
vielerley Art von Mineralſen, Kalck / Ziegeln / Zucker / 
Saltz Pulver / allerhand Farben / und dergleichen 
mehr / durch nichts als chymiſche Operationes zu; 
wege gebracht koͤnnen werden. Weiter iſt auch wohl 
zu mercken / daß ich hier von generaln Mitteln rede / 
die anzeigen / wie m allen Kranckheiten zuverfahren / 
nieht aber von Kranckheiten die von Urſachen / ſo 
extraordinar ſind / entſprungen / das iſt / entweder 
von ungewohnten Sachen / die wir unvorſichtig zu 
uns genommen / oder die von Zufaͤllen ee 
won R unſerm 
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unſerm Leibe aͤuſſerlich zukommen. Denn / wenn ſie 
alsdann etliche Specifica haben / werden ſie leicht 
urtheilen / daß dieſe im geringſten nicht verachte / 
wenn fie auch noch fo ſeltſam ſcheinen / dieweil in 
zweiffelhaftigen und dunckeln Sachen freylich wohl 
deme zu ſolgen / (wie gemeldet) das die Erfahrung 
ſehr nuͤtzlich zu ſeyn dezeuget. Daß aber in übrigen 
Zufaͤllen / die nicht von fo extraordinaren Sachen 
entſtehen / ſolche Speeifica ſehr rar vorhanden was 
auch andere hingegen davon ruͤhmen / iſt nur auß 
dieſem allzu offenbahr / daß / wenn fie alsdenn der 
gleichen haͤtten / ſie ſolches abſonderlich erweiſen ſol⸗ 
ten in den allerbekanteſten Kranckheiten / wie die 
Fieber ſind / oder noch in ſchlechtern Zufallen / als da 
ſind Zahn⸗Schmertzeni Huſten / Heißrigkeit ic. denn 
weil mit dergleichen die Menſchen ſehr offt und 
aller Orten faft befallen werden / fo haben fie 
ſich von denen mehrere Erkaͤntniß in ſo viel 
Seculis zuwege bringen koͤnnen. Und habe ich 
offt bey denen / die mit ſehr groſſer Verwegenheit 
mich verſicherten (da nur dergleichen verlangte) 
daß fie gewiſſe und niemals fehlſchlagende Mittel 
hierinnen hätte geſehen / daß wohl bey etlichen 
aber doch ſehr dunckele Huͤlffe hierauff erfolgete / 
und alſo nicht ſo empfindliche / wie fie geruhmet / 
bey dem meiſten aber ſchlug es gantz fehl / daruͤber 
ich mich gar nicht verwunderte. Denn dieweil / 
wenn wir geſund ſind / auch die Speiſen / die ſehr 
gut / nicht zu aller Zeit uns dienen / noch auch / nach 
dem wir andere / und andere Speiſen vorher 16 
un 
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uns genommen: was will man doch guts hoffen / 
wenn wir kranck ſind / da ſolche fingulare Effe- 
&e in unſerm Leibe ſeyn koͤnnen / daß die Mittel / 
die vielleicht geſtern geholffen hätten) heute gantz 
ale ſeyn / und die einem nuͤtzlich / dem andern 
chaͤdlich ſeyn koͤnnen. Denn ich erſuche daß man 
wol hierauf acht eee alle faſt hierinen 
über die Maaſſe ſehr irren) daß die Eſfecta oder 
Wuͤrckungen / fo von den Medicamentis zu hof⸗ 
ſen / nicht von ihnen nur allein dependiren / ſou⸗ 
dern ſo wohl von denſelbigen / als zugleich von 
dem Zuſtand unſers Leibes. Und wer wolte alſo 
doch in einer ſolchen Vielheit der Sachen / und 
deſſentwegen in ſo groſſer Dunckelheit oder Un⸗ 
wiſſenheit derſelbigen vorgeben / daß er viel Spe- 
ei fica habe / die unzweiffelbahr gewiß und ohne 
Unterſcheid vor alle Leute und zu aller zeit zu ge⸗ 
brauchen. Aus welchen allen denn aus dermaſ⸗ 
ſen deutlich zu ſeyn ſcheinet / daß nichts generaler 
oder beſſer faſt erdacht werden koͤnne / als dieſe 
Mittel / die in die er Regul vorbringe. Es has 
ben mir ſehr verfiändige Medici ſelbſt bekennet / 
duß ſie ordinaire Fieber durch Medicamenta 
vielmehr aͤrger gemacht und dann bemercket / daß 
nichts beſſers ſey / als ab ſonderlich alsdann von 
allen Medicamentis abzuſtehen; daß auch die ſol⸗ 
ches gethan und diet gelebet / von ſelbigen viel 
geſchwinder / auch von vielen andern Kranckheiten 
ſich befreyet. Ich ſchreite nunmehro fort weit 
ſiatrefühete Hulffs⸗Mittel / die die * 
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ſuche der Kranckheit wegnehmen / und die faſt uni. 
verſal vor alle Kranckheiten ſeyn / vorzuſtellen / doch 
muß ich nur endlich dieſes noch erwehnen / warum 
eben in dieſer Regul gedacht / daß man alles / was 
man zu ſich nimbt fein ordentlich und zu den behoͤ⸗ 
rigen Eſſen⸗Stunden gebrauchen ſoll. Denn 
wir ſehen auch / wenn wir geſund daß wir alsdaun 
mit beſſerm Appetit eſſen / und daß es uns auch 
weit beſſer bekombt / als wenn wir auſſer gewoͤhn⸗ 
licher Eſſens⸗Zeit unordentlich Hierinn verfahren. 
Und habe mich nicht genug wundern koͤnnen / weñ 
vielmahl zu Kkancken kommen / abſonderlich bey 
vornehmen Leuten / was da vor ein unordentliches 
Leben vorgehet. Beklaget fich der Krancke wies 
der nur ein wenig / fo giebt man ihm auch wieder 
was ein / bald von dieſem / bald von jenem / und offt 
innerhalb 2. Stunden ſo vielmahlund von jo uns 
terſchiedenen Sachen / daß mir einbilde / wenn 
man geſund und thaͤte dergleichen / ſo wuͤrde man 
kranck / geſchweige / daß ein Krancker / durch ſolche 
Unordnung / wieder ſolte koͤnnen geſund werden. 
Doch uͤbrig genug von dieſem. . 


Die eilffte Regul. 

Alle Gliedmaſſen des Leibes ſind in guter 
Ruhe zu laſſen / wohl warm zu halten und mit 
Schwitzen gut anzugreiffen. f 

| Beweißthum. n 

Daß ich hier ſage / daß alle Gliedmaſſen in gu 
ter Ruhe zu laſſen / verſtehs ich nicht / wie in der 
achten Regul / daß fie von allen Geſchaͤff⸗ 
ö ten 
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ten ruͤhen / auch nicht allein daß fie auff einem 
Bette als denn wol der Ruhe p A ſollen: ſon⸗ 
dern derlich / daß wir uns ſo viel als moͤglich 
sollen ſtille halten. Denn fo habe ich befunden / 
daß bey groſſen Schmertzen / wenn ich mich ſo lan⸗ 
ge / als möglich / ſtille auf einer Stelle Schal, 
ten / der Schmertzen ziemlich nachgelaſſen / 
eder doch viel leidlicher worden; Da hergegen / 
je mehr mich hin und wieder gewendet / es vor mich 
viel beſchwerlicher befunden. Scheinet auch der 
Vernunfft ſehr gemaͤß / daß die Wuͤrckungen der 
Natur / die ohn Zweiffel gegen die Kranckheit ſo 
viel moͤglich operiren / hiedurch ſehr verhindert 
werden / welches durch dieſe ex perientz wolabzu⸗ 
nehmen: wenn wir was geſſen / daß dem Magen 
zu wieder / und wir mercken / daß er ſolches von ſich 
geben will / ſo werden wir ſolches gar leicht verhin⸗ 
dern / wenn wir uns in eine andere Leibes⸗Poſicur 
ſtellen / als wir zuvor geweſen / das iſt / wo wir 
vorhin geſtanden / uns nur bald nieder ſetzen / hal⸗ 
ten wir uns in dem Situ wieder etwas ſtill/ ſo wer⸗ 
den wir ſolches wieder befoͤrdern / richten wir uns 
dann wieder auf / ſo wird ſolches wieder verhir⸗ 
dert werden / und ſo ferner: oder / ſo wir liegen / 
werden wir bemercken / daß / durchhin und wieder 
wenden / ſolches gleichfalls ſehr gehindert wird: 
auch ſo / daß ich ſelbſt Purgationen viele Stun⸗ 
den lang alſo verhindert und auffgehalten. Aus 
welchem erſcheinet / wie ſo ſchaͤndlich es vor Kran⸗ 
cke / wenn fie aus Ungedult / faſt nicht eine Vier⸗ 
telſtunde lang ſtille liegen. Alldieweil aber / W 
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man auf einer Stelle zu lange lieget / das Bette 
ſehr zuſammen gedrucket wird / und alſo das harte 
Liegen / Schmertzen oder Verdrießligkeit machet / 
ſo iſt es denn gut / wenn man ſich guter weicher 
Bette bedienet / oder wenn man ſich umwendet / 
daß es langſam / und man eben in dem Situ ver⸗ 
bleibe / wie vorhin / das iſt / ſo man vor ausge⸗ 
ſtreckt gelegen / man alsdann auch ſo liegen bleibe / 
und ſo fort : abſonderlich fo man bemercket / daß in 
ewiſſer Stellung des Leibes man nicht ſo viel 
eſchwerligkeit empfinde / in derſelbige meiſt alſo 
zu liegen verbleibe. Und das wäre alſo das erſte 
was wohl zu obſerviren. een 0 
Ferner ob es gleich nicht ein geringes / daß man 
die Natur alſo (die alle ihre Kraͤffte wieder die 
Kranckheit anwendet) in ihren Wuͤrckungen nieht 
verhindert: ſo iſt doch dieſes nicht genung / ſondern 
man muß auch ihr ſelbſt mit zu Huͤlffe treten: Und 
alſo weiter / weil wir in vorhergehenden geſaget / daß 
die Kranckheit daher kommet “ weil die Kraffte der 
aͤuſſern Sachen (die zu unſer Natur nicht gehören) 
ſtaͤrcket / denn unſers Leibes Kraͤffte werden / und al 
ſo folche zu vernichtigen fuchen : Scheinet / daß eine 
ſtarcke Hulffe ſolchem entgegen geſetzet werde / wenn 
alsdann dem Calori interno oder nativo, dieweil 
er ſolches durch ſich ſelbſt nicht zuthun vermag / und 
des halben unterlieget hierdurch geholffen wird / daß 
man in einer guten warmen Stuben ſich nicht al⸗ 
lein alsdann befinde fondern abſonderlich in einem 
Bette alle Gliedmaſſen wohl bedecket und warm 
halte. Hier begehet man insgemein wieder ſehr 
groſſe 
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groſſe Fehler / daß / wenn die Waͤrme im Bette ein 
wenig unleidlich fallen will / man ſichgleich entdecket 
und ſehr bloß lieget / da die Leute gemeiniglich denen / 
die fie eines beſſers erinnern / ſagen: Bin ich doch in 
einer warmen Stuben. Da doch die Waͤrme in 
der Stuben gegen der / im wol zu gedeckten Bette / 
gar ſehr unterſchieden; Und man alsdann abſon⸗ 
derlich jaͤhlinge Veraͤnderung (nach der vierdten 
Regul) ſehr meiden muß / maſſen wer Achtung dar⸗ 
aufgiebet bald den Schaden verſpuͤret / der ſich aus 
Mattigkeit / Blehung oder Winde / die im Leibe druͤ⸗ 
cken verurfachen] oder fo fie ihren Ausgang finden 
koͤnnen / durch Auffſtoſſen geſchwinde zuerkennen 
giebet | wie wir denn in ſolcher Zeit die Wirckun⸗ 
gen der gaͤhligen Veraͤnderung oder den Schaden 
vielleichter bey uns bemercken; Als wenn wir ge⸗ 
ſund ſeyn. Ich ſehe auch nicht / daß dieſes mehrEr⸗ 
Flärung von nöthen hat / und wäre zu wuͤnſchen / daß 
es von Kraucken fo wol in Acht genommen wuͤrde / 
als leicht es kan verſtanden werden. Hier aber bin 
ich jedennoch genöthiget noch waß bey zu fügen: In⸗ 
em ſaſt meiſtentheils alle hierbey groſſe und ſchaͤd⸗ 
liche Irrthuͤme dieſerwegen / was ich bißheꝛ gedacht / 
bey ſich hegen: Maſſen viele wenn ſie ſehen ſolten / 
daß man einen Krancken wenig oder faſt nichts ein⸗ 
gebe (wie in voriger 10. Regul gedacht) und ihn in 
Ruhe und Wärme fo etliche Zeit liegen lieſſe (wie 
jego in dieſer eilfften Regul verlanget) fo wuͤrden fie 
zweiffels ohne meinen: man thaͤte dem Krancken gar 
keine Huͤlffe und heffe ihn fo liegen / ſterben und 5 
er⸗ 
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derben; Welches ein ſehr falſcher und ſchaͤdlicher 
Irrthum iſt: Der ſeinen Urſprung daher hat; 
Daß weil alle Wirckungen ſo bey den Krancken un- 
terdeſſen / durch die Maßigung / Ruhe und waͤr⸗ 
me zwar ſehr kraͤfftig / doch gar langſam operiren 
und keines weges in die Augen fallen / ſo dencket man 
es geſchiehet gar nichts : Iſt eben ſo groͤblich geir⸗ 
ret / als wann einer vermeynte / daß weil eine Henne 
bey 3. oder 4. Wochen über Eyern ſitzende nicht 
anders als nur eine maͤſſige Warme verurſachete / 
ſo gienge gantz und gar nichts vor / und wuͤrde da 
kein ſonderlicher Effect zu erwarten ſeyn / der doch 
verſichert hier ſo ſeltſam / daß / wenn es nicht ſo ge⸗ 
mein und bekand / man es vor ein Wunderwerck hal⸗ 
ten ſolte / wie daß ein Ey / in welchem man nichts ſon⸗ 
derbahres anfangs mit den Augen bemercket / in ſo 
wenigerzeit / und durch nichts als die Waͤrme ſo ſehr 
veraͤndert ſolle werden / daß eine lebendige Creatur / 
mit ſo Gliedmaſſen verſehen / ſolte hervorkommen; 
Welches Exempel uns gaͤntzlich überzeugen ſolte / 
nicht allein wie die Waͤrme von fo fingularer Krafft 
und Wirckung / ſondern abſonderlich wie alle opera ⸗ 
tiones der Natur nicht gewaltſam / ſondern gantz 
gelinde un langſam verfahren. Da wir hergege gantz 
contrareGedancken haben / und dannenhero gantz 
ſchaͤdlich wollen und auch ſo viel als möglich darzů 
thun / daß Krancke geſchwinde ſollen curiret ſeyn; 
nicht Gedult haben der Natur ihrer Zeit und Wege / 
die fie ſchon ſelbſt beſtens zu gehen weiß / zu laſſen | 
ſonde rn fie auff alle Weiſe / nach unſern falfchen. 
Præ- 
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præjudiciis zu turbiren ſuchen. Ich konnte ſonder⸗ 
bahre Exempel aus den Hiſtorien aufuͤhren / da keu⸗ 
te bey hohem Alter und nach langer ausgeſtandener 
Kranckheit / da jedermann vermeynet / weil ſie wenig 
oder nichts von Speiſe und Tranck / noch auch einzi⸗ 
ge Artzneyen zu ſich nehmen koͤnnen oder wollen / 
fie würden nohtwendig ſterben / ſich gantz ein anders 
erzeiget / daß fie nicht allein vollkom̃en wiederum ge⸗ 
fund worde ſondeꝛn auch auf vielerley Weiſe ſich wi⸗ 
derum wie verfuͤnget / daß ſie bewegſamer worden / 
die alten Zähne ausgefallen und neue gewachſen / 
alle ihre weiſſe Haare gantz verlohren / und an deren 
Stelle wieder ſchwartze gewachſen; Wie ein der⸗ 
gleichen Exeupel ſelbſt mit Augen geſehen. Doch 
dieſes alles / was biß hero gedacht / an die Seite geſe⸗ 
8 nur darauf Achtung geben / was bey 
indern in den Blattern oder dergleichen ſehr ge⸗ 
meinen Kranckheiten vorgehet / welche man ohn ein⸗ 
tzige Artzneyen nur durch die bloſſe Waͤrme und 
Dieæt curiren kan; ſo wuͤrden der Natur ihre We⸗ 
ge / wie ſolche GOtt in fie geleget / wohl erkandt / und 
wie hernach zu verfahren / gar viel nuͤtzliches ge⸗ 
ſchloſſen werden koͤnnen. Denn hier wird man fes 
hen / daß ſie etliche Tage in groſſer Hitze zubringen 
dbder ſonſt ſich übel Auffſeyns beklagen / ehe ſichdie 
Blattern zeigen / da denn wohl viele zweiffeln ſolten / 
was daraus werden wuͤrde / wenn man nicht ſchon 
wuͤſte / daß die Blattern in dieſem Alter gemein / 
oder viele dergleichen bereit gehabt hätten / da ſich 
gleiche Zufaͤlle vorher ae Aus welchem 
man 
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man wahrſcheinlich ſchlieſſen koͤnte / ob nicht viele 
dergleichen Krauckheiten den Menſchen wie hierin 
der Jugend / alſo bey anderm Alter gemein / die win 
noch nicht wiſſen / und die vielleicht / da dieſe etliche 
wenige Tage erfordern / ehe der Natur Würckung 
und Zweck ſich offenbahr an die Augen ſtellet / hier 
etliche Wochen noͤthig ſeyn / ehe diß kan erkant wer: 
den. Hier wiirde man alſo nichts nüͤtzlichers thun / 
als daß man der Natur dureh conveniente Mittel 
zu Huͤlffe trete bißß ſie ihren gtveck erreichet / und konz 
te hierdurch vielleicht viel annoch erlernen / das uns 
itzo unbekant. Da hergegen / weil man bey hohem 
Alter abſonderlich den Tod fuͤrchtet / im Gegentheil 
deſto mehr eilet den Krancken durch viele Artznenen / 
von dieſem Ubel ſo geſchwinde als möglich / zu ber 

)en; wiewol dem Schein nach wieder alle Kai⸗ 
on Ferner ſiehet man hernach mit Augen wie die 
Blattern nicht alle auff einen Tag zugleich hervor 
kommen ſondern nach und nach / mehr und mehr ſich 
euſſern | und maͤhlichen gröffer werden; welches 
uns ſichtbar anzeiget / wie die Natur nicht gewalt 
ſam noch geſchwinde / ſondern maͤhlichen wircke und 
dannenhero ihre gewiſſe Zeit nohtwendig haben 
muͤſſe / die man alſo gedultig / vorgeſchriebener maſſen 
abzuwarten haͤtte Endlich bemercket man auch! 
daß die Gliedmaſſen / die man waͤrmer gehalten / an 
demſelbigen ſich die Blattern viel eher erzeigen wer 
den / als an anderen die Falter/ oder nicht fe bedeckt 
geweſen; welches unwiederſprechlich der Waͤrme 
groſſen Nutzen anzeiget. Welches noch klaͤrer 70 
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dieſer Ex perientz zuerſchen / daß fo man einen der die 
Blattern hat / den einen Arm wol einhuͤllet / nicht al⸗ 
lein an ſelbigem die Blattern viel eher heraus kom⸗ 
men werdenſals an einigen andern Gliedmaſſen die 
man bloß gehalten / ſondern auch bereit wieder wer⸗ 
den vergangen ſeyn / da ſie an andern Gliedmaſſen 
erſt herbor kommen. Woraus man klaͤrlich ſiehet / 
daß man durch andere Wege ſich nicht nur die 
Kranckheit . durch die Waͤrme herge⸗ 
gen mercklich verkuͤrtzet / fondern abſonderlich von 
was vor Fuͤrtreffligkeit ietzt vorgeſchlagene Mittel 
ſeyn / mehr als man insgemeine ſich wohl einbildet. 
Ich bin bey einer Frauen ſo von etliche achtzig Jah⸗ 
ren / ehe ſie verſchied ſtets / gegenwertig geweſen / bey 
welcher das Malum Epilepticum über ſechtzig 
Stunden anhielt / wurde aber nach und nach viel⸗ 
mehr kuͤhl als warm gehalten / und weilen die Na⸗ 
tur bey ſo hohem Alter noch ſolche unglaͤubliche 
Kraͤffte erwies / ſo dencke man ſelbſt nach / was viel⸗ 
leicht erſolget were / ſo man ſie mit der Waͤrme recht 
ſecundiret haͤtte / wovon in nachfolgend? ein ſonder⸗ 
bahres Exempel producire. Wo zu ehe ich zum 
dritten von dieſer Regul ſchreite / ſo wil noch ein 
Exempel bey fuͤgen: Wie das Malum Hypo- 
chondriacum zu curiren / da durch die 2. erſten 
Theile dieſer Regul und von was vor Wichtigkeit 
fie ſeyn / noch klaͤhrer werden wird / welches aber etz 
was ausführlicher vor habe zu remonſtriren / weil 
mein intent mit diefen Scripto inſonderheit dahin 
gehet den Acquiſitoribus Sapientiæ zu dienen / 
ö D2 | wel, 
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welche gemeiniglich hieran viel laboriren. Der 
Urſprung dieſer Kranckheit bey Studirenden beru⸗ 
het hierinne / weil dieſe Leute viel bey dem Studieren 
ſitzen muͤſſen / ſo werden hierdurch die Viſcera in in- 
timo ventre ſehr comprimireg/ und alſo die Ope- 
rationes fo den Chilum produciren ſollen / gehin⸗ 
dert. Vors andere wird ob motum magis coar- 
Aatum eine groͤſſere Hitze als gewohnlich in dieſen 
Operationibus cauſiret ! inſonderheit wenn Leute 
viel nach dem Eſſen den Studiis obliegen welches 
auch viel Alteration perurſachet. ztens pflegen 
Leute wenn fie lange ſtille geſeſſen / und der Unter, 
jeibſohne daß fie es bemercken ſehr echauffirt gleich 
auffſtehen / da denn die Lufft/ welche (obgleich in eis 
ner warmen Stuben dennoch in Anſehung der 
groſſen innerlichen excitirten Warme) gantz kalt 
darauff fallet und groſſe incrafirung der Saͤffte und 
Verhinderung der Circulation verurſachet / beſon⸗ 
ders ſo noch atens über dieß Getraͤncke gebraucht 
wird / ſo nicht hierzu dienlich. Ftens ſo wird bey Leu 
ten die viel Meditiren die Refpiratio ſehr gemaͤſiz 
get / wodurch doch die Conco ion der Speiſen und 
viel andere Operationes im Leibe gröffern Theils 
geſodert werden muß. Wer dieſes alles confide- 
riret / wird ſich über die ſchwache Conſtitution der 
Gelehrten nicht viel wundern: Aber ſolchen wol 
vorzukommen iſt noͤthig daß man ſich Stuͤhle ma⸗ 
chen laſſe / die ſo niedrig / daß man auff gerichts ſitzen 
kauund die Bein Kleider ſo commode einrichten] ö 
daß keine groſſe Compreflion des n er: 
olge / 
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folge / welches eintzige nach dem es viele gethan / von 
dieſem Malo keine Beſchwerung gehabt / wie auch 
diele gute Freunde die N An ai aus die⸗ 
fer Urfachen ſtets ſtehen muͤſſen: Zum andern wenn 
man etwas geſeſſen und der Unterleib erwaͤrmetl fo 
muß man nicht gleich auffſtehen / wenn man auffge⸗ 
hoͤret vielzuſchreiben / ſondern zu erſt auffgericht ſi⸗ 
zen / und alsdenn auff ſtehen / ztens die Nacht auß⸗ 
geſtreckt und warm liegen / damit wenn die Com 
preſſion bey Tage geſchadetſ ſie bey der Nacht wies 
der redre ſſiret werde. 4tens guter Getraͤncke ſo ei⸗ 
nem wohl zuſchlaͤgt gebrauchen. Ftens nicht an⸗ 
ders als viele Stunden nach demEſſen den Studis 
wohl obliegen / dieß ware alſo ein Præſervatir, daß 
wenn es ein Gelehrter in Acht nehme nicht vermel⸗ 
ne daß er leicht über dieſes Mal um klagen ſo wenn 
man aber bereits mit ſelbigen behaftet / ſo weiß ker 
beſſer Mittel als dieſes / man muß durch Reiſen id 
divertiren und wenn diß nicht helffen will / von al⸗ 
len Stuckis ablaſſen / in Kleidern bleiben / ſich in ein 
warm Bett legen / etliche Tage wohl außgeſtreckt lie⸗ 
gen / warme getraͤncke und Brühen gebrauchen; 
und ſo lange anhalten / biß die Operationes im Leibe 
rectificiret der Appetit ſich wieder findet / und man 
alſo wieder reſtituiret wird. Und diß waͤre alſo 
auch das andere / was bey dieſer Eilfften Regul in⸗ 
achtzunehmen. Endlich iſt alſo dieſe Huͤlffe der Ra; 
tur / ob fie gleich fi ehr groß / doch auch noch lange nicht 
genug: indem uͤber diß drittens zu gewiſſen Zeiten / 
die innerliche Waͤrme ſo ter muß vermehret wer⸗ 
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denldaß fie alles dasjenige von ſich ſtoſſen kan / wel⸗ 
ches ſich ihren Wuͤrckungen in unferm Leibe entge 
gen feget und ſolche verhindert. Iſt derohalben 
wohl zu mercken / daß alles das / was wir / den Leib zu 
unterhalten / zu uns nehmen / entweder demſelbigen 
zu deſſen Nahrung dienſtlich ſey oder gantz nicht 
diene: wo es ſelbigem dienet / ſo kan es entweder in 
allzuweniger Quantitaͤt vorhanden ſeyn / und mit 
mehrer Nahrung zu uns zu nehmen verbeſſert wer⸗ 
den: oder in rechter Maſſe / und alsdann kan es un⸗ 
ſerm Leibe nicht fehaden : oder auch endlich in 
groſſer Quantitat / als der Leib zu vertragen vermag / 
und das kan ſreylich groſſen Schaden verurſachen / 
wie ich denn oben gedacht / daß gemeiniglich bey 
Kindern hieraus die ſchwere Noht / bey deuten von 
ehrerm Alter hiervon die ordinaren Fieber; bey 
euten von noch hoͤherem Alter hierdurch der 
Schlag meiſtentheils entſtehen. Wann aber ſol⸗ 
ches unſerm beibe nicht dienet / wird es entweder 
durch die Natur wieder ausgetrieben / oder nicht 
ausgetrieben. So es wieder ausgetrieben wird / 
als durch dedles, Urin und exhalationes per poros 
&c. iſt es flar / daß es daher nicht ſchaden kan: ſo 
Sc nicht ausgetrieben wird / und doch nicht zur 
rung unſers Leibes dienet / kan es ſehr vieler 
Kranckheiten Urſache ſeyn / nachdem es aus unter⸗ 
ſchiedenen Sachen beſtehet / oder auch auf unter⸗ 
ſchiedene Art in allerhand Gliedern / durch lange 
Zeit / ſich mehr und mehr zuſammen haͤuffet. Aus 
dieſen wenigen ſcheinet faſt unzweiffelbar zu 90 
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daß die Generale und allererſte Urſache und alſo 
der wahre Urſprung aller unſer Kranckheiten / die 
von der Nahrung kommen / nur daher entſtehen / daß 
entweder die Sachen / ſo zu unſer Nahrung dienen / 
in allzugroſſer Quantitat verhanden / oder daß viele 
Sachen / fo zu unſer Nahrung nicht dienen / ſſch 
gleichfalls uͤbrig ſehr zuſammen haufen: 5, „und 
deſſentwegen ſcheinet freylich wohlldaß kein Gene- 
raler und dahero nuͤtzlicher Huͤlff? Mittel konne / 
vor alle dergleichen ͤKranckheiten ausgeſonnen per, 
den / als ein ſolches / daß alles das / was ae 
Leibe uͤberfluͤſſig / und ſich alte vielmehr deffen 2 
ckung eutgegen ſetzet und ſolche verhindert / w 
auszutreiben lehret. Dieſes aber kan weder durch 
purgiren / weder durch Aderlaſſen noch dergleichen 
Ausleerungen vollkommen erhalten werden“ Dei 
„ nur particular, 048 
iſt fie treiben nur gewiſſe Sachen aus / nicht ass 
und auff gleichmaͤſſige Weiſe / was im gangen 5 
überfläffig verhanden / wie auch hernach durch vi 
Exempel mehr erklaren wil. Derohalben weil durch 
groſſe Vermehrung der innerlichen Waͤrme / durch 
den Schweiß / alle überflüffige Sachen ſo ausge⸗ 
trieben werden/ daß alle / des gantzen Leibes Glied⸗ 
maſſen und auff eine gleichmaͤſſige Arth angegriffen 
werden / auch biß dato uns kein anders bekand / das 
ſolches ſo vollkommen leiſteteſiſt zuſchlieſſen daß wir 
kein beſſers und univerlalers Huͤlff⸗ Mittel wieder 
alle Krauckheiten / die von ordinaren Sachen ent⸗ 
ſtehen haben / und n dees in dieſer Regul 
AR 4 vor 
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vorgeſtellet / die heilſamſten Mittel ſeyn / die den 
Kranckheiten fonnen entgegen geſetzet werden. Und 
dieſes koͤnte alſo gnug ſeyn / umb das / was ich vorge 
bracht wohl zu detendiren daß wenn in dergleichen 
auch mathematifche demonſtrationes formiref 
wuͤrden / daß fie doch noch lange nicht die alten ein⸗ 
gewurtzelten Vorurtheile / mit welchen faſt alle hier, 
innen eingenommen / auszutilgen vermochten: weß⸗ 
wegen ich auch alles dieſes durch die Erfahrung be⸗ 
kraͤfftigen will / was ich igo nur durch bloſſe Ratio- 
nes mich zuerweiſen beflieſſen habe. Es iſt vor erſt 
nichts bekandters / als daß die Natur unzehlbare 
Sachen die uͤberfluͤſſig / durch fedes, urinam, &c. 
wie oben gedacht / von ſich treibet: Aus welchem 
wir klaͤrlich ſehen / wie ſtarck die Natur von ſich 
ſtoſſen kan / was ihr nicht noͤthig. So werden auch 
die Leute in den erſten Jahren durch die Blattern / 
Maffern | Ruͤtteln / Kraͤtze und dergleichen Kranck⸗ 
heiten faft aller Orthen angegriffen / dieweil nem⸗ 
lich die Natur / da die Wärme noch in groſſer Star; 
cke / alle dergleichen Sachen / welche als überfluffig 
ſich ſo zuſammen haͤuffen / heraus draͤnget / iſt auch 
nichts gefaͤhrliches bey dergleichen Kranckheiten 
(wofern es Kranckheiten und nicht vielmehr der 
Natur Verbeſſerungen zu nennen) wenn man ſich 
nur wohl warm haͤlt: Sonſten wie bey den Blat⸗ 
tern bekand / wo man ſich erkaͤltet / daß fie wieder eins 
ſchlagen / hat man der Wiederauffkunfft fich ſchwer⸗ 
lich zugetröften. Stellet uns derohalben die Natur 
ſelbſt gantz flaͤrlich gleichſam vor Augen / was 7 
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alsdenn thun ſollen / wenn mit zunehmendem Alter / 
dieſes die innere Warme nicht durch ſich ſelbſt zus 
thun vermag; Dieweil aber dieſes nicht geſchiehet / 
und ſich noch uͤberdiß immer mehr und mehr ſamm⸗ 
let / ſo werden alle Wuͤrckungen des Leibes immer je 
mehr und mehr auch verhindert / daß alles / je älter 
wir werden/ immer langſamer von ſtatten gehet und 
wird ſo bey maͤhlichen die innerliche Hitze immer 
ſchwaͤcher / umb das was ihr Contrar wohl zu uͤber⸗ 

winden / darauf denn unzehlbahre Kranckheiten und 
endlich der Tod ſelbſten hernach ſolget. Und dieſes 
wird durch eine ſichtbahre Experienz an vielen 
Höfen erkennet / da die Weine in ſehr groffer Menge 
getruncken werden: Denn wir ſehen / daß dieſelben 
meiſtentheils alsdann durch das Podagra befallat 
werden / ſo / daß ſie nicht gut zu Fuß / krumme Finger 
haben / die fie wenig koͤnnen bewegen / und mit groſſen 
Buckeln beſetzt / von welchen bekandt: tollere no- 
doſam &c. Es iſt auch kein Wunder; Dieweil die 
Weine eine ſo groſſe Menge Weinſtein bey ſich fuͤh⸗ 
ren / der bey vielen ſich maͤhlich und maͤhlich zuſam⸗ 
men findet. Da hergegen Bauern und alle die viel 
arbeiten / dieweil ſie durch Schwitzen alles ſo wohl 
austreiben / ſehr ſelten vom Podagra, und viel rarer 
als andere die nicht arbeiten / und wohl eſſen und 
trincken / von Kranckheiten heimgeſuchet werden. 
Ich habe Leute geſehen / die Botenlaͤuffer abgegeben 
und mit groſſer Fertigkeit ihrer Gliedmaaſſen dieſen 
Dienſt verrichtet / ob ſie ſchon 80. Jahr uͤberſchrit⸗ 
ten / dieweil man nemlich 227 gute Bewegung 
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die innere Warme alles was ihr Contrar, bey maͤh⸗ 
ligen immer von ſich getrieben: So ſehen wir ſelbſt 
mit Augen wie auch bey denen / die die Zaͤhne nicht 
ſauber halten / fich fo viel angeleget / daß fie nicht al⸗ 
lein ſehr ungeſtalt J ſondern hieraus auch Zahn⸗ 
ſchmertzen und andere ſchaͤdliche Zufälle kommen 
da hingegen nicht fo leicht geſehen / daß die / ſo ſich die 
Zaͤhne ſauber halten / mit Zahnſchmertzen waͤren 
vexjret worden. Ich habe ferner geſehen / daß die 
ſich durch Tantzen ſehr verhitzet / dieweil ſie einen 
kalten Trunck Bier hierauff allzugaͤhlinge getrun⸗ 
cken / ſich eile ſolche Kranckheit zugezogen / daß ſie 
Faft durch keine Medicamenta wieder konten zu⸗ 
rechte gebracht werden. Da ich hingegen derglei⸗ 
chen ſelbſt einmal gethan / allein ſo dald ich die 
Schwachheit der Kraͤffte zu zunehmen vermerckete / 
ſo fuhr ich wieder fort / mich durch den Tantz hefftig 


ubewegen / und habe er hernach nichts 


übels verſpuͤhret; Weiß auch daß andere derglei⸗ 


chen mit gutem Erfolg gethan. Und faſt nur dieſes 


weiſet klaͤrlich an / wie weit / wenn der innern Waͤrme 
fo geholfen wird ſolches alle Medicamenta uͤber⸗ 
trifft. So geſchiehet auch an etlichen Orten / wenn 
die Pferde durch ſtarckes Reiten ſehr ſchwitzen / daß 
man ihnen ſriſch Waſſer zu trincken zu laͤſt / welche 
bernach / wenn man ſie ſo darauf gleich ruhen lieſſe / 


— = 


freylich wohl meiſtens gar hinfallen würden wie 


durch Exempel genugſam bekandt: Dieweil man fie 
aber gleich hierauff ſich ſtarck zu bewegen durch 


fortreiſen / ſo antreibet / ſo hahen W. 
\ all. 
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fall. Gewiß ein aus der maſſen klares Exempel / was 
die innerlich Waͤrme zuthun vermag / wenn ihr wie⸗ 
der die Sachen / die fie zuuͤberwaͤltigen ſuchen / ges 
holffen wird. Ich habe vielmahl groſſe exceſſe im 
Trincken begehen muͤſſen / da aber hernach in der 
Nacht mich wohl in das Bette einwickelte / und fo 
die gantze Nacht unverruͤckt fortſchlieff; folgenden 
Tages aber mich maͤhlichen / des Schweiſſes wegen / 
an die Kaͤlte machte / habe ich mich ſo vollkommen ge⸗ 
fund befunden / als wenn nichts dergleichen vorgan⸗ 
gen waͤre. So habe ich einen gekeñet / der nicht weni⸗ 
ger als andere Hoffleute groſſe exceſſe hierinnen 
that / deſſen ungeachtet er ſich nicht allein ſehr wol 
auff befand / ſondern auch von dem Podagra, Gicht 
und dergleichen Kranckheiten / wie viele andere / nicht 
geqvaͤlet wurde:woruͤber ich mich nicht verwunder⸗ 
te / da ich ſahe / daß er alle Jahre / alles uͤberfluͤßige 
durch den Schweiß ſehr ſtarek austrieb / vornehm⸗ 
lich als ich bemerckete / daß in dem Schweiß (denn er 
auff gewiſſe Art zuſammlen pfleget) nachdem er ſich 
etwas geſetzt / faſt der dritte Theil zu einer har⸗ 
ten und weiſſen Materie wurde / dem Tartaro, ſo in 
den Weinen befindlich / nicht ungleich: dannenhers 
ich denn auch gaͤntzlich ſchloß / was vor ein vortrefli⸗ 
ches Mittel es ſeyſſo durch den Schweiß alles uͤber 
fluͤßtge von uns bringen; koͤnte mir auch nimmer 
mehr einbilden / daß dergleichen durch eintziges an⸗ 
der Medicament könte zuwege gebracht werden / o⸗ 
der auch durch eintzige andere Außleerung durch 
purgieren / Aderlaſſen / Sy; oder „ 5 
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Als ich uͤber diß noch befand / wie dieſer Mann vor 
andern zu einem hohen Alter gelangete / mit was 


Fertigkeit der Glieder er alles verrichtete daß er 


noch reiten und viele ander in dieſem Alter ſehr be⸗ 
ſchwerliche Sachen verrichten konte. Aus welchem 
Exempel denn auch / das nemlich eine ſolche Mate⸗ 
rie die hernach fo hast worden / durch Schwitzen fon; 
nen heraus getrieben werden / ſcheinet / daß das 
Schwitzen ebenſals ein ſonderbahres Mittel fey 
wieder ſolche Materien / die in uns zu Steinen wer⸗ 
den als wie der Nieren⸗Blaſen; Stein ze. Den ſolche 
Materien haͤuſſen ſich nach uñ nach alſo in unſerm 


geibe zuſam̃en / biß fie zu ſolcher Gröſſe uñHaͤrtigkeit 


gelanget / da hernach ſehr ſchwer iſt ſolche zu diflol- 
‚viren; Da hergegen gleich anſangs / wenn man er⸗ 


was hiervon bemercket / und ſoſche Materie noch 
nicht in fo groſſer Qvantitat verhanden / viel leichter 


durch extra- ordinar Warme ſolche zertreiben und 
alſo durch hefftiges Schwitzen konte ausgetrieben 


* 


werden. Wie ich denn Leute gekennet von denen eis 


nige ſandichte Materie durch den Urin / ia auch ſchon 
ziemliche Steine ſort gegangen / welche nachdem 
ſolche mit Schwitzen etliche Zeit ſtarck angehalten o⸗ 


der den untern Leib wol warm bewahret / dergleichen 


hernach viele Jahre nichts bey ſich bemercket. Daß 
durch eben dieſes Mittel des Schwitzens Leute / die 
die Waſſerſucht haben / beſſerer und ſicherer curiret 
werden / als wenn man ihnen / durch Köcher von den 
Chirurgis gemacht / die waͤßrige Feuchtigkeit ab⸗ 
ſuͤhret / und ſehr offte hierdurch den Tod befchleunis 


get 
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get hat / iſt allzuviel bekandt. Nur daß man mit der⸗ 
gleichen beuten anfangs fein gradatim gehen muß. 
Sie vor erſt in warmen Stuben halten / und her⸗ 
nach in Bette bringen und endlich nach und nach 
zum Schwitzen. Sonſt iſts vor ſie nur unleidlich / 
wann man bald den letzten gradum ergreiffen wol⸗ 
te. Und ſo bilde ich mir feſtiglich ein / daß viel die von 
Natur ſehr dicke zu werden geneigt ſind/ anfangs ſo 
fie bemercken daß fie ſehr beginnen zu zunehmen / 
durch dieſes Mittel und vielleicht durch ſonſt kein 
anders ſolches verhuͤten konten. Welches denen 
nicht ſchwer zu glauben ſeyn wird / die durch ex pe- 
rienz erfahren werden / was vor einen Qvantitat 
durch den Schweiß innerhalb eimer Stunden her⸗ 
aus getrieben wird / abſonderlich fo fie genauer Obs 
acht hierauff ſchlagen / daß meiſtentheils die / ſo ihr 
Leben mit vielem Stillſitzen zu bringen / und guter 
Unterhaltung und Pflege genieſſen gemeiniglich 
ſehr zunehmen / welches andern / die viel beſchaͤffti⸗ 
get ſeyn / ſo leicht nicht wiederfaͤhret: weil die Natur 
was uͤberfluͤßig / ſtets von fich treiben kan. Alſo nicht 
zu zweiffeln / daß wenn man der Natur durch Schwi⸗ 
gen zu Huͤlffe traͤte / ſolches noch leichter geſchehen 
könte. Wie viele habe ich nicht geſehen die durch 
Winde oder Blehungen in ihrem Leibe uͤber die Maſ⸗ 
ſen gemartert worden / dieweil dieſe / den Ausgang uͤ⸗ 
berall ſuchende / die Gange dadurch fie paßiren muͤſ⸗ 

ſen / uͤber die Maſſe ausdehnen; und die ſehr leicht 
hiervon hoͤtten koͤnnen befreyet werden / wenn ihnen 
nur durch Schwitzen der Ausgang ware eroͤffnet 
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worden / oder / daß fie ſich aueh nur in einem Berte 
fein warm bedeckt gehalten. Dahergegen andere fü 
diß gethan / gar leicht von der Colica un dergleichen 
Kranefheitenyfo plötzlich entſtehen / und ſaſt meiſten⸗ 
theils ihren Urſprung hierdurch gewinnen / erloͤſet 
worden. Ich habe beute geſehen / die mit Fiebern ſich 
ſehr lange geſchleppet und viel Medicamenta umb⸗ 
fonft verthan / nachdem ſie nur bloß diet gelebet und 
wohl geſchwitzet / hiedurch gaͤntzlichen curiret wor⸗ 
den. Und hier habe ieh mit Erluſtigung bemercket / 
wie ſenſibel die Kraͤffte des Paroxiſm ſtets / nach⸗ 
dem man mit dem Schwitzen nach und nach fort; 
ſuhr / und ſich in Eſſen und Trincken / nach der vorigen 
Regul / maͤßig hielte; bey andern aber die von Me⸗ 
dicamentis ſich gaͤntzlich enthielten / obſchon fie er 
liche tebriles parox iſmos bereit gehabt: dieweil fie 
nach meinem Rath die Speiſen maͤßig genoſſen und 
in dem Tage da ſie ſrey (nicht aber demſelbigen / da 
der paroxiſmus ſie wieder uͤberfallen ſolte / denn 
da iſt die Kranckheit bereit / allzu maͤchtig worden) 
den Schweiß allezeit eine Stunde taͤglich auszutrei⸗ 
ben anhieltẽ / ſend eher als ich ſelbſt iemahls die Hoff⸗ 
nung gehabt / hier von befreyet worden: Es ſchwal⸗ 
len ihnen hernach auch nicht die Fuͤſſe oder der Leib 
auffivie vielen andern gefchiehet; ſondern fie haben 
durch dieſe Eur ſich einen ſehr ſonderbahr guten Ap⸗ 
petit und merckliche gute Kraͤffte / nebenſt der Ge⸗ 
ſundheit zuwege gebracht. Endlich die ſo nur einen 
eintzigen Paroxismum gehabt / find nach dem fie 
gleich des andern Tages hierauff n 
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fo geſchwinde hievon qvitiret worden / daß nichts 

hiervon weiter erſolget. Wiewohl / wo in einer 
Kranckheit die Speiſen maͤßig zu genieſenſo wollen 
es die Fieber abſonderlich / welches die eintzige Urſa⸗ 


che / warumb ordinar die viertaͤgliche Fieber ſo gar 


lange angehalten. Denn dieweil man hier zwey Tage 
frey hat / ſind wenig / die eine ſolche Zeit recht / wie die 
vorige zehende Regul erfordert / ſich zu regieren wiſ⸗ 
fen; da ich hergegen verſichern kan / daß bey jeman⸗ 
den ſtets anweſend geweſen / der ſehr hefftig von ei⸗ 
nem Qyartan; Fieber befallen wurde / welches umb 
12. Uhr Mittags anfieng / der ſich aber ſehr wohl 
und maͤßig im Eſſen und Trincken in acht nahme / 
keine Medicamenta braucht / auch nicht im gering⸗ 
ſten ſchwitzete / da deñ erſolgete daß hernach in zwey 
Tagen umb 2. Uhr / ferner umb 4.6. 8.10. Uhren gar 
ordentlich alſo der febriliſche Paroxiſmus ſich ein⸗ 
ſtellete und ſortgieng / hernach hat es Ihn gaͤntzlich 
verlaſſen. Wurde alſo in gar kurtzer Zeit hiervon / 
nach dem er es nur alſo ſechs mahl gehabt / befreyet: 
Da andere ordinar ſehr lange / was fie auch faft 
mediciniren / ſich hiermit ſchleppen muͤſſen. Ich 
zweiffele aber nicht / wenn dieſe Perſon / bey ſolcher 
guten Diæt, noch uͤber diß geſchwitzet / und auff ſol⸗ 
che Manier / wie bald eröffnen werde / ihm viel eher 
von ſolchem wuͤrde abgeholffen worden ſeyn. 3 
halte man wird ſich noch erinnern / was ich oben en 
der ſechſten Regul von dem Schlage oder Schlag⸗ 
Fluͤſſen / wie fie ordinar genennet werden / erwehnet / 
und wie verhuͤtet werden konne daß wir nicht 15 
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ſolchen Sachen einigen Zufall zu befuͤrehten. Ste 
wil ich gedencken / wie wenn wir ja ſolchen zu wieder 
gelebt / was gleichwohl durch itzt offtgedachtes Mit⸗ 
tel vor Huͤlffe zu erwarten. Da ich erſuche wohl 
drauff zu mercken ob ſolches durch einige andere Art / 
als die hier itzt vortrage / wohl zu Wercke zu richten 
ſeye. Und zwar habe ich erſtlich angemercket / daß 
Leute von hohen Jahren /ob fie ſchon etliche Zeit ſehr 
Diæt gelebet / hernach bald in einer Gaſterey im 
Eſſen groſſe Exceffe begangen / auch hierauff ange; 
fangen zuerkennen zu geben / wie fie ſich ſehr uͤbel 
befindeten / abſonderlich uber Kopf- Schmertzen ges 
klaget / ob ſchon ſage ich / alles fo geſchehen / als mei⸗ 
nes Beduͤnckens ſeyn kan / und wie in gedachter 6. 
Regul geſaget / daß nach ſolchem andere durch den 
Schlag hingerafit worden; ſo hat ſich doch nichts 
dergleichen ereignet / find auch in weniger Zeit wie 
der zu guter Geſundheit gelanget / weil neml. auf 
mein Einrahten fie: gleich ſich in ein warmes Bette 
geleget / den Kopff wohl umbhuͤllet / alſo ſehr ſtarck 
geſchwitzet haben / denn folgende Tage ſehr wenig 
Nahrung zu ſich genommen / und ſonſt nicht anders 
gebraucht: darumb ſich niemand zu verwundern 
hat. Denn obgleich die ſehr uͤbrige Menge der Nah⸗ 
rung bey iemanden / in gleichem zufall / die lubtile 
Haupt⸗Adern / wie vormahl gedacht zu zertrennen 
und alſo zu er öffnen ſuchte zo iſt ja ſo klar / als der 
helle Schein der Sonnen daß / wenn wir ein Mittel 
haͤtten ſolche Adern alsdenn auff eine der Natur ge⸗ 
maͤſſe Arth / auszudehnen / das iſt / ohne wa 
| viel 
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viel weiter zu machen / daß hier alſo kein Schaden 
koͤnte erfolgen. Nun zweiffele ich billig / ob derglei⸗ 
chen Mittel irgends wo anzutreffen ſals wenn durch 
groſſes Schwitzen man ſeine Natur in ſolcher Zeit 
wohl angreiffet. Deñ wir ſehen ja im Sommer ſelbſt 
mit Augen / wie in groſſer Warme unſere Adern fo 
ſehr anlauffen / daß fie mercklich groͤſſer als im Win; 
ter ſind: Daß ich geſchweige daß hier alſo in dieſer 
Cur noch uͤber diß von Schwitzen alles uͤbrige ſehr 
häuffig ausgetrieben / auch / weil man etwas weiter 
zu ſich zunehmen ſich enthaͤlt / die uͤbrige Nahrung 
nicht mehr vermehret wird. Ferner habe noch viel⸗ 
mehr beſunden / daß nemlich / wenn ſoliche gedachte 
Zerſprengung bereit erſolget / alle Sprache weg / ge; 
woͤhnliche Laͤhmungen ſich erweiſen / dennoch durch 
obgedachte Cur. ohue ſonſt etwas anders zugebrau⸗ 
chen / dergleichen Krancke ſo vollkommen wider ſind 
reſtituiret wordẽ / daß auch die ſonſt alsdañ gewoͤn⸗ 
liche Bewegung oder Zittern des Haupts oder Ar; 
men / man nicht verſpuͤret welches keinen unglaub⸗ 
lich vorkommen wird / denen bekandt / wie viel 
Leute ſind / denen die Haͤnde oder der Kopf zittert; 
Welches klar anzeiget / daß bereit ſolche Zertren⸗ 
nung der Adern dey ihnen vorgangen; Und daß 
dennoch deren viele zu ihrer Gefundheit durch 
nichts anders gelanget / auch nicht durch eintziges 
Schwitzen / als daß man ſie wohl warm gehalten / 
und ihr Zuſtand nicht zugelaſſen / daß ſie viel zu 
ſich nehmnn / noch ihre Arnuth / daß fie Medicos 
gebrauchen koͤnnen. Daß alſo zweiffels 1 
che 
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ches noch viel ehe uñ beſſer zuerhaltẽ durch gutes / 
Schwitzen un auf ſolche Arth eingerichtet / wie in | 
folgenden gedencken werde. Denn kan die bloſſe 
Warme / wie bey ietztgedachten Patienten / fol) 
zuſammen gelauffeues Sebluth mit derzeit ſo zer 
treiben / daß es unſerer Geſundheit nicht uͤbrig 
ſchadet / was ſolte man nicht durch gutes Schwi⸗ 
Ben zu thun vermoͤgen / da auch hiedurch unſere 
Natur ſolche Sachen kan von ſich treiben / die 
hernach zu Steinen werden wie oben gedacht. A⸗ 

ber ich wil denen / die der Schwitz⸗Cur ſich viel be⸗ 
dienen / was ſonderbahres hier entdecken: Wie daß 
znemlich bemercket / daß Leute / ſo zu demſelbigen 
ſich ſehr gewehnet / nicht leicht ſich die ſes Zufalls 
zubeſorgen indem Leute weiß / da ungeachtet / daß 
ihre Vorfahren und Verwandte faſt alle (daraus 
man ſiebet / daß ſie von Natur hierzu mehr als au 
deregeneiget) durch dieſen Zufall geſtorben / ſe es 
dennoch nichr betroffen: Ob ſſie ſchon von ſtarn⸗ 
‚chen Eſſen in ihrem hohen Alter geweſen / dieweil 
‚fie nemlich ihre Natur zu dieſer Tur gewoͤhnet: 
Scheinet auch dem geſunden Verſtande nicht 
unaͤhnlich zu bb n c e ſo ihre 
Adern wohl auszudehnen ſich gewoͤhnet / wie 
(durch ſchwitzen geſchiehet / nicht leicht ders 
gleich en zu kefahren. Was vor eine erſchreckli⸗ 
ache Seuche die Peſt ſey „ iſt zur Gnuͤge de; 
kant / daß auch wenige Medici ſelbſt / ſich in 
‚dergleichen Zeiten zu erhalten wiſſen; Was nu 
instant 
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hier durch Schwitzẽ vor unglaublicher Nutzen San 
gethan werden / haben mich viele in dergleichen 
Jeit anweſende Zeugen genug bekraͤfftiget. Ja ich 
habe von einem glaubwuͤrdigen Manne / der bereit 
eine groſſe veſtilentziſche Beule gehabt / daß er / ohn 
einige Medicamenta nur durch extra. ordinares 
Schwitzen / ſich von ſo groſſem Übel erloͤſet / wel⸗ 

ches alſo geſchehen: indem er uͤber 6. Stunden 
ſich umb und umb in ein Bette verwickelt gezatt 
ſo hat die groſſe Feuchtigkeit des Schweiſes 
die Beule ſehr weich gemacht und weil die Na, 
tur ſolche Materie / in ſelbiger enthalten / wohl 

etwas von ſich geſtoſſen (denn dadurch iſt ſelbige 
entſtanden) nunmehro aber / als ihr durch groſ⸗ 
ſes Schwitzen geholffen worden / und die guſſerli⸗ 
che Haut weich gemachet / iſt ſie leicht alſo eroͤff⸗ 
net / und dieſe boͤſe Materie fachen schen worden. 
Und aus dieſen erzehlten Urſachen ſcheinet / daß 
vielleicht vor die luem veneream auch kein beſſer 
Mittel / als dieſes zu hoffen ſey. Doch ‚wieder 
auff voriges zu kommen / damit man meinen Wor⸗ 
ten nicht allein zu trauen habe / ſo beſehe man das 
Journal des Scavans von dem Jahre 1680. Hol; 
laͤndiſchen Drucks die 178ſte Seite / da dieſe Wor⸗ 
te von einem der ſich in der peſt befunden / referirt 
werden: D' autant plus, quel? experience luy 
avoit fait voir, que de tous les malades, avoient 
Sue beaucoupʒ il n' en toit mort aucun. & qu 
au contraire ceuxcizen qui laSneur n avoit ᷑tẽ 
| Lie 
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£xite,ny naturellement ny artificiellement, 2. 
veient tous perdulavie : Welches teutſch fo 
viel: umb noch ſo vielmehr / daß die Erfahrung ihm 
Hätte zu erkennen gegeben / daß von allen Kran 
cken / die ſehr geſchwitzet haͤtten / nicht eintziger ge⸗ 
ſtorben waͤre und daß hingegen die bey denen wer 
der durch die Natur hoch Kunſt der Schweiß her⸗ 
für gebracht worden / alle das Leben verlohren 
haͤtten. Und wo alſo noch aus keiner Sache / ſo 
glaube ich / daß der Leſer abſonderlich hieraus ſehr 
klar ſehen wird / was vor unglaͤubige Sachen man 
durch das Schwitzen zu wege bringen kan / und ob 
ein dergleichen univerfaler und beſſer Mittel faſt 
zu hoffen? Endlich ſcheinet auch / daß durch eben 
dieſen Weg der Auſſatz vollkommen koͤnne curiret 
werden. Denn es hat das Anſehen / als wenn 
dieſes nichts anders waͤre / als eine Austreibung 
aller übrigen Sachen / durch eigene Kraͤffte der 
Natur / ſo in dem Leibe enthalten geweſen; daß 
alſo dahero nichts anders von noͤthen waͤre als 
die Natur / die bereit ſelbſt angefangen / durch 
dieſes Mittel fucundiren. Ich muß aber ehe zu 
andern Sachen ſchreite noch ein Exempel bey⸗ 
fuͤgen / ſo von groſſer Wichtigkeit / welches mit al⸗ 
len Circumſtantien dieſer wegen annotiren wol⸗ 
leu: Es war ein Kind ſo noch nicht ein viertel 
Jahr alt / ſolches harte die Maſſern ſehr ſtarck / wie 
es hiervon lüͤberiret / ſo war der Appetit ſo groß / 
was man auch zu eſſen wehrete / daß es innerhalb 
14 Tagen mercklich zu nahm / unterdeſſen bekah⸗ 
men 
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men die andern Kinder die Blattern / man ver⸗ 
meinte aber weiln diß Kind erſt die Ma⸗ 
ſern gehabt / und jo munter und luſtig war / es 
wuͤrde nichts zu befahren ſeyÿn: Es geſchach 
aber daß es einen Morgen fur nach dem Frühe⸗ 
Eſſen das Malum Epilepticum plötzlich uͤberſiel. 
Hierauff ſo legte man es gleich in Kleidern / ohne 
eintzige Zeit Verlierung in ein ſehr warm Bette / 
in die Wiege / und ließ von Unten her bey dem Bet⸗ 
te eine Kleine Eroͤffnung umb ſolches rein zu hal⸗ 
ten / nachdem es etwan eine halbe Stunde in der 
Warme gelegẽ / ſo bekahm es wieder dieſen Zufall. 
Hernach in einer guten Stunde / dann in zwey 
Stunden; ferner in drey guten Stunden erſt wie⸗ 
der / und endlich wiederumd in fuͤnff Stunden / die 
Paroxiſmi waren alle Zeit hefftiger und ſo. ſtarck / 
als man es bey den Leuten von guten Alter nicht 
bald ſiehet / man thate nichts hierbey / als weil das 
Kind offt zu trincken verlangte / ſo hud man die 
Wiege auff (umb nicht das Kind aus der 
groſen Wärme zu bringen) und gab ihm allezeit 
warm Bier zu trincken welches in ſolcher Qvan⸗ 
titat zu ſich genommen wurde / daß es vor ein 
Kind nicht glaͤublich: Hieauff blieb dieſes Ma- 
lum gaäntzlich aus und nach ſechs Stunden ka⸗ 
men Merck⸗mahle der Blattern hervor / hierauff 
reſolvirte man das Kind in gleicher Waͤrme lie⸗ 
gen zu laſſen / welches biß in den dritten Tag von 
der Kranckhett zu rechnen geſchach / da denn die 
Blattern in groſſer Menge heraus n 
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denn changirte man ſehr moderat in einer ſehr 
warmen Stube die Bette / die Kleider waren durch 
den groſſen Schweiß ſo zugericht / daß man ſie vom 
Leibe reiſſen kunte / und wurde das Kind als 
ſo in bloſſe Bette ohne Kleider wieder warm 
eingeleget / und hierdurch vollkommen curiret, 
iſt auch hernach weder des Mali Epileptici ſpuhr 
noch andere Kranckheiten bey ihm in vielen Jah⸗ 
ren vermercket worden / doch uͤbrig gung vor 
ieſelbigen / ſo die Augen recht auffzuthun ver⸗ 
langen. Dieſe Methode nun zu curiren / 
wie wir bißhero angewieſen, wird noch weit 
univerfaliter aus dem / daß man ſolche nicht al⸗ 
lein dem gantzen Leib / wie bißhero gewieſen / ſon⸗ 
dern auch gewiſſen Theilen deſſelbigen und mit 
gleicher Leichtigkeit kan appliciren. Ich habe 
eine herrliche Cr ſelbſt mit angeſehen bey 
einem / dem das eine Bein ſo vor dem andern 
geſchwunden war / daß es umb ein mercklichs klei; 
ner als das andere. Weil aber das von nichts 
anders herzukommen ſchiene / als von einer 
Naterie / fo in dem Beine ſich geſammlet / 
und die Nahrung deſſelbigen verhinderte / 
umb alſo ſolche heraus zu bringen / ſo ordnete der 
Medicus gar weißlich / daß daſſelbige Bein mit 
warmen Fette geſchmieret / wohl alſo zuͤge ge⸗ 
macht / und dann mit vieler Leinwand umbwun⸗ 
den wurde: Und als dieſes alſo bey 6. oder 8. Ta⸗ 
gen ohne Eröffnung in guter Wärme gelaſſen 
wurde / da habe ich mich hernach gewundert / was 
vor 
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vor eine groſſe Menge der Materie heraus getrie? 
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ben war. Ich bekenne hier / daß das Bein noe 
mehr abgenommen hatte / aber die Haut war gar 
weich und wie neu / auch an allen Orten / da fie 
ſonſt meiſt gar hart / und alſo it der Patient her⸗ 
‚nach in kurtzer Zeit gaͤntzlich reſtitaſtet worden. 
Da ich gewißlichen nicht ſehe / wie dieſes durch 
eintzige den Medicis ſonſt gewohnliche Manier 
en eweſen. So habe auch herge⸗ 
zen geſehen / daß einem andern / dem das eine 
in aus dermaſſen geſchwollen / guf dergleichen 

Art vollkommen wieder zu rechte bracht worden. 
Wenn manchen gewiſſe Glieder fo zerſchlagen 
worden / daß das Blut in groſſen Beulen auffge⸗ 
lauffen / iſt ſolehes durch Aufflegung und Uunbwi⸗ 
ckelung warmer Ne in kurtzen wieder zer⸗ 
trieben worden. Ja endlich auch bey dem Huſten 
oder der Heißrigkeit / wenn nur alles fein warm 
(nichts kaltes) u uns genommen kalte Lufft ge 
meidet oder der Mund wenig geoͤffnet wird / und 
der Halß / mit einem Tuͤchichen etliche mahl wohl 
uͤmbhuͤllet / Tag und Nacht warm gehalten 
wird / wir denſelben leicht hierdurch benehmen. 
Daß groſſe Kopff⸗Schmertzem wenn man ſich in ein. 
Bett geleget und das Haupt in ein Haupt⸗Kuͤſſen 
wol eingehuͤllet / in ſehr kurtzer Zeit vergangen / wird 
leicht geglaubet werden wenn erwogen wird / was 
itzo oben / wie dem Schlage vorzukommen / weitlaͤuff⸗ 
tig dar gethan. Ich habeb eute gekennet die alle Jahr 
um die Fruͤhlings Zeit an Haͤnden und Fuͤſſen re 
ö aus⸗ 
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ausgeſchlagen: welche nach dem ſie / wenn fiefchlaf 
fen gegangen / nur um dieſelbige Zeit / mit Handſchu⸗ 
hen und Struͤmpffen ſich wohl verſehen gaͤutzlich 
hiervon find befreyet worden. Wañ Leute uͤber Ma⸗ 
gendruͤcken und Schmertzen klagen / ſo vielmahl daß 
fie was unverdauliches geſſen als andern Urſache 
entſtehetſſo pflegen Leute warmen Habergruͤtz: get 
waͤrmte Steine oder dergleichen aufzulegen / welches 
zwar merckliche Huͤlffe thut. Dieweulen aber / weñ 
ſolche Aufflag der Sachẽ kalt / wieder andere muͤſſen 
appliciret werden / und diß viel Alteration bald 
macht / ſo iſt viel beſſer was oben bey dem andern 
Theil dieſer Regul befand gemacht / daß man nem⸗ 
lich in Kleidernſ ſo den Leib wohl fchlieflen] und alſo 
mit einen Schlaff, Rock umhuͤllet auff der Lincken 
Seiten alsdenn liege / ſo wird dergleichen Ubel bald 
abgeholfen. Und alſo glaube ich gantz verſichert / ſo 
wol durch Rationes als Experientien hierzu be; 
wogen; daß wenn man in dergleichen Experientien 
auff dieſe Art bey Krancken wolte anſtellen / ſehr viel 
heilſame Sachen hierdurch koͤnten entdecket werden] 
und wuͤrde vielleicht allein hierdurch den meiſten 
Kranckheiten der Kinder( da ihnen ohne diß vielMe- 
dicamenta einzugeben nicht dienlichen ſcheinet) 
wol vorgekommen / als auch vielle icht Kranckheiten 
von groſſer Wichtigkeit / fo die Medici durch keine 
Medicamenta oder Außleerungẽ zu curiren vermoͤ⸗z 
gen / und ſolche deßwegen vor incurable Kranckhei⸗ 
ten ausruffen / gaͤntzlich vorgebeuget werden: abſon⸗ 
derlich wenn man in dergleichen nach der achten 
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Regul fein geſchwinde in Zeiten dazu thaͤte. Und in 
deme man alles uͤberfluͤß ige alſo immer nach und 
nach austreibet / wird vielleicht auch hierdurch nur 
erhalten werden / daß wir bey zunehmenden Alter 
von beweglichern Gliedmaſſen und hurtiger ſeyn 
werden / anders als voritzo geſchiehet. Jndem mich 
beduͤncket / daß von groſſer Wichtigkeit und alſo wol 
zuerwegen / daß unfer ganglichen Natur Beftandigs 
keit / in ſich ſelbſt eonſideriret / bloß in dem beſtehet / 
daß alles alte immerfort weggetrieben / und immer 
neues durch die Nahrung wieder angeſetzet wird 
in dem der gantze Leib / Fleiſch ſo wol als Gebeine / 
aus lautern fibris beſtehet / das iſt / aus kleinen längs 
lichen Theilen / da immer an dem einem Ende was 
angeſetzet wird / an dem andern aber wieder / was 
weggehet / oder fo es nicht geſchehen kan / dichter und 
härter wid / welches auch ſelbſt mit Augen zuerſe⸗ 
hen indem / wenn wir etwan die Haut verletzet / in 
kurtzen alle alte Haut maͤhligen von ſich ſelber nach 
und nach abgetrieben wird / und gantz neue hernach 
koͤmmet: Ja auch in den harten Naͤgeln ſiehet man 
vielmal weiſſe Puncte / die nach und nach immer 
ſort gehen / biß ſie mit den oberſten Theil der Naͤgel 
weg geſchnitten werden; daß alſo nicht allein gantz 
neue Naͤgel hiedurch formiret werden / ſondern auch 
faft zu glauben (daß weil alles wie gedacht aus der⸗ 
gleichen Fibris beſtehet) das in etlicher Zeit gleich⸗ 
ſam wie ein gantz neuer Leib hiedurch wird / und alſo 
alles alte nach und nach gantz hinweg gehet, Dieſes 
alles aber thut unſere Natur Pa ſich ſelber ohne eis 

nige 
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nige andere Huͤlſſe als die Wärme) und bringet vie, 
le hierdurch zu einem groſſen Alter. Deß wegen nicht 
zu zweiffeln / daß wir zu ziemlich hohen Alter gelan⸗ 
gen wuͤrden / wenn bey Zeiten die Natur immer nach 
und nach hierin uͤberdiß wol fecundiret wuͤrde das 
iſt / wenn ſie es ſelbſt nicht zu thun vermochte / die 
Waͤrme vermehret wuͤrde. Welches alles denn / 
was bißhero gedacht / wenn es genau bey mir übers 
lege / in keine andere Gedancken gerah ten kan / als 
daß vor gewiß glaube / daß fo ja jemahls eine Medi ⸗ 
cin wird koͤnnen entdecket werden / die uns ein laͤn⸗ 
ger Leben / als wit ordinar beſchreitten / verſpricht / 
und die auch den Verſtand / die Imagination und 
Gedaͤchtniß beſtaͤndiger zuerhalten wirb verhelffen 
konnen / ſolches nur dannenhero wird muͤſſen ange⸗ 
wieſen und hergenommen werden. Denn / indem 
einmal bey acht Tagen den Schweiß täglich ſo heſſe 
tig austrieb / wie in der ſechſten Regul gemeldet / 
ſchien ich mir nicht allein ein neuer Menſch zuſeyn U 
was die ſonderbare Vermehrung und Hurtigkeit 
der Kraͤffte des Leibes betraff / ſondern es wurden 
mir auch von ieder Sache Gedancken in groſſer 
Menge ſehr leicht mitgetheilet; Darum man ſich 
nicht zu wundern / dieweil alsdann ſo viele Sachen 
abweſend die unſern Würckungen mehr hinderlich 
als forderlich / und das aus allen Gliedmaaſſen des 
gangen Leibes) auch eben das in ſolcher groſſen 
Quantitat. Numehro aber glaube ich / daß wo ich 
ja andere noch nicht genug beredet von was vor 1 
groſſen Nutzen dieſe Sachen warhafftig Dub wen ö 
a 4 en 
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de ich doch dieſes zum wenigſten erhalten haben / 
daß ihnen dergleichen auch nicht ſo gar unwar⸗ 
ſcheinlich / oder gar ungereimt und abfurde vorkom⸗ 
men wird / und es alſo wol zuerwegen nuͤtzlicher zu 
ſeyn ſcheinet / als es erſten anſehen nach ſich anſehen 
lieſſe. Weswegen auch Anzuweiſen fortſchreite / 
wie dieſer dritte Theil vorhabender Regul in die 
Praxin a Und hier werden vielleicht 
Anfangs etliche fragen: Was denn abſonderlich / 
vor andern / vor Mittel zu gebrauchen / die den 
Schweiß wol austreiben? Und hier geſtehe ich / daß 
ich Anfangs ſelbſt in dieſer Sache ſo vor eingenom⸗ 
men geweſen ( daß ich glaubte / man koͤnte den 
Schweiß nicht wohl und füglich hervor bringen / es 
waͤre denn / daß man hierzu was zuvor einnehme: 
Und deswegen ( dieweil / was von gebräuchlichen 
Sudoriferis halteſaus der 10. Regul nicht unſchwe⸗ 
wird abzunehmen ſeyn) ſo gebrauchte Anfangs gu⸗ 
te warme Suppen oder Fleiſchbruͤhen / doch habe ich 
hernach befunden / (auch bey vielen andern die vor, 
geben / daß man ſie gar nicht zum Schwitzen bringen 
foͤnne) wenn man ſich nur wohl in ein Bette einwi⸗ 
ckelt / auch etliche druͤber decket / und alles ſo wohl 
Alenthalben hiermit umbgiebet daß nichts / als das 
loſſe Angeſicht hervor blicket / alsdenn unveraͤndert 
uf den Rücken fo liegen bleibet / gemeiniglich inner⸗ 
halb einer Stunde der Schweiß überall zu lauffen 
ingeſangen / und ſo bald ich diß gefühlet / habe ich 
ernach noch eine Stunde im Schweiß fo zu liegen 
ort gefahren. Und diß m. meine Gedancken 17 
2 ie 
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die Krancken täglich dergleichen thun ſollen / abſon⸗ 


derlich in der Zeit / da der Affectus nicht ſo ſchwer / 
auch mit dieſem ſo lange fortfahren / als die Kranck⸗ 


heit und Kraͤffte des Krancken es leiden wollen. 
So aber vielleicht etliche ſind / deren Schweißloöͤcher 
fo verſtopffet / daß / ſo fie den erſten Tag eine Stunde 
gelegen der Schweiß dennoch nicht kommen wil / fo 
kan man alsdenn wol aufhoͤren / und deſſen ungeach⸗ 
tet eben ſo alle Tage fortfahren: Denn gar nicht zu 
zweiffeln / daß durch ſolche groſſe Wärme die 
Schweißloͤcher innerhalb etlichen Tagen wer⸗ 
den eroͤffnet werden / oder fo es beliebet / kan man 


auch warme Fleiſchbruͤhen oder Suppen Aufangs 


zu ſich nehmen; Aber hier iſt abſonderlich wohl zu 


mercken / daß alles ſolches in einemwarmen Orthe 


geſchehen muͤſſe / oder der ſehr wohl von aller aͤuſern 
Lufft verwahret ſey. Und ob gleich diß alſo / man 
iedennoch / wenn man nach zwey Stunden zu 


ſchwitzen aufßöͤret / ſich ſehr langſam heraus ma⸗ 


chen muͤſſe und ſaſt eine halbe Stunde anwenden! 
ehe man nach und nach ſich von allen Betten be⸗ 


ſreye / nach der vierdten Regul. Denn die Wärme) / 


in der Stube in anſehen der Waͤrme / fo alsdenn in 
unſerm Leibe / ſaſt wie eine Kalte iſt / auf welches die 
Leute nicht acht ſchlagen / und durch ſolch geſchwind 
herſuͤrmachen aus dem Schweiſſe / hernach eine 


Schwachheit aller Kraͤſfte bemercken; Da herge⸗ 


gen / dieſes genau verrichtend, ich gantz ein contra- 

res befunden, Doch iſt höchſt zubedauren / daß ins⸗ 

gemein faſt alle Menſchen fich dergleichen nicht ger⸗ 
; ) ne / 


ne/ja mit groſſem Widerwillen und Verdruß unter⸗ 
fangen. So haben wir Medici ſelbſt befand / daß / 
ob fie gleich befunden / daß die fudorifera weit fürs 
trefflicher als andere Medicamenta, ( wie ich fol; 
ches auch durch berühmter Medicorum Scripta 
genung bewehren konte) fo waͤren fie doch gezwun⸗ 
gen worden / ſolcher ſehr ſparſam zu gebrauchen weil 
fie geſehen / daß Krancke andere Medicos abgedau⸗ 
cket nur deßwegen / weil fie ſolche ſehr zum Schweiſſe 
angetrieben. Der Irrthum aber entſtehet meiſtens 
daher: daß gemeiniahch wenige deſſen gewoßnet 
ſind / und dahers / weil ſie diß im Anfange etwas vert 
drießlich befinden / fo glauben ſie / daß es allezeit ſo 
ſeyn werde / welches doch mehr als falſch iſt. Denn 
die Schweiß löcher werden mehr und mehr erdffner / 
daß ſolches hernach mit keiner ineommo ditt ver 
richtet wird. Und ſo habe ich manchmahl / wem ages 
fund geweſen / ſolches über drey Stunden continue » 
ret / daß ich ſtets in klarem Schweiſſe gelegen / wel⸗ 
ches nur verſuchte / wie lange es meine Natur zuder? 
tragen vermochte / und habe keine Verdrießſiakeit 
hierbey / mich auch innerlich ſo wol als jemahls bez 
funden; was aber vor eine ſenſible Zunehmung 
meiner Geſundheit berſpuͤret / wolte ich Bahero daß 
andere erfahren hatten! denn würden fie en 
ohne nicht mit ſolchem Widerwillen dergleichen auf 
ſich nehmen / und allen andern Außleerungen / die 
auch mit incommoditͤt (ſo werden viele durch 
purgieen aus dermaſſen gequaͤlet) geſcheßen / weit 
vorziehen; abſonderlich rr dieſem Methode 
3 zu 
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zu curiren / es nicht noͤthig Sudorifera einzuneh⸗ 
men oder eintzig ander Medicament, welche viel 
mahl mit groſſem Verdruß und Eckel von andern 
muͤſſen gebraucht werden: der Nutzen aber ſo em⸗ 
pfindlich hier und ſo geſchwinde aus der Staͤrcke 
und Leichtigkeit aller Gliedmaſſen / auch den guten 
Appetit eiteunet wird / daß ſehr zweiffele / ob durch 
einziges Medicament eine ſo geſchwinde Huͤlffe 
koͤnne erhalten werden. Ferner haͤlt unſer Gemuͤth 
auch bey den Medicamenten nicht in geringern 
Kummern ob fie auch wohl von den Apotheckern bes 
reitet / ob der Medicus die Dofin in Reſpełt unſer 
Natur wohl angeordnet / ob wir deren auch zu übers 
maͤſſig gebrauchen. Denn dieſes alles kan gar leicht 
geſchehen und mit groſſer Geſahr unſers Lebens; 
davon allen die ſem / was bißhero gemeldet / keine 
Angſt unſer Gemuͤth verunruhigen kan. Und ob wir 
auch im Schweiſſe heraus zu treiben allzuviel thaͤ⸗ 
ten / kan dieſes nichts anders thun (wie vielmahls 
mit Fleiß unterſuchet) als daß der Appetit und ab⸗ 
ſonderlich der Durſt ſehr gemehret wird. Und alſo 
kan man durch gute alimenta dieſem Übel (wann es 
ein Ubel zu nennen) leicht vorkommen. Ja endlich / 
ob gleich andere Medicamenta gut waͤren / ſo ge, 
wehnet ſich doch unfere Nacur bald dermaſſen dar⸗ 
an / daß dieſelbigen / welche ſolcher viel gebrau⸗ 
chen / mir vorkommen / wie die / ſo ſich an Bril⸗ 
len halten. Denn nachdem ſie an ſolche ein⸗ 
mahl die Augen gewoͤhnet / muͤſſen ſie dieſelbi⸗ 
gen ſtets hernach gebrauchen / und koͤnnen ohne 
g derer 
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derer Huͤlffe nicht wohl leſen / welches / was 
das Schwitzen betrifft / ich nicht vermercket / denn es 
vielmahl bey z. oder 4. Jahren unterlaſſen / und da 
hero keinen Zufall verſpuͤret; da hergegen wer 
Blutreich und etliche mahl zur Ader laͤſſet / wenn er 
ſolches hernach jährlichen nicht thut / leicht in eine 
roſſe cem en verfällt / wie viel Exempel weiß. 
Ich habe mich vielmahl mit ſehr verſtändigen NMe⸗ 
Heis, ihrer Medicamentorum wegen / die ſie ge⸗ 
brauchen / beredet / die mir auffrichtig bekant / daß ſol⸗ 
che ſehr ungewiß waͤren] doch ſetzten fie hinzu / o 
waren ſie doch gewiß daß / wo ſie nicht huͤlffen / ſo 
ſchadeten ſie auch keines weges: das aber glaube 
Fan ich von denen Mittel“ fo itzo vorgetragen mit 
weit groͤſſer Gewißheit verſichern / daß fie die aller⸗ 
ſicherſten ſind die wir haben / und wo fie keine Huͤlffe 
thum ſie gewiß lich auch keines weges ſchaden⸗ Aber 
ich konte noch hinzuſetzen! daß man ſolche aller Buß 
then aar leicht erhalten konne / daß fie nicht ſer groß 
ſes Geld koſten / noch auch vielleicht einzig ander 
ſeyn / von welchen mit ſo groſſer Wahrſcheinligkelt 
angewieſen werden könte / daß fie die allerbeften waͤ⸗ 
ren / die uns bißhero bekant worden / und daß dans 
nenhero / ſo hiedurch eines Krancken Geſundheit 
nicht zu erhalten waͤre / man ſich gantz gewiß und 
ſeſte einbilden duͤrffte / daß ſolches menſchlicher Wei 
ſe / und auff einige bißhero uns bekandte andere 
nt auch nicht leicht zu erhalten wuͤrde geweſen 
eyn. 
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Die zwölffte Regul. 1 
b gleich nunmehro die Aräffte wieder zu 
zunehmen beginnen / und wir alſo in der That 
verſoůren / daß wir von der Aranckheit befrey⸗ 
et wordenz ſo iſt dennoch noͤthig 2, oder 3. Ta⸗ 
ih annoch zu Hauſe siwerharcen / noch in oͤf⸗ 
fentliche Zuſammenkuͤnffte zu kommen / biß 
wir alſo gaͤntzlich unſer vorigen Geſundheit 
verſichert / und alsdenn muͤſſen unſere ge⸗ 
woͤhnliche Geſchuͤffte nicht bald allzuhefftig 
oder zu ſehr wieder vorgenommen werden 
fo ferne aber im Gegentheil die Aranckheit 
niehr zunim met / und die Sache fo weit koͤm̃t 
daß bey dem Krancken aller Athem auſſen⸗ 
bleibet / ſo iſt er doch nicht allezeit vor tod zu 
achten / abſonderlich wenn er exceſſi ve groſſe 
Schmertzen auszuſtehen gehabt oder nicht 
Jar lange kranck geweſen ꝛc. oder auch daß 
man verſpůret / daß die Glieder nicht verſtar⸗ 
ren wollen / wie ſonſt gewoͤhnlich / und alsdenn 
Fente man / ſolchen etliche Zeit noch in guter 
Waͤrme halsend/sn ſehen / ob beſſerer re 
zu hoffen. 


Bereich. . 

Die Ur ſach deſſen, wos im erſten Theil dieſer Res 
gul gedacht iſt durch die vierdte offenbahr / aber 
auch übrig bekant / wie die Kranckheit / fo wegen fol 
cher allzugeſchwinden Veraͤnderung W 
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ſehr ſchaͤdlich; daß manche hernach / die ſaſt vollig 
geſund / ſich hierdurch allein das Leben verkuͤrtzet 

und wenn man alſo 2. oder 3. Tage nichts thut ſo 
wird die Zeit nicht verlohren / ſondern vielmehr hier 
durch gewonnen: Was den andern Theil beteifft / 
daß nicht deſſentwegen die Krancken vor tod zu 
ſchaͤtzen / wenn gleich der Athem auſſen bleibet / leh⸗ 
ren gnung die bekandten Exempel der Erfrornenn 
Erhaͤnckten / Ertrunckenen ꝛc. Aus welchem fcheinetl 
wie eine unglaubliche Zeit dergleichen unterbleiben 
kan: denn wenn man ſolchen hernach auff gebuͤhren⸗ 
de Weiſe Huͤlffe gethan / ſind fie gaͤntzlich wieder zu 
fich ſelbſt kommen: Aber auch von andern / die be⸗ 
reits begraben geweſen / haben bey Eroͤffnung dero 
Graͤber/ſich ſehr klare Kennzeichen ſehen laſſen / daß 
ſie wieder hernach zu ſich ſelbſt kommen. Deßwe⸗ 
gen thun dieſelbigen gar uͤbel / ſo die Leute / fo bald 
der Athem nach bleibet / gleich aus dem warmen Bet⸗ 
te heraus ziehen / umb alle Gliedmaſſen wol gleich 
und ordentlich zu legen (dieweil es hernach wegen 
erſtarreter Glieder nicht ſo wohl zu thun) un d fie 
alſo gleich an die Kälte bringen. Denn es ſcheinet der 
Warheit nicht unaͤhnlich / baß fo wohl letzt gedachter 
Exempel wegen / als auch der Urſachen die in dieſer 
Regul erwehnet / daß vielleicht etliche mochten wie⸗ 
der zu ſich kommen / wann ſie in einem warmen Or⸗ 
te zwey oder drey Tage auffs laͤngſte / gehalten wuͤr⸗ 
den. Und abſonderlich iſt es noch wahrſcheinlicher 
von Gebaͤrenden. Denn bey dieſen da fie hernach er⸗ 
öffnet / hat ſich offtermahls WER einiger übeln 
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Conſtitution erwieſen / und wahren als wol nichts 
anders als wie auch manchmahl geſunde / wegen 
allzu groß⸗ausgeſtandener . in einer 
fe Ohnmacht begriffen. Und dieweil man in al⸗ 
len dergleichen nicht ſicher genug verfahren kan / ob⸗ 
ſchon daß es vielmal umbſonſt wuͤrde vorgenommen 
werdenz ſo hatte man doch genung hiermit erlanget / 
wenn auch etliche wenige nur hierdurch erhalten 
wurden / da es übrig auch eine Sache / die nicht 
ſchwer ins Werck zu richten iſt / einen dergleichen 
Patienten gr Tage fo warm zu⸗ 
* alten. N 
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Anhang. 


Jermit werde ich alles zu Ende ge⸗ 
7 1 x 1 bracht haben / was anlanget / wie die 

BO menfchliche Geſundheit / wieder die 
ordinarien Zufaͤlle / auff gar eine ſi⸗ 
2 chere Art koͤnne erhalten werden. 
Was numehro die extraordinarien Zufälle bes 
trifft die von andern Sachen als von der Nahrung / 
die wir zu uns nehmen / herruͤhren / koͤnte ich hier 
auch etliche filgulare Sachen vorbringen. Die; 
weil aber bißhero die wenige Zeit mir nicht zugelaſ⸗ 
ſen / hierinnen ſolche Ex perient ien anzuſtellen / wie 
ich weiß daß hoͤchſtnöthig / wo wir was gewiſſes 
hieraus ſchlieſſen wollen, ſo wil ich nur generaliter 
anzeigen / wie ich vermeine daß mit glücklichem Suc- 
ceſſ hierinnen zuberfahren / und ſolches durch etliche 
wenige Exempel confirmiren. 8 

Das Erſte iſt daß wir die Anatomie ſehr wol 
zuerlernen / und was noch hiermnen zu erfin⸗ 
le auszuforſchen vns befleiffigen 

ollen. 

Was hierinnen der Recentinrum herrlicher 
Fleiß allen vorhergehenden Seculis bevor gethan / 
iſt bekandtzaber auch gewiß / daß noch fehr viel vers 
borgen. Was aber ſolches in dergleichen Zufallem 
wovon ich itzo rede / abſonderlich diene / iſt aus dem 

E 6 offen⸗ 
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offenbahr:wenn ein Menſch ſich kranck befindet 
und gleich klaget / wo es ihm wehe thut / ſo wird doch 
auch dem verſtaͤndigſtẽ Medico oft fehlen zutreffen / 
woran es liege / dieweil der Krancke nur auſſerlich 
den Ort anzeigen kan / da inwendig viele vifcera ſich 
befinden und der Zufall auff viele Art geſchehen kan; 
wie denn auch die Erfahrung ſehr offt erwieſen / daß 
nach Eröffnung man gantz was anders zuſehen ges 
habt / als alle faft geurtheilet. In den Zufaͤllen aber 
die aͤuſſerlich uns zukommen / dieweil uns alſo noth⸗ 
wendig der Orth mehr bekandt den es betroffen / 
auch die Weiſe wodurch er laediret worden / kan man 
alſo / wo man der Anatomie kuͤndig und dem geſun⸗ 
den Verſtande ſolget / aus dieſen zweyen befaudten 
Sachen / vielleichter als dort (da alles beydes faſt 
gar nicht bekandt) wie zu helffen / einen guteu Rath 
ausſinn enk a u u 
Das andere iſt: daß wir uns der Natur des 
membri ſo beleidiget und der Manier / dadurch 
es geſchehen / ſehen ſollen / ob ſolches vor erſt 
nicht moͤglich ohn eintziges Medicament zu 
hei en. 1 I EtRK Sue j REN Dir 
Dieſes wil ich durch Exempel erklaͤren: fo ſich 
jemand geſtochen / geſchnitten / gehauen / geſchlagen 
c. dem wird nicht ſchwer vielmahl zu helffen ſeyn / 
wenn man ſo verſaͤhret: Erſtlich muͤſſen die exter⸗ 
na ſo den Schaden gethan / wo ſie noch verhanden / 
durch Hüͤlffe der Hande oder hierzu beqvaͤmlicher 
inſtrumenta, removiret werden. Vors andere als 
les in die itwation oder Stellung / ſo viel 155 
3 a 


Anhang. 16 
bald es moͤglich / wie es zuvor geweſenſ gebracht,. 
Das ſiehet man was es diene / iudem auch manchen 
die halb abgehauene Naſen durch wieder Andruͤ⸗ 
cken / wenn es bald geſchehen / erhalten worden. 
Dahero wenn man fi) ſehr geſchnitten / iſt ſolches 
nich nöthig zu eröffnen / umb zu ſehen / ob die Wun⸗ 
de groß / oder das Blut viel aus zudruͤcken / ſondern 
gleich den Augenblick / wie es zuvor geweſt / wieder 
wohl zuſammen zudruͤcken. Aber nichts ſchaͤdlichers 
iſts alsdann / noch vielmehr uͤberdiß neue Trennun⸗ 
gen zu machen / wie vielmal die Chirurgi oder 
Wund- Aertzte ohn alle Noth thun / abſonderlich 
durch Wuͤcken Eindrehung den Schaden offt nur 
verlängern. Drittens muß das Glied / daran der 
Schaden / nicht viel beweget / noch offte angeruͤhret 
werden: Denn durch ſolche Bewegung wird bald wi? 
der eine neue Oeffnung der Wunden / und ſolte man 

nicht dencke / wie lange man einen geꝛingen Schaden 
(wenn man ſich nur / zum Exempel / die Haut etwas 
abſchindet / wenn man ihn offte anruͤhret oder druͤs 
cket aufhalten / kan ſo / daß aus gar geringen ſehr 
groſſe Schaden werden koͤnnen. Vierdtens muß der 
Orth wohl verwahret werden / daß das Gebluͤte ge⸗ 
ſtillet wird / noch weder Lufft noch aͤuſere Unreinig⸗ 
feit darzu konnen / und ohne wieder Eröffnung alſo / 
biß er geheilet / verbleiben. Was ſolche offte Eroͤff⸗ 
nung / wie insgemein geſchiehet / vor Schaden verur⸗ 
ſache / ſonderlich Abends und Morgends mit Aufß⸗ 
legung neueꝛpflaſter / wirdſder erkennen / deꝛ alles 006 
rige wol inacht Wen denn / in dergleichen Se 
. en / 
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len / alles / wie es im Anfang wohl verwahret / biß zu 
dem Ende / da es von ſich felber wieder abfaͤllt / fo lie⸗ 
gen laͤſſet / das wiſſen an manchen Orten die Bau⸗ 
ern ſelbſt gar wohl / beßwegen / was fie vor Schaden 
an Händen oder Beinen haben / laſſen fie wohl zer⸗ 
laſſen Pech alſo warm darauff gieſſen) welches ihre 
harte Haut wohl auszuſtehen vermag) und dieſes 
wenn es hart worden /ſo lange liegen / biß es die neu 
ankommende Haut von fich ſelbſt antreibt / und wer 
den alſo ohn einig andere Mittel / curiret. Daher⸗ 


gegen wenn man bey vielen Schaden die aͤuſere 


Lufft und Unreinigkeit beykommen laͤſſet / offters der 
Krebs oder ſehr lang anhaltende Schaͤden daraus 
werden. Fuͤnfftens muß es wohl warm gehalten 
werden / denn ſolches zertreibet das geronnene Ge 
bluͤt gar leicht / und fördert die Heylung gewaltig 


ſehr. Was dieſe ietzt erzehlte Manier zu ſehr con⸗ 


ſiderablen Schaden vor ſchleunige Huͤlffe ohne ap- 
plicirung eintziger Salben oder Ungventi thue / 
wird der mit Verwunderung ſehen ſo der gleichen 

obiren wil. Aber wenn wieder diß / was itzo ges 
Ati ſehr gehandelt wird / habe ich auch erfahren! 
daß ein ſehr kleiner Schaden unglaͤubige Zeit auff⸗ 
gehalten worden mit groſſen Schmertzen des Pati- 
en ken / daß er zu einem fo groſſem Schaden worden / 
daß man Finger / Arme und Beine deſſentwegen abs 
trennen muͤſſen. Ja ich weiß daß Leute ſich bloß 


\ 


durch Abſchneidung Wartzen oder Nägel an den 


Zaͤhen ſich den Tod hernach / durch ſolche üble Curi⸗ 
rung zu wege gebracht; Welches denen / die nicht 


viel 
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Ferner wil ich noch zu ietztgedachter Regul beſſe⸗ 
re Erklärung ein ander Exempel anſuͤhren / wie nem 
lich den Wehtagen oder Schmertzen der Augen ben 
Leuten die folche ſehr gebrauchen / gar leicht gehol 
ſen werden koͤnne. Iſt derohalben zu mercken / die⸗ 
weil die Augen zu ihrer leichten Bewegung eine ge⸗ 
wiſſe Feuchtigkeit haben / fo dringet ſelbige / wenn 
ſolche durch Studiren oder ſonſt offt gebraucht wer⸗ 
den zu gewiſſen Zeiten in ſolcher Menge herzu / daß 
ſolche gantz roth gebiſſen werden und man groſſe 
Schmertzen daran leidet. | 

Ferner ſcheinet ſolche Feuchtigkeit mit den Thraͤ⸗ 
nen einerley zu ſeyn / die der beruͤhmte Anatomicus 
Steno anwdeiſet / daß fie aus den Obergliedern der 
Augen / durch gewiſſe Gaͤnge ſich herunter laſſen: 
Denn vorerſt hat ſie einerley ſaltzigen Geſchmack 
mit den Thraͤnen / beiſſet die Augen eben ſo roth / und 
ſchwellet die obern Augenleder auff / wie bey keu⸗ 
ten die viel geweinet haben. Aus dieſem nun habe 
gar leicht geſehen / warumd uns / wenn wir die Augen 
und abſonderlich die oͤbern Augenlieder mit ſri⸗ 
ſchen Waſſer wohl netzen / oder darinnen etwas 
Sachari Saturni, oder vitrioli ey prici zeriaſſen / 
ſolches ziemliche Linderung machet. Denn alle ers 
kaͤltende Sachen / oder die die poros conſtringiren / 
die verurſachen / daß die pori der Gaͤnge / dadurch 
ſolche Feuchtigkeit herzudringet / kleiner werden und 
alſo ſolche nicht mehr to ſtarck herzuflieſſet / nn ins 

em 
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dem fie offte abgewaſchen wird / kan fie die Agen 
nicht fo mehr angreiffen / daß fie dahero von derdio⸗ 
the nachlaſſen; Wiewohl/ nachdem ich diß beſſer er⸗ 


wogen habe / ich erkennet / daß man / ohne alle derglei⸗ 
chen aͤuſerliche Mittel / ſolchem viel beſſer ab helffen 
kan / daß ob ſchon die Augen gar ſehr gebrauchet 
werden / dergleichen Zufaͤlle dennoch nicht leieht zu⸗ 
erwarten / welches hierinnen beſtehet; Dieweil bey 
Leuten / ſo die Augen ſehr gebrauchen / ſolch Feuchtig⸗ 
keit in mehrer Qvantltaͤt zu zuflie ſſen ſich geweh⸗ 
net / als bey andern / ſo it nur noͤthig / daß ſo bald wir 
mercken daß die Augen uns nur ein klein wenig an⸗ 
fangen weh zu thun (nicht Sig fie gantz roth wer; 
den) man dem Studiren / Suͤcherleſen / ſchreiben o⸗ 
der was man fonft in vieler Ubung / beſſer oblige als 


man vorherd gethan; So wird ſolche uͤbrige Feuch⸗ 


tigkeit der Augen / durch deren Gebrauch bald ver⸗ 
zehret oder confumiretjfeinen Schaden alſo thun 
können und der Schmertz gleich nachgelaſſen: Wel; 
ches ſo durch die Experienz confirmiret / daß / da 
ich ſonſten dahero viele Ungelegenheit gehabt / nu⸗ 
mehro bey vielen Jahren / ob ſchon ich die Augen 

vielmehr als vormahlen gebraucht, da ich nur das 
einzige in acht nahme / gantz nicht hierdurch incom⸗ 
mödiret wurde. Wundere mich auch nunmehro 
nicht / warum / wenn ich ſehr viel die Augen gebrau⸗ 


* 


che mir kein ſonderbahrer Zufall hierinnen entſtehet / 


ſo bald aber etliche Zeit faft nichts ſonderbares ven 
richte / mir gleich anfangen folche bbſe zu werden. 
Ans welchem auch erſcheinet wie ſchaͤdlich es ſey / 

! g wenn 


wennkeuteſſo die Augen viel gebrauchen ſſo Bald als 
ſie mercken / daß dieſelbigen ſehr boͤſe werden / ſich 
von allen Studiren / oder was ſie ſonſt viel zuthun 
gewohnet / enthalten / ſich ins Dunckele ſetzen und 
dergleichen. Und iſt diß vielleicht die eintzige Ur⸗ 
ſach geweſen das Monſieur de Beaune der in der 
analytica Mathematica recentiorum ſehr verſi- 
ret (welches ſtudium abſonderlich die Augen ſehr 
erfordert) gaͤntzlich des Gebrauches derſelben bes 
raubet worden. 7 
Das dritte iſt / daß wenn man erkennet / daß oh⸗ 
ne Medicamentorum duſſerlicher Applicirung 
nichts zubehalten/jo muͤſſen zwar ſolche erwehlet 
werden. Die aber entweder dem Verſtande 
ſehr gemäß ſcheinen / oder / ſo man nicht liecht der⸗ 
gleichen ausſtehen kan / ſolche die eine offendahre 
und fenfible ( nicht dunckel und die man longſam 
mercket) Hülffe thun / die gantz ſchlecht ſeyn (nicht 
von vielen Ingredientien componiret ) und ſo 
man einmahl vergleichen was erwehlet / muß man 
hierbey beſtaͤndig biß zu vollendeter Cur verhar⸗ 
von / nicht dieſes wiederum verlaſſen / andere her⸗ 
nach auch ſo gebrauchen / und alſo ſtets umwech⸗ 
ſeln / wie man ingemein ſehr unbeſtaͤndig hierinnen 
und aus geringen Urſachen verfaͤhret)es waͤre deũ 
daß der Verſtand klaͤrlich was anders anwieſe. 
So wird man erfahren / daß wenn man an ei⸗ 
nem Gliede eine ſehr groſſe Inflammation oder 
Hitze empfindet / ſo von dem daß man ſich gebren⸗ 
net / gegvetſchet oder dergleichen entſtanden / und 
man 


man nur hier Fett fein warm appliciret (es ſey 
was für Fett es wolle / Hundes fett / Haaſenfett ꝛc. 


unr daß es wohl flieſſend) hierdurch eine ſehr 


merckliche Linderung der Schmertzen verſpuͤren / 
auch / wenn es wol verwahret / in kurtzem alles wies 
der gut wird. Weßwegen denn ſehr wohl zu mer⸗ 
cken / daß obſchou wenn man nemlich (wie in der 
andern Regul ietzo gleich gedacht) die fünff Sa⸗ 
chen in acht nimmt / oͤfftermahls groſſe Schaden 
ſehr leicht curiret werden / ſo habe ich doch befun⸗ 
den / daß es viel eher und beſſer erfolge; wenn 
man ſechſtens den ſchadhafften Orth wohl mit et⸗ 
was Leinwand in warmen Fett eingetuncket ver⸗ 
wahret / ſolches fo es feſt angebacken / zwar alſo lie · 
gen laͤſſet / und nicht alle Tage wieder abreiſer 
(wie die Chirurgi mit ihren Pflaſtern thun und 
faſt ſtets immer etwas ueue Verletzung verurſa⸗ 
chen ) iedennoch alle Tage den Schaͤden / mit eben 


dergleichen Sören Sect wieder uͤberaieſſet oter 


anfeuchtet. Maſſrn dergleichen Fette den 
Schaden ſehr warm halten und alſo die Heylung 


ſehr geſchwinde befürdern ; da hergegen die Chi- 
rurgi meift ſolche Sachen auflegen / die kuͤhlen / 
und alſo die Heilung des Schadens ſehr auffhal⸗ 
te. Ferner wenn manchmahl Glied maſſen offt 
ſehr erwaͤrmet find / und hernach bald darauf ſehr 
erkaltet werden / bekomen etliche hiervon (fo auch 
aus andern vielen Urſachen entſtehen kan) ſehr 
rothe hitzige Beulen von manchen die Roſe ges 
nant die ſemehr und mehr zunehmen und Ma 
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Schmertzen verurſachen: welches nicht zuver⸗ 
wundern. Denn die Natur will etwas / daß ihr / 
in ihren Operationibus, zu wieder / von ſich trei⸗ 
oben und ſolches ſoll durch die geſunde Haut geſche⸗ 
len: ehe nun folches zu wege gebracht wird / muß 
ſolche ſehr wohl / durch die boͤſe Materie, zerbiſſen 

werden / welches groſſe Hitze und Schmertzen vers 
urſachet; weßwegen die Chirurgi, um dieſer 

Materie durchzuhelffen / gar geſchwinde find ſol⸗ 
che inflammirte Theile auffzuſchneiden und Wu⸗ 

cke einzudreffen / damit es nicht wieder zufallet / fü 

lange die Natur dieſe boͤſe Materie von ſich trei⸗ 
bet / welches eine beſchwerlich und ſchmertzliche 

Cur iſt. Dahero vielmahl verurſachet wird / daß / 
wenn ein Schaden ſo lange offen gehalten wird / 
die Feuchtigkeiten ihren Gang dahin nehmen / daß 

wenn er auch geheilet / offte wieder auffbricht Da⸗ 

her die Chirurgi ohne Zweiffel auff die ſeltzame 

Eur der Fontanellen getathen. su hade herge⸗ 

gen in unterſchiedenen dergleichen Zufaͤllen be. 

funden / daß ſo bald man nur gar ſchlechte Sachen 
auffleget (was es auch ſonſt iſt) wann es nur in 
Form eines Breyes etwas dick und feucht und 
abſonderlich wol warm tſt: ſo bald man aber mer⸗ 

cket / daß es trocken von eben ſelbiger Sache und 
wohl warm wieder auffleget / auch der Ort ſonſt 
wohl warm gehalten wird / nicht allein die Natur 
gar geſchwinde ſolches ohne ſonderbahre Schmer⸗ 
gen von ſich ſebſt eroͤffne( denn die Haut wird von 
auſſen alſo erweichet) ſondern anch wenn wau 
hiermit ſtets continuiret, auch etlichez eit druͤber / 
wenn 


us Anhang. 


wenn es ſchon nach Ausgang der Materie gantz 
zu / ſolches jo wol heile / daß es nicht viel zu erken⸗ 
nen / wo die Eröffnung geſchehen. Endlich wenn 
Leute von Ottern und andern gifftigen Thieren 
gebiſſen / daß eine Geſchwulſt davon entſtehet die 
ſtets zunim̃t: ſo gebrauchen viele Oele / darinuen 
Scorpionen, ſchwartze Maykaͤfer und andere der⸗ 
leichen gifftige Thiere umbgebracht. Ich aber 
babe bey eiuer dergleichen Geſchwulſt / ſo die Hand 
77 5 einnahm / hernach den Arm und ſo taglich 
immer weiter gieng / auch eine gewaltige Hitze ver; 
urſachet befunden / daß / fo bald nur mit bloſſem 
reinen Oliven⸗ Del (darinnen keine Scorpio⸗ 
nen) ſolches beſchmierete / es nicht anders war / als 
wenn man ſehr kaltes Waſſer daruͤber gegoſſen / 
die Hitze ließ ſehr mercklich nach und nahm ſolche 
Geſchwulſt taglich aber ich habe auch geſehen / daß 
e e dergleichen Effect erfol⸗ 
get. Ja wenn man nur wolflieſſende Fette und 
die / ſo bald man ſie darauf thut / ſehr kalt. ſchienen 
zu ſeyn gebrauchte / ſo wuͤrde ebenfals / ſolchem zu⸗ 
nehmenden hitzigen GGeſchwulſt gar bald geſteuert. 
Deſſen Urſach allhier gar wahrſcheinlich koͤnte 
deduciret werden / wenn ich anders dendeſer nicht 
uͤberffuͤſſig gedachte Hiermit auffzuhalten. 
Dieſes iſt endlich alſo was ich voritzo der War⸗ 
heit⸗ liebenden und nachforſchenden Gemuͤthern 
mittheilen wollen: Da denn abſonderlich auch 
mein Abſehen geweſen / denjenigen hiermit zu dies 
nen die / wie man ſaget / mit der Welt leben muſſen / 
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und wenig thun oder laſſen koͤnnen / was ſie wollen. 
Denn / daß viele Reguln geſtellet haben voꝛ andere / 
die nach ihrem eigenen Willen leben koͤnnen / find 
ſolche / meines Beduͤnckens / gar leicht auszufinden. 
Dieweil aber dergleichen Leute ſehr wenig in der 
Welt / find fie von ſehr ſchlechten Nutzen. Dahin⸗ 
gegen / wenn man andern die in groſſer Unordnung 
leben muͤſſen / dergleichen Reguln will vorſchreiben / 
dle eine recht merckliche Huͤlſſe ihrer Geſundheit ers 
weiſen / es ein weit anders Nachſinnen erfordert. Uñ 
dieweil dergleichen Leute in unzehlbarer Menge / ſo 
find fie auch alſo von weit gröfferm Nutzen als voris 
ge. Dabey aber / wie anfangs ſelbſt frey geſtehe 
daß nicht alles (in einer annoch fo dunckeln und ſehr 
ſchweren Materie) auff unwiederſprechliche Mani⸗ 
er angewieſen: Doch hoffe ich auch / daß es der 
Wahrheit aͤhnlich / daß ſolches vielen andern / ob⸗ 
ſchon ſehr gewohnlichen / doch uͤbel gegruͤndeten Sa⸗ 
chen / weit vorzuziehen. Hierbey aber muß man es 
keines weges bewenden laſſen; ſondern dig ſoll nur 
o lange dienen ſbiß herrliche Ingenia, deren wir in 
ietzigen Seculo nicht wenig haben / die Wahrheit dies 
ſer Sachen vollkommen entdecket / welches von gan 
gen Hertzenw uͤntſche / und mich ſolcher alsdann / 
wenn es auch gleich meinen ietzt vorgeſtellten Sa⸗ 
chen gantz zu wieder lieffe / willigſt gerne une 
terwerffen will. 
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